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Perſonen 


Aaſe, eine Bauerswitwe 

Peer Gynt, ihr Sohn 

Zwei Weiber mit Kornſäcken 

Aslak, ein Schmied 

Hochzeitsgäfte, Küchenmeiſter, Spielleuteufw. 
Ein zugewandertes Bauernpaat 


Solveig 
Rlein-Helga deffen Töchter 
Der Haegjtadbauer 


Ingrid, feine Tochter 

Der Bräutigam 

Seine Eltern 

Drei Öennerinnen 

Ein grüngelleidetes Weib 
Der Dppre-Alte 

Ein Hoftroll 

Mehrere andere Trolle 
Srolljungfern und Trolljungen 
Ein paar Heren 
Erdgeifter, Kobolde uw. 
Ein häßlicher Junge 

Eine Stimme im Duntel 
Vogelſtimmen 

Rari, eine Häuslerfrau 
Mifter Cotton 

Monfieur Ballon ; 
Herr von Eberkopf Reiſende 
Trumpeterſtraͤle 

Ein Dieb 

Ein Hebler 











6 Verfonenverzeichnis 


Anitra, Tochter eines Beduinenhäuptlings 

Araber, Sklapinnen,tanzgendeMädchen ufw. 

Die Memnonsjäule (fingend) 

Die Sphinx von Gizeh (ftumme Perſon) 

Profeſſor Dr. phil. Begriffenfeldt, Vor— 
fteber des Srrenhaufes in Kairo 

Huhu, ein Sprachreformer von der Malebaren- 
küſte 

Huffein, ein morgenländiſcher Miniſter 

Ein Fellah mit einer Königsmumie 

Mehrere Irrenhäusler mit ihren Wärtern 

Ein norwegiſcher Schiffsfapitän 

Seine Mannſchaft 

Ein fremder Bajfagier 

Ein Pfarrer 

Leichengefolge 

Ein Vogt 

Ein Knopfgießer 

Eine magere Perſon 


barten Hochgebirge, teils an der Rüfte von Marokko, teils in ber Wuſte Sahara, 
im Srrenhaus zu Kairo, auf der See uſw. 











Erfter Aft 


Ein mit Laubholz bedeckter Abhang bei Aafes Hof. Ein Bach ſchäumt bernieder, 
Auf der anderen Seite eine alte Mühle. Heiger Sommertag 
Peer Gynt, ein kräftig gebauter Burſche von zwanzig Jahren, kommt ben 
Fußſteig herab. Aafe, feine Mutter, Hein und zart, tommt hinter ihm ber 
Sie iſt zornig und ſchilt 


Aaſe 
Peer, du lügſt ja! 


P eet ohne ſtehenzubleiben 
Nie und nimmer! 


Aaſe 
Schwör mir, daß es Wahrheit ſei. 
Peer 
Weshalb ſchwören? 

Aaſe 


Pfui, du Schlimmer! 
Trauſt dich nicht, weil's Flunkerei. 


Peer bleibt ſtehen 
MWörtlich wahr ift mein Bericht! 


Aa ſe ſteilt fi vor ihn Hin 
Schämſt dich vor der Mutter nicht? 
Monatlang zum Renntierhegen 
Läufſt du, wenn die Arbeit brennt, 
Auf den Gletjcher, kommſt am End’ 
Vom Gebirg’ zurüd in Feben, 
Ohne Büchfe, ohne Wild; — 


8 Peer Gynt 


Und bei meinen wachen Sinnen 
Willft du mir ein Scheingebild 

Argſter Zägerlügen fpinnen! — 
Sag’, wo du den Bod entdedt? 


Beer 
Weſtlich von dem Gendin. 


Aa ſe lat fpöttifeh 
ap! 


Beer 
Heftig pfiff der Wind von da; 
Hinter Erlenholz verjtedt 
Stand er, um nach) Moos zu [harten 
In dem harten Schnee — 


Ya je wie zuvor 


Aha! 


Beer 
Reglos laufcht’ ich, ohne Hauch, 
Horte feines Hufes Rnarren, 
Sah vom Hörnerpaar das eine. 
Drauf behutjam durch die Steine 
Klomm ich vorwärts auf dem Bauch, 
Späht’ ich aufwärts beim Gekrauch; 
Solch ’nen Bod, folch blanten, fetten 
Sahſt du niemals, möcht” ich wetten, — 


Aaſe 
Ibehüte! 


Peer 
Paff, ein Knall! 
Plautz, da brach der Bock zuſammen. 


Ich, ſogleich nach ſeinem Fall, 





Erſter Akt 


Sitz' ihm rittlings auf dem Rüden, 

Bad’ ihn bei dem linken Obr, 

Sieh’ mein Meffer flink hervor, 

Buft es ihm ins Blatt zu rammen; — 
Hei, da brüllt er laut, voll Tüden, 
Nimmt auf allen Vieren Stand, 

Schlägt mir mit den Hörnerenden 
Scheid’ und Meffer aus der Hand, 
Schraubt und preßt mich um die Lenden, 
Sein Gehörn ans Bein mir ftemmend, — 
Und fo ſetzt er gradezu, 

Wie mit Bangenkraft mich klemmend, 
Übern Gendingrat im Nu. 


Aafe unwillturlich 
Feſus —! 


Beer 
Mutter, ſaheſt du 

Schon den Gendingrat einmal? 
Eine halbe Meile fort 
Läuft er ſenſenſcharf und fchmal. 
Drunten Gleticher, Wände, Lehnen; 
Abwärts unter Schuttmoränen 
Sieht zu beiden Seiten dort 
Man fo ftill, als ob fie fchliefe, 
Schwarze, ſchwere Flut fich dehnen, 
Tauſend Klafter in der Tiefe, — 
Durch den Sturm entlang dem Grat 
Nahmen er und ich den Pfad. 
Niemals ritt ich folch ein Roß, 
Und mir war, als ob von Flammen 
Mir ein Meer entgegenjchoß. 
Braune Adlerrüden ſchwammen 
In der jhwindelnd weiten Kluft 
Zwiſchen uns und jenen Beden, — 
Schwanden hinter uns wie Duft. 


10 Beer Gynt 


Eis zerbarjt an Ufereden; 

Doch kein Dröhnen drang empor; 
Nur des Strudels Niren ſprangen 
Wie im Tanze, — fangen, jhwangen 
Sich im Kreis vor Aug’ und Ohr. 


Aa ſe ſchwindlig 
Gott beſchütz' mich! 


Beer 

Da mit Schnelle, 
Zuſt an furchtbar fteiler Stelle 
Fährt ein Schneehuhn, Schredensrufe 
Gadernd, flatternd aus den Spalten, 
Drin es ich verftedt gehalten, 
PBlumps, dem Bod vor feine Hufe, 
Der madt linksumkehrt behende, 
Sekt mit mir im Riejenfprung 
Abwärts in die Niederung! 

Aaſe wantt und greift nach einem Baumftamm. Peer fährt fort 
Hinter uns die ſchwarzen Wände, 
Unter uns die leeren Klüfte! 

Erſt duch Wolken ging’s im Flug, 
Dann durch einen Möwenzug, 
Der entweichend in die Lüfte 

Mit Geſchrei zerflog wie Rau. 
Abwärts, abwärts ohne Rait. 
Doch da drunten welch ein Glajt, 
Weiß wie eines Renntiers Bauh? — 
Mutter, unfer eigen Bild, 

Das im Bergfee grad fp wild 
Don tief unten ſchoß nach oben, 
Grad fo ſchnell, wie wir im Sturz 
In den Abgrund niederitoben, 


Aafe ſchnappt nad Luft 
Peer! Gott helf’ mir —! Mach’ es kurz —! 








Erſter Akt 11 


Peer 
Bock im Aufftieg, Bod im Fall, 
Hui, welch ein Bufammenptall, 
Daß um ums die Wogen klatſchten! 
da, da lagen wir und patjchten. — 
Bald zum Glüde bot gen Nord 
Sich ein Landungsplaß; bis dort 
Schwamm der Bod, ich hielt am Schweif ihn; — 
Ich ging heim — 


Aaſe 
Der Bock jedoch? 


Peer 
Der iſt dort wohl immer no; — 
Er ſchnippt mit ben Fingern, dreht fich auf dem Abfat herum und fügt hinzu 
Findeſt du ihn wo, dann greif ihn! 


Aaſe 
Und du brachſt nicht das Genick? 

Haſt dir nicht die Schenkelknochen, 

Auch das Rückgrat nicht gebrochen? 

Preis und Dank dir, o Geſchick, 

Daß am Leben blieb mein Junge! — 

Zwar die Hofen find entzwei; 

Doch wie gern ich das verzeih ! 

Gnädig ging’s ja noch vorbei, 

Denkt man, was bei folhem Sprunge — —! 


Sie hält plößlich inne, fieht ihn mit offenem Mund und großen Augen an, 
vermag lang keine Worte zu finden; endlich bricht fie aus: 


Oh, du Teufelslügenſchmied! 
Fluntern kannſt du, Gott bewahre! 
Du verzapfit ein altes Lied, 

Mir ſchon fund wie aller Welt, 

Als ich zählte zwanzig Fahre, 
Gudbrand Glesne war fein Held, 
Doch nicht du —! 


12 Peer Gynt 


Peer 
Sch, ihm gefellt. 
Mehrmals kann fo was geſchehen. 


Aaſe erboft 
Freilich, Lügen kann man drehen, 
Rann fie putzen fchillernd bunt, 
In geborgtem Balg fie blähen, 
Bis ihr Hohlwanft kugelrund. 
Das, ja das verjtandit du prächtig; 
Malteit alles wild und mächtig, 
Spartejt nicht mit Adlerrüden 
Und mit andern argen Stüden, 
Logſt fo tollen Fabelkram, 
Daß mir bebten alle Glieder 
And zulegt ich nicht mehr wieder 
Kannte, was ich längjt vernahm! 


Beer 
Schwaht’ ein andrer ſo was, glaub’, 
Dem zur Antwort gäb’ ih Prügel! 


Aa ſe weinend 
Ach, wollt’ Gott, ih wär’ geſtorben, 
Läge jchlafend unterm Hügel! 
Weinen, Flehn, ihn läßt es taub — 
Beer, du bift und bleibt verdorben! 


Beer 
Liebes, braves Mütterlein, 
Biſt mit jedem Wort im Rechte; 
Sei nur gut und froh — 


Aaſe 
Halt ein! 
Froh ſein? Wenn das fertig brächte, 


Wer ein ſolches Schwein zum Sohn hat! 





Erſter Akt 


Oder ift’s kein bittrer Harm, 
Wenn verwitwet, hilflos, arm 


Nichts als Schande man zum Lohn hat? 


Wieder weinend 
Was iſt dem Geſchlecht erhalten 
Von des Ahnherrn Geldgewinn? 
Wo von Rasmus Gynt, dem alten, 
Sind die Scheffel Goldes hin? 
Ja, dein Bater bracht’ es an, 
Ließ es durch die Finger laufen, 
Warf’s hinaus, um Land zu kaufen, 
Fuhr mit goldnem DViergefpann! 
Und wo ift es, was verſchwand, 
Als beim großen Winterfeite 
Schmetterten die trunfnen Gäjte 
Glas und Flaſchen an die Wand? 


Beer 
Wo vom Dorjahr ist der Schnee? 


Aaſe 
Still! Du tuſt der Mutter weh. 
Sieh den Hof! Die Hälfte Scheiben 
Sind verjtopft mit Lumpen. Sieh 
Hed und Zaun gefnidt, das Vieh 
Ausgefegt dem Wettertreiben; 
Wieſ' und Feld ein öder Plab; 
Seden Monat wird gepfändet — 


Beer 
Laß doch den Altweiberſchwatz! 
Dreht das Glüd den Rüden heut, 
Morgen zeigt fih’s umgewendet! 


Aaſe 
Wo es wuchs, iſt Salz geſtreut. 
Blitz, du bift ein Kerl doch, Peer, — 


14 Peer Gynt 


Juſt fo forſch noch und fo trutzend, 
Zuft fo [hmud wie in den Tagen, 
Als der Pfarr aus Kopenhagen 
Dich nach deinem Namen frug 
Und drauf ſchwor, er kenn’ ein Outzend 
Prinzen, die nicht halb fo klug, 
Und den Schlitten famt dem Pferd 
Ihm dein Vater hat verehrt, 
Weil er dir folch Lob gejpendet. — 
3a — da ward hier noch verfchwendet! 
Propft und Rapitän und alle 
Melt ſaß zechend in der Halle, 
Platte fait por Trank und Schmaus. 
Doch die Freundfchaft ftirbt beim Faſten. 
Leer und ftille ward’s im Haus, 
Als der „Scheffel-FJon“ hinaus 
Zog mit dem Haufiererkajten. 
Sie teodnet fich die Augen mit ber Schürze 


Biſt doch ftart und wohlgeftalt, 
Sollteſt deine Mutter ftüßen, 
Die gebrechlich ift und alt, — 
Sollteft hier mit jtrenger Hut 
Deines Erbes Reft beſchützen; — 


Abermals weinend 


Ach, Gott helf' mir, etwas nüßen 
Wird mir nie der Tunichtgut! 
Drinn’ am Herd liegt er geftredt, 
Zn der Aſche fich zu fielen; 
Draußen, wo getanzt wird, ſchreckt 
Er die Mädel von den Dielen, — 
Macht bei aller Welt mir Schande, 
Rauft fich mit der ärgjten Bande — 


P eer entfernt ſich von ihr 
Laß mich! 








Erſter Akt 15 


Aaſe geht ihm nach 

Schau mir ins Geſicht: 
Warſt du Rädelsführer nicht 
Bei der großen Schlacht in Zunde, 
Wo ihr kürzlich fo erpicht 
Euch gerauft wie tolle Hunde? 
Warſt nicht etwa du der Ringer, 
Der den Arm zerfchlug dem Schmied 
Aslak oder doch vom Finger 
Mindeitens ihm brach ein Glied? 


Schnickſchnack! je 


Aaſe disig 
Hörte von weither 
Do das Schrei’n die Häuslerfrau! 


Peer reibt fi den Ellbogen 
da; nur fchrie dort ich, — nicht er. 


Aaje 
Du? 


Deer 
Denn ich ward braun und blau, 


Aaſe 
Was iſt das? 


Peer 


Der kann es, 


Aaje 
Mer 
Rann’s? 


Beer 
Der Aslat, felbitverjtändlich. 


16 Peer Gynt 


Aaſe 

Pfui —o pfui; daß ich nicht ſpucke! 
So ein Bummler, Wirtshausläufer, 
So ein Tagedieb und Säufer, 
Der verbleute dir die Hucke? 

Sie weint wieder 
Mitgeſpielt ward oft mir ſchändlich; 
Doch bezwungen du durch ihn — 
Das ift fehlimmfte Schmach wahrhaftig. 
Mag er’s können noch) fo faftig; — 
Sollſt drum du den kürzern ziehn? 


Peer 
Ob ich Amboß bin, ob Hammer, — 
Stets das nämlihe Gejammer. 


Lachend 
Tröſt dich, Mutter — 
Aaſe 
Was? Haſt wieder 
Du gelogen? 
Beer 


Diesmal, ja. 
Wiſch vom Aug’ die Tränen dir; — 
Die linke Hand ballend 
Schau, — mit diejer Rneifzang’ da 
Hielt den ganzen Schmied ich nieder; 
Hammer war die andre hier — 


Aaſe 
Ob, du Raufbold! Bringſt mich ſchier 
Noch ins Grab vor lauter Qual! 


Peer 
Nicht doch, Beßres, tauſendmal 
Beßres will ich dir beſcheren. 
Liebes, böſes Mütterlein, 





Erſter Akt 17 


3 Dich — mein Wort laß Bürgen fein — 
- Soll der ganze Sprengel ehren. 
Wart’ nur, bis ich was vollbracht — 


Irgendwas, das Auffehn macht! 


Aafe fpöttifh 
Du! 


Beer 
Gar viel kann ſich noch fchiden! 


Aafe 
Säh’ ich dich fo tüchtig erft, 
Dap du ſelbſt imftande wärit, 
Deine Hofe dir zu fliden! 


Peer Hitig 
König will ich werden, Raifer! 


Aaſe 
Ach, Gott helf’ mir, nun verſchwand 
Ihm der letzte Reſt Verſtand! 


Peer 
Laß mir Zeit nur! 


Aaſe 
Naſeweiſer 

Du! Nur Zeit — dann wirft du Prinz; 
Ammenmärden, ſo beginnt’s! 

Beer 
Du ſollſt fehen! 

Aaſe 

Halt den Mund! 

Deine Tollheit wird zu bunt, — 
Etwas hätte — das ift wahr — 
Aus dir werden können freilich, 
dbfen, Peer Gynt 2 


18 Peer Gynt 


Wenn du nicht jo unverzeihlich 
Lögſt und trögft das ganze Fahr, 
Die von Haegitad war dir hold, 
Hätteft leichten Sieg behalten, 
Wenn du ernftlich nur gewollt — 


Peer 
Glaubjt du? 


Aaſe 
Denn den ſchwachen Alten 
Führt am Gängelband fein Rind. 
Sit ex ſonſt auch ftreng gefinnt, 
Schlieglich geht’s nach Ingrids Ropf; 
Stolpernd, murrend folgt ihr blind 
Auf dem Fuß der Sauertopf. 
Sie beginnt wieder zu weinen 

Beer, die Reichite rings im Gau, — 
Erbgutstochter! Wärſt du ſchlau, 
Stündeft du nun, Gott befohlen, 
Schmud als Bräutigam gepukt, 
Statt zerriffen und beſchmutzt! 


Peer raſch 
Komm, ihr Jawort uns zu holen. 
Aaſe 
Wo? 
Peer 
Auf Haegſtad! 
Aaſe 


Was dir träumt! 
Dieſer Werbgang iſt verſäumt. 


Peer 


Und warum? 


Erſter Akt 
i Aaſe 
un Ad, jammerjchad’! 
i Stud und Glüd verfpielt, verpufft — 


Peer 





y Na? 
Ir Aaſe ſchluchzend 
Derweil am Gendingrat 


Hu den Bod ritiſt in der Luft, 
 Hielt Mads Moen um fie an! 


"N Beer. 
' 2 Der dal Was? Der Weiberfchreden —! 


un Aaſe 
3% den nimmt fie nun zum Mann. 


Peer 
Wart' auf mid), bis ich den Scheden 
u Angeſpannt — Er will gehen 


Aaſe 
— Spar dein Getu, 
s — ſind fie Eheleute — 









Peer 
Peh! Ich komme ja ſchon heute! 


Aaſe 
Schweig doch; oder möchteſt du, 
Daß fie obendrein dich narren? 





eer 
Sröft dich! Gut geht u aus, 
Er fehreit und lacht gleichzeitig 
Qutter, heit Wozu der Rarren? 
eitperluft, den Gaul zu richten — 
Er hebt fie in die Höhe 


2* 
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Erſter Akt 














20 Peer Gynt 
Aaſe Peer 
Laß mich! della, hopp! 
pmm, wir fpielen Bod und Peer; — 
Peer x Galoppierend 


Nein, auf meinen Armen u bift Peer, und mich laß boden! 


Zrag’ ich dich zum Hochzeitshaus! 


Aaſe 
inei 
Er watet in den Bach hinein Ad, ich hör uns ſeh —— mehr! 
Aaſe Peer 


Hilfe! Großer Gott, Erbarmen! 
Wir ertrinten! Peer — 


Schau, hier wird’s ſchon wieder troden; — 
Er watet ans Land 

Gib dem Bod, weil fo bequem 

Peer Er dich trug, nun einen Ruß — 
Mitnichten. 


Feinren Tod will mein Geſchick — Aafe gibt ihm eine Ohrfeige 


Dies dein Lohn! 
Aaje 
Sa, am Galgen durch den Strid! 


Sie zauft ihn am Haar 


Beer 
Au weh! Bon dem 
Op, du Antier! Bleibt kein großer Überfhuß. 
’ 


Beer 8 ; Aafe 
Gib nun Ruh’; mi! 
Slatt und ſchlüpfrig ift’s hier drunter. Beer 


Erſt zum Brauthaus. Schaffe 


Aafe Dir Gehör. Du biſt geſcheit; 
Ejel! Schlag den alten Narren breit; 
Sag’, Mads Moin fei ein Affe — 
Beer \ 
Schimpf nur immerzu; Yafe 
Wer ein Mann ift, ſchluckt's hinunter. Zap! 
Nun geht’s aufwärts im Galopp — 
Peer 


Und bring’ fodann ihm bei, 


Aaſe 
Mas Peer Gynt fürn Staatskerl ſei. 


Halt, ich falle! 


22 Peer Gynt 


Aaſe 
Ja, ich will bei meinem Leben 
Dir ein feines Zeugnis geben, 
Dich dem Alten ſo beſchreiben, 
Daß dein ganzes Teufelstreiben 
Wird ins rechte Licht geſetzt — 


Peer 
So? 


Aa ſe ſtrampelt vor gorn mit den Beinen 
Will reden unumwunden, 
Bis wie auf nen Vagabunden 
Er auf dic) die Hunde hebt! 


Deer 
Hm; fo geh’ ich denn allein. 

Aaſe 
Fa, doch ich komm' hinterdrein. 


Peer 
Haft ja nicht die Kraft dazu — 


Aaſe 
Meinſt du? Bin ſo wutbeſeſſen, 
Daß ich Felſen könnte freſſen, 
Steine könnt’ zermalmen, hu! 
Zap mich! 
Beer 
Gib mir exit dein Wort — 


Aaſe 
Baht Man darf mich dort nicht miſſen. 
Wer du bift, fie follen’s wiſſen! 


Peer 
Nein, du kommſt nicht von hier fort. 


Erſter Akt 25 


Aaſe 
Sollen nach Gebühr dich ſchätzen! 


Peer 

















Wird nichts draus. 


Aaſe 
Was führſt im Schild? 


Peer 
Dich aufs Mühldach hier zu ſetzen. 
Er febt fie hinauf. Sie fhreit 


Aaſe 
Heb mich ab! 
Peer 
Erſt werde mild —! 
Aaſe 
Unſinn! 
Peer 


Mütterchen, ſei gut — 


Aa ' € wirft ein Stüd Rafen nach ihm 
Laß mich ’runter auf der Stelle! 


Peer 

Tät's ja gerne, hätt’ ich Mut. 

\ Näher 

Sit nur till auf alle Fälle, 

- Bappl und ftoß nicht mit den Beinen, 
Reiß und zerr’ nicht an den Steinen, — 
Sonſt ergeht’s dir ſchlimm da droben; 
Könnteſt fallen. 


Aaſe 
Satansbrut! 


2A Peer Gynt 
Beer 
Ötrample nicht! 
Aaſe 


Oh, wärſt du bloß 
Wie ein Wechſelbalg zerſtoben! 


Peer 
Schäm’ dich! 
Aaſe 
Pfui! 
Peer 
Gib deinen Segen 


Mir doch lieber zu dem Gange. 
Willſt du? Wie? 


Aaſe 
Ich will, ſo groß 
Wie du biſt, dich überlegen! 


Peer 
Dann ade, lieb Mütterlein! 
Hab’ Geduld; ich bleib’ nicht lange. 


Er geht, aber wendet fich um, hebt mahnend den Singer und fagt: 


Den? dran, lab das Strampeln fein! au 


Aaſe 
Peer! — Gott ſteh' mir bei, da geht er! 
Bödereiter! Lügenpeter! 
Hörft du? — Nein, er läßt im Stich 
Seine Mutter —! Screiend Alles dreht fich ! 
Hilfe! 


Zwei alte Weiber, mit Säden auf bem Rüden, tommen ben Weg herab 


und gehen auf bie Mühle zu 


Erjtes Weib 
Pos, wer ſchreit hier? 


Erfter Akt 


> Yafe 
Ich! 


Zweites Weib 
Aaſe! Schau — fo hoch geklommen? 




















Aaſe 
Iſt noch gar nichts; bald, verſteht fich, 
Derd’ ih in den Himmel tommen! 


Erftes Weib 
Gute Reife! 


Aaſe 
Holt ’ne Leiter; 
36 will ’runter! Seufelspeer — 


Bweites Weib 
Euer Sohn? 


Aaſe 
Ja, ſchaut nur ber, 
Was er tat, und ſagt es weiter, 


Erites Weib 
? find Beugen, 


Aaſe 
Helft vom Dache 
tt Sch muß nach Haegitad — 


Sweites Weib 
er? 
Erſtes Weib 


Ei, da wird Euch Rache; 
nn der Schmied iſt auch am Ort. 


Dort 


25 


236 Beer Gynt 


Aa ſe die Hände ringend 
Ach, mein Junge! Schlieglich nimmt, 
Großer Gott, man ihm das Leben! 


Erjtes Weib 
Längſt ſchon war ihm das beftimmt, 
Und Ihr müßt Euch drein ergeben! 


Bweites Weib 
Ihr Verſtand zerfloß wie Vutter, 
Sie ruft nach ber Höhe zu 
Eivind, Anders! Helft uns jebt! 


Eine Männerjtimme 
Was? 


Bweites Weib 
Beer Gynt hat feine Mutter 
Auf das Mühlendach geſetzt! 





Eine Heine Anhöhe mit Bufhwert und Heidekraut. Hinter einem Zaun führt 
die ns B ah be Sin a ie 
eer Gynt fommt einen Fußfteig herauf, gebt rafch au en 3a H, 
® 2 ftehen und blidt hinaus, wo bie Aussicht fich öffnet 


Beer 
Dprt, ganz nah, feh’ ich Haegftad liegen. 
Er jteigt halb über den Zaun; dann bebentt er fich 
Ob wohl die Ingrid allein ift? 
Er befchattet die Augen mit ber Hand und ſpäht hinüber 
O nein. 
Volk mit Geſchenken fommt wimmelnd wie Fliegen. — 
Beſſer, ich halte die Schritte noch ein, 
Er zieht das Bein wieder zurüd 
Immer im Rüden ein Grinjen und Sifchen, 
Daß einem ordentlich angjt wird und heiß, 
Er entfernt fich ein paar Schritte vom Zaun unb reißt zerftreut Laub ab 
Hätt’ man was Starkes nun bloß zum Erfrifchen 





Erſter Akt 27 


Oder könnt’ jchleichen, wo niemand es weiß, 
Unbekannt allen. — Nein, etwas, das jtärkt, 


Nur damit man das Lachen nicht merkt. 


Er fteht fich mit einmal wie erfchredt um unb veritedt fich bannı im Gebüfch. 
Einige Leute mit Hochzeitsgaben gehen vorüber und nach dem Hof hinab 


Ein Mann im Geſpräch 
Sein Vater war ein Saufaus, die Mutter iſt ſchwach im 


Kopf. 
Ein Weib 
Kein Wunder, daß der Burſche geworden iſt ſolch ein 
Tropf. 


Die Leute gehen weiter, Sleich darauf kommt Beer wieder zum DBorfchein, 
mit ſchamrotem Geficht, und blidt ihnen nach 


Peer leife 
Sprachen von mir die? 
Mit einer gezwungenen Gebätbe 
Mögen fie fprechen! 
Können damit mir den Hals nicht brechen, 


Er wirft fi ins Heidekraut, bleibt lange, die Hände im Naden, liegen und 
ſtarrt in die Luft 


Welch feltfame Wolke! Wie lebende Weſen. 
Ein Mann — und ein Pferd — gefattelt — gezäumt — 
Dahinter ein altes Weib auf ’nem Befen, 

Er lacht leife in ſich hinein 
Das ift die Mutter. Sie fchreit und ſchäumt: 
Du Lümmel; be, Beer! — — 

Er fehließt kurz darauf die Augen 
3a, nun wird ihr bang. — 

Peer Gpnt jprengt voraus, und der Zug ift lang, — — 
Goldhuf und Silberbufch hat fein Pferd, 
Er felber hat Handfehuhl und Dold und Schwert, 
Hat wallenden Mantel mit feidenem Futter, 
Sein Troß ift’s, der hinter ihm dreintommt, Mutter. 
Reiner doch reitet ſo ſtolz daher, 
Reiner gleißt in der Sonne wie er, — 
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Drunten ftehn Menſchen am Baune zuhauf, 
Biehen die Hüte und ftarren herauf. 

Die Weiber knickſen. Sie alle ertannten 

Raifer Peer Gynt und feine Trabanten, 
Zwölfſchillingſtücke und blanke Kronen 
Schleudert er unter die Menge wie Bohnen, 
Reich wie ein Graf wird jeder im Volke. 

Peer Gynt fprengt ftrads übers Meer auf der Wolte, 
Englands Prinz jteht wartend am Strand, 
Mit ihm alle Zungfrau’n von Engeland. 
Englands Raifer und Englands Ritter 

Öffnen Beer Gynt des Schloßtors Gitter, 
Der Raifer nimmt ab die Krone und jpricht — 


Der Schmied Aslat 
gu ein paar anderen, während fie jenfeits bes Zaunes vorübergehen 


€i, feht doch; Peer Gynt, das bejoffene Schwein —! 


Peer fahrt Halb in die Höhe 
Was, Kaiſer —! 


As lak leynt fich an den Zaun und geinft 
Steh auf, mein Brüderlein! 


Beer 
Zum Teufel! Der Schmied! Was willſt denn du? 


As lak zu den anderen 
Dem jtedt noch die Lundehetz in den Knochen. 


Peer fpeingt auf 
Du, pad dich im guten! 


Aslak 

Das werd’ ich im Nu. 
Doch, Kerl, wo fommit du denn her? Sehs Wochen 
Verſchwunden? Am Ende gar bergverhert? 
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Beer 
Schmied, ſeltſame Taten vollbracht’ ich! 


As lak den anderen zublinzeind 
Erzähl! 


Peer 
Nicht nötig, dag du die Nafe drein ſteckſt. 


As lak nad einer Baufe 
Du willft nach Haegitad? 


Beer 


Rein, 


Aslak 
Meiner Seel’, 
Einjt hieß es, du lägjt dem Mädel im Sinn, 


Beer 
Du Roltrabe —! 


As lak etwas zurüdweihend 

Kränk! dich nicht drum; laß fahren. 
Verſchmäht dich auhängrid,’sgibt WeiberinScharen—; 
Biſt Sphn des Jon Gynt! Romm mit mir dorthin; 
Da gibt’s junge Lämmer und Witwen von Jahren — 


Beer 
Zur Hölle —! 
Aslat 
Geh dreijf nur auf Freiersfüßen. — 
Guten Abend! Ich werde die Braut von dir grüßen. — 
Sie gehen lachend und zifchelnd weiter 


Peer 


fieht Ihnen eine Weile nach, macht eine wegwerfende Bewegung und dreht 
fich Halb um 


Die Haegitaderin foll frei’n meinetwegen, 
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Wen immer fie mag. Mir höchjt einerleil 
Er fieht an fich hinab 
Zerlumpt und fchäbig. Die Hoſen entzwei. 
Hätt’ bloß man was Neues, um’s anzulegen. 
Er jtampft auf ben Boden 
Könnt’ ich mit derbem Griff wie ein Schlächter 
Aus der Bruft ihnen reißen das heimliche Schmähn! 
Er fieht jich plößlih um 
Was gibt es da hinten? Gegrins und Gelächter? 
Hm, war mir doch fo — Nein, niemand zu ſehn. — 
Heim will ich zur Mutter, 
Er geht aufwärts, bleibt wieder ftehen und horcht nach dem Hof hinunter 
Der Tanz fängt an. 


Er ftarrt und lauſcht, geht dann fehrittweife abwärts, Seine Augen leuten; 
er jtreicht feine Beine 


Dies Dirnengewühl! Sieben, acht auf den Mann! 
Ha, Tod und Teufel, — das zieht mic) und Iodt! — 
Doc Mutter, die auf dem Mühldach hockt — — 

Seine Augen Ienten fi wieder nach abwärts; er hüpft und lacht 
Zuchhe, wie fie ftampfen den Hallingtanz ! 
Suttorm, der Fiedler, jawohl, der fann’s! 
Die ein Sturzbach klingt es und fpringt ohne Ruh’. 
Und der Schwarm von Mädeln im funtelnden Glanz! — 
3a, hol’ mich der Teufel, da muß ich dazu! 

Er fegt mit einem Sprung Über den Zaun und eilt ben Weg hinunter 


Der 59 auf Haegſtad. Im Hintergrunde das Wohnhaus 

Diele Gäfte. Auf dem Wiejenplan wirb lebhaft getanzt. Der Spielmann 

fit auf einem Tiſch. Der Rücenmeliiter ſteht in ber Tür. Rohfrauen 

geben ab und zu zwiſchen ben Gebäuden. Altere Leute figen ba und dort 
im Gefpräc beifammen 


Eine Frau 
ſetzt fich zu einer Gruppe, bie auf ein paar Balten Plab genommen hat 
Die Braut? Ja freilich, ein bißchen naß 
Die Augen; doch das hat nichts zu jagen. 
Rüchenmeifter in einer anderen Gruppe 
Kommt, gute Leute; ganz friſch vom Faß. 
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Ein Mann 
Schön Dank, mehr können wir nicht vertragen, 


Ein Burſche 
zum Spielmann, während er mit einem Mäbchen an der Hand vprüberfliegt 


Heifa, Guttorm, fpiel’, bis die Saite fpringt! 


Das Mädchen 
Streich, daß es ſchmetternd rings in die Weite klingt! 


Mäd ch en bilden einen Kreis um einen tanzenden Burſchen 
Ein Prachtſprung! 


Ein Mädchen 
Der iſt an den Waden nicht ſchwach! 


; Der Burfche tanzend 
Weit hier die Wände und hoch das Dach! 


Der Bräutigam 


nähert fich greinend feinem Vater, ber mit ein paar and 
In paar anderen fpricht, und zupft 


Sie will nicht, Vater; fie ift fo ftarr! 


Der Dater 
Sie will nicht? 


Der Bräutigam 
Sie hat fih eingefchloffen. 


Der Dater 
Na, fuch’ nach dem Schlüffel nur unverdroffen. 


e Der Bräutigam 
Die fang’ ich das an? 


Der Dater 
Du bift ein Narr! 


Er wendet fi) wieber zu ben anderen. Der Bräutigam fehleicht über ben Hopf 
bapon 
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Ein Burſche tommt von ber Rüdfeite bes Haufes her 
Mädels, das wird euch ein Spaß, ein feiner! 
Beer Gynt fommt! 


Aslaf Hinzutretend 
Mer hat ihn geladen? 


Küchenmeiſter 
Keiner. 


Er geht nach dem Haus 


Aslak zu den Mädchen 
Hört nicht auf ihn, wenn er mit euch ſpricht! 


Ein Mädchen zu den anderen 
Nein, wir tun ftolz und kennen ihn nicht. 


Beer 


tommt lebhaft und erhit, bleibt mitten vor der Gruppe ftehen und klatſcht 
in die Hände 


Wer ift das flintjte Mädel im Kreife? 
Ein Mädchen dem er fi nähert 
Ich nicht. 
Eine Sweite ebenfo 
Ich nicht, 
Eine Dritte 
Ich zuallerlebt. 


P ger zu einer Dierten 
Romm du, bis ’ne Bejjere dich erfeht. 


Das Mädchen fie apwendend 
Hab’ feine Zeit. 


P ger zu einer Fünften 
Dann du, 
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Das Mädchen fig entfernend 
Mu nach Haus, 


Beer 
Heut abend? Geriet dein Verjtand aus dem Gleife? 


As lak nad einer Heinen Baufe, Halblaut 
Schau, Peer; fie tanzt mit nem Wadelgreife, 


Peer wendet fih raf an einen älteren Mann 
Wo ijt eine frei noch? 


Der Mann 
Find’ fie heraus, Er entfernt ſich 


Peer 


it mit einmal ganz ftill geworden. Er fchielt fcheu und veritohlen nach der 

Stuppe bin. Alle fehen ihn an; aber niemand |pricht. Er nähert fich anderen 

Stuppen. Wohin er fommt,. wird es ftill; fobald er weitergeht, lächelt man 
und blidt ihm nach. — Leiſe vor fich hin 


Hohnlächeln; Gedanken wie ſpitze Pfeile. 
Das kniſtert wie Sägblätter unter der Feile. 
Er drückt fi) am Zaun entlang. — Splveig, die Heine Helga an ber Hand 


führend, betritt den Hof. Ihre Eltern folgen ihre 
Ein Mann zu einern anderen, in ber Nähe von Peer 
Sieh dort die Fremden. 


Der Andere 
Dom Weiten die? 


. Der Erite 
Die find von Hedal, 


Der Andere 
Ich kenne fie. 


Peer 


tritt den Ankommenden entgegen, deutet auf Solveig und fragt den Mann 
Darf ich tanzen mit deiner Tochter? 
Ibſen, Beer Gynt 3 
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Der Mann fanft 
Nachher. 
Wir müffen dem Wirt nur Grüßgott erſt jagen. 
Sie gehen ins Haus 


Der K üch enmei ſt et zu Beer, indem er ihm zu trinken anbietet 
Na, wenn du ſchon hier bift, fo laß dir's behagen. 


PB eer den Gehenden unverwandt nachblickend 

Hab’ Dank; ich will tanzen. Mic) dürftet nicht mehr. 

Der Rüchenmeifter entfernt fich. Beer fleht nach bem Haus unb lacht 
Nein, was für ein Mädel! Wie lichtgeftaltet! 
Und wie fie auf Schuhe und Bruſttuch gefchielt —! 
Und ſich an Mutters Rodzipfel hielt, 
Und trug ein Gefangbuc ins Tüchlein gefaltet —! 
Nach der muß ich ſehn. Er will ins Haus 


Ein Bur ſ ch © mit einigen anderen heraustommend 
Peer, gebft du ſchon 


Beer 


Vom Lanze? 


Rein. 
Der Burſche 
Biſt falſch dann gefteuert! 
Er faßt ihn bei der Schulter und will ihn berumbdrehen 


Peer 
Gib Raum! 
Der Burſche 
Haft du Angſt por dem Schmied, mein Sohn? 
Deer 


Der Burſche 
Daß er die Lundefchlacht erneuert? 
Die Burfchen lachen und geben auf den Tanzplab 


Angit? 
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Splveig eriheint in der Tür 
Bift du der Burſch, der zum Tanz mich will holen? 


‚Beer 
ga freilich; das fiehft du Doch. Er faht fie bei der Hand 
Komm gefhwind! 


Solveig 
Doch nicht zu lang, hat die Mutter befohlen. 


Peer 
Die Mutter? Dir ift wohl kein Burſch noch begegnet? 


Solveig 
Du ſpotteſt —! 


Peer 
Du biſt ja noch faſt ein Kind. 


Oder nicht? 
Solveig 
Im Mai ward ich eingefegnet. 
Beer 
Sag’, Mädel, wie heißt du? ’s ift leichter dann ſchwatzen. 
Solveig 
Ich heiße Solveig. — Und wie heißt du? 
Beer 
Peer Gynt. 
Splvei g zieht ihre Hand zurüd 
O jel 
Peer 
Wo drüdt dich der Schuh? 
Solveig 


Mein Strumpfband knupf' ich; es droht zu platzen. 
Sie entfernt fich von ihm 
gr 
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Der Bräutigam feine Mutter am Rleid zupfend 
Sie will nicht, Mutter —! 


Die Mutter 
Will niht? Inwiefern? 


Der Bräutigam 
Sie will nicht! 


Die Mutter 
Was? 


Der Bräutigam 
Mir Öffnen die Tür, 


Der Vater teife und zornig 
Dich follte man in den Schafitall fperr’n! 


Die Mutter 
Nicht Ichelten, Der wird noch, ich bürge dafür, 


Sie gehen vorüber 


Ein B urſch € kommt mit einem ganzen Schwarm vom Tanzplatz 
Beer, einen Schnaps? 


Beer 


Nein, 


Der Burſche 
Nur nen ganz keinen? 


P e Er ſieht ihn finſter an 
Haſt du welchen? 


Der Buͤrſche 
Mein Vorrat iſt groß. 
Er zieht eine Flaſche heraus und trinkt 
Ab, wie das beißt! — Na? 
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Beer 
Zum Roften bloß, Er teintt 


Ein anderer Burſche 
Nun mußt du auch koften von dem meinen. 


Beer 
Nein! 
Derjelbe 
Ach was, Unfinn; fei doch kein Kalb. 
Trinke nur, Beer! 
Beer 
Einen Schlud meinthalb. 


Er trinkt wieder 


Ein Mädchen 
Kommt, laßt uns gehn. 


Beer 
Haft Angft vor mir, Mädel? 


Ein dritter Burſche 
Mer hätte nicht Angft vor dir! 


Ein Vierter 
Aus Lunde 
Drang ja der Ruf deiner Runft in die Runde. 


Beer 
Mehr Künfte noch hab’ ich, wenn’s gilt, im Schädel! 


Erjter Burfche flüfternd 
Jetzt kommt er in Schwung! 


Me h rere einen Kreis um ihn bildend 
Laß hören! Laß hören! 
Was kannit du? 
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Peer 
Morgen —! 


Andere 
Rein, heute! Sprich! 


Ein Mädchen 
Rannit du hexen? 


Peer 
Ich kann den Teufel befchwören! 


Ein Mann 
Meine Großmutter Eonnt’ es ſchon dazumal. 


Beer 
Lügner! Was ic) kann, kann niemand als ich, 
Gezaubert hab’ ich ihn einft in die Schal’ 
Einer Nuß. Die war wurmig. 


Mehrere lachend 
Das läßt fich denten! 


Beer 
Er fluchte und heulte, verfprach, mir zu ſchenken, 
Mas immer ich wollte — 


Einer aus der Gruppe 
Und konnte nicht ’raus? 


Beer 


Jawohl. Ich veritopfte das Loch mit ’nem Stummel, | 


Hei, fuhr er drin ’rum mit Geſums und Gefaus! 


Ein Mädchen 
Rein, jp was! 


Beer 


Aufs Haar wie eine Hummel, 





Erſter At 


Das Mädchen 
And hältft du ihm noch in der Nuß gefangen? 


Beer 
Rein, längit ſchon hat fich der Teufel getrollt. 
Er ift dran fhuld, daß der Schmied mir ſo grollt, 


Ein Burſche 
Wiefo denn? 


Peer 
Ich war zum Schmied gegangen 
Und bat ihn, er möchte die Nuß mir knacken. 
Er verſpraͤch's und legt’ auf den Amboß fie gleich; 
Doch Aslats Hand ift befanntlic nicht weich; — 
Und wie er nun kriegte den Hammer zu paden — 


Eine Stimme aus der Gruppe 
Erfchlug er den Teufel? 


Beer 

Das war euch ein Streich! 
Doch der Teufel war ſchlau; er fuhr wie ein Brand 
Sradaus duch das Dach) und zerriß die Wand, 


Mehrere 
Und der Schmied —? 


Peer 
Der hatte verfengte Hände, 
Damit war unfere Freundſchaft zu Ende, 
Allgemeines Gelächter 


Einige 
Die Geſchichte ift gut! 


Andere 
Seine beite fogar! 
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Beer 
Glaubt ihr, ich hätt’ fie erfunden? 
Ein Mann 


Bewahr’! 
Das meifte kannt’ ic aus Großvaters Zeiten — 


Peer 
Gelogen! Das ift bloß mir gefchehn! 


Der Mann 
Wie immer alles. 


B EEX mit einer großartigen Gebärde 
Hei, in die Weiten 
Auf goldnem Roß durch die Luft kann ich reiten! 
Ob, ich kann vieles, ihr werdet ſchon ſehn. | 
Neue Lachfalve 


Einer aus der Gruppe 
Reit? Doch durch die Luft ein bißchen, du Held! 


Diele 
a, Beer! 


Beer 
Ihr braucht nicht fo Häglich zu bitten. 
Die im Sturm komm’ ich über euch bergeritten, 
Daß die ganze Gemeinde zu Füßen mir fällt! 


Ein älterer Mann 
Nun ſchnappt er vollends über, 


Ein Anderer 
Der Tropf! 


Ein Dritter 
Der Brahlbans! 





” 
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Ein Vierter 
Der Lügner! 


Pe er innen drohend 
Ihr werdet ja ſchaum. 


Ein Mann halb betrunken 
3a, wie man gehörig dir wäſcht den Kopf! 


Mehrere 
Und dir blau fchlägt das Aug’ und den Rüden braun! 


Der Schwarm ftiebt auseinander, die Alteren zornig, die Jüngeren unter 
Spott und Gelächter 


Der Bräutigam drängt fich an Beer heran 
Iſt's wahr, Beer, du haft nen Luftritt vollbracht? 


Peer im 
da, Mads! Im Fluge die Wolken zerteil’ ich. 


Der Bräutigam 
Und haft auch das Wams, das unfihtbar macht? 


Peer 
Die Tarnkappe, meinſt du? Die hab’ ich freilich. 


Er wendet fich von ihm ab, RN Helga an ber Hand, kommt über 
en Hp 


P Ser gebt ihnen mit leuchtenden Augen entgegen 


Solveig! Ach, gut, daß du wieder da! 
Er faßt fie am Handgelent 


Jetzt will ich dich fhwingen ums ganze Gefild! 
Solveig 
Laß mich! 
Peer 


Warum? 
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Solveig 
Du biſt fo wild, 


Beer 
Auch der Rennbod ift wild, wenn der Sommer nah, 
Komm, Mädel, komm und fträub? dich nicht viel! 


Splvei g ihren Arm zurüdziehend 
Ich darf nicht, 


Beer 
Meshalb nicht? 


Splveig 
Du haft getrunten. 
Sie geht mit Helga auf bie andere Seite 


Peer 
Wer doch in die Bruft von all den Halunken 
Könnt’ ftogen fein Meffer bis an den Stiel! 


Der Bräutigam ftöst ihn mit dem Ellbogen an 
Kannſt nicht zur Braut du hinein mich bringen? 


Beer zerſtreut 
Zur Braut? Wohin denn? 


Der Bräutigam 
Ins Blockhaus hinein. 


Peer 
Ach ſo! 
Der Bräutigam 
Verſuch's doch! Dir wird es gelingen. 


Peer 
Nein, hilf dir ohne mid). 
Ein Gedante ſchießt in ihm auf; leife und ſcharf fagt er: 
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Ingrid allein 
am Blodhaus? Er näpert fd Solveig 
Nun, beſannſt du dich jegt? 
Splveig will gehen; er vertritt ihr den Weg 
Du fchämft dich mein, weil ich ſo zerfetzt 
Ausschau’ wie ein Strolch. 


Solveig haſtig 
Nein, das tuſt du nicht! 


Peer 
Doch! Bin auch nicht ganz mehr im Gleichgewicht; 
Aber nur aus Trotz, weil du mich verletzt. 
Komm nun! 


Solveig 
Ich darf nicht, möcht' ich auch kommen. 


Peer 
Vor wem haſt du Furcht? 


Solveig 
Vor Dater zumeiſt. 


Peer 
Dater? Hit einer wohl von den Frommen? 
Wie? — Steh doch Rede! Ein Ohrenduder? 


Splveig 
Mas foll ih reden? 


Peer 
Iſt Vater ein Muder 
Haft du und die Mutter den nämlichen Geift? 
Na, gibft du nicht Antwort? 


Spiveig 
Laß mid in Frieden. 


44 Peer Gynt 
Beer 


Rein! Gedämpft, aber fcharf und drohend 


Wart’, ich fomm’ heut nacht als Gefpenit 
Glock zwölf an dein Bette, wenn alles ruht, 
Und hörſt du ein Sifchen und Sprühen und Sieden, 
Glaub’ nicht, daß dran du die Rabe erkennſt. 
Ich bin’s! Sch zapfe dir ab dein Blut; 
Und dein Schweiterchen frefj’ ich als Lederbiffen; 
da, nachts bin ich Werwolf, mußt du wifjen, 
Und beiß dich in Lenden und Rüden und Glieder — — 
Plötzlich umſchlagend, mit angftpoller Bitte 
Tanz' mit mir, Splveig! 


Splveig ſieht ipn finfter an 
Fetzt warft du zumider, 
Sie gebt ins Haus ” 


Der Bräuti gam kommt wieder gefhlidhen 
Ich ſchenk dir ein Rind, wenn du hHilfft! 


Peer 
Komm, Mads! 


Sie gehen hinters Haus. Im felben Augenblid kommt ein großer Schwarm 

vom Tanzplatz ber; bie meiften find betrunten. Lärm und allgemeiner Auf- 

ruhr. Splveig, Helga und ihre Eltern kommen mit mehreren älteren Leu- 
ten aus dem Haus 


Der Küchenmeiſter 
zum Schmied, der ber Vorderſte im Schwarm iſt 


Halt Frieden! 


Aslak zieht ſeinen Rock aus 
Nein, erſt das entſcheidende Treffen. 
Peer Gynt oder ich bleib’ hier am Platz. h 


Einige 
da, laßt fie raufen! 
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Andere 
Rein, laßt fie bloß kläffen! 


Aslat 
Da braucht’s nur Fäufte, doch Worte nicht. 


Splveigs Vater 
Mann, zügle dich! 
Helga 
Mutter, will man ihn ſchlagen? 


Ein Burſche 
Laßt lieber uns foppen ben flunkernden Wicht! 


Ein Sweiter 
ans Geficht ihm fpuden! 
Ein Dritter 

Dom Hof ihn jagen! 


Ein Dierter zum Schmied 
Stedit du's auf? 


Aslat wirft feinen Rod ab 
Das Bieſt wird gefchlachtet. 


Solveigs Mutter zu Soleig 
Da fiehft du, wie deinen Zölpel man achtet. 


Aaf € kommt mit einem Stod in der Hand 
dit nicht mein Sohn hier? Ich will ihn paden 
Und will ihn verfohlen krumm und lahm! 


2 Aslat ftreicht die Hemdärmel auf 
Für ſolch ’nen Klo ift dein Steden zu zahm. 
Einige 
Der Schmied will ihn zwaden! 
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Andere 
Knacken! 


As lak fpust in die Hände und nidt Aaſe zu 
Berhaden! 


Aaſe 
Was? Meinen Beer? Das wag’ nur, du Flegel! — 
Peer und ich haben Zähne und Nägel! 
Wo ift er? Sie ruft über den Hof: Peer! 


Der Bräutigam ftürgt herzu 
O Mord und Hölle! 
Kommt, Vater, Mutter —! 
Der Dater 
Was haft du für Not? 
Der Bräutigam 
Denkt euch, Beer Gynt —! 


Aaje aufipreiend 
Schlug man ihn tot? 


Der Bräutigam 
Rein, Beer —! Seht hin, auf dem Felsgerölle —! 


Die Menge 
Mit der Braut! 


Aa ſe läßt den Stod finten 
Das Untier! 


As lak wie aus den Wolten gefallen 
Auf fteilfter Stiege 
Rlimmt er bergan wie eine Siege! 


Der Bräutigam weinend 
Er trägt fie, als od fie ein Zungihwein wär’! 
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Aa ſ € zu ihm empordrohend 
ob, jtürztejt du — ! mit angſtvollem Schrei 
Dorjiht am Abhang, Peer! 


Der Haegftadbauer 
tommt bathäuptig; freibeweiß por Wut 
Den Brautraub zahlt er mit feinem Blut! 


Aafe 
Gott ftraf? mich, wenn Ihr ein Leides ihm tut! 


Zweiter Akt 


Schmaler Felsitelg hoch pben im Gebirge. Früher Morgen 
Beer tommt eilig und unwillig den Steig entlang. rg bald im Braut- 
ſchmuck, fucht ihn zurüdzuhalten 


Beer 
Geh! 


Ingrid weinend 
Nach allem, was geſchehn! 
Und wohin? 


Beer 
Je nach Gefallen. 


In grid tingt die Hände 
O Betrug! 


Beer 
j Dergeblich Lallen, 
Seinen Weg muß jeder gehn. 


Ingrid 
Doppelſchuld befiehlt uns Treue! 
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Peer 
Hol’ der Teufel alle Reuel 


Hol fie jamt den Weibern allen, — — 
Außer einer —! 


Ingrid 
Welcher einen? 


Peer 
Du bift’s nicht, 


Ingrid 
Wer jonjt? 


Beer 
Nur zu! 
Geh! Geh wieder zu den Deinen! 
Auf der Stelle! 


Ingrid 
Liebſter du —! 


Beer 
Schweig! 


Ingrid 
Du kannjt unmöglich meinen, 
Was du redeit, 


Beer 
Falſch gewettet. 


' Ingrid 
Erft verlodt — und dann verbannt! 


Beer 
Und was hajt du, das mich kettet? 


Angrid 
Haegitad und noch allerhand, 
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Peer 
Srägft im Tüchlein du ein Buch? 
Haft im Naden Goldgeflode? 
Schieljt du auf dein Miedertuh? 
Hältit du dih an Mutters Rode? 
Sprich! 

Ingrid 

Nein; aber — 


Beer 
Wardſt im Mai 


Eingefegnet? 
ängrid 
Rein; doch — 
Beer 
Sag’, 
Haft im Aug’ du Scham und Sitte? 
Kannſt verweigern, wenn ich bitte? 


Ingrid 
Ach, ging fein Verſtand entzwei — 
Beer 
Iſt dein Anblid Feiertag? 
Ingrid 
Nein; doch — 
Peer 


Was ift dann der Reſt? Er will geben 


Ingrid vertritt ihm den Weg 
Weißt du, daß es Schandtat wäre, 
Wenn du von mir gingjt? 


Peer 


Es mag. 


Ihfen, Peer Gynt 4 
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Ingrid 
Dich erwarten Gut und Ehre, 
Bleibſt du treu — 


Beer 
Ich bleibe feſt. 
In grid in Tranen ausbrechend 
Du verdarbſt mich —! 


Peer 
Du warft willig! 


Ingrid 
Troſtlos war ich! 


Peer 
Ich war toll. 


Ingrid drohend 
Wart' nur, was dich's koſten ſoll! 


Peer 
Höchſter Preis wär’ noch zu billig, 


Ingrid 
Bleibſt unbeugfam du? 


Beer 
Wie Stein. 


Ingrid 


Gut; fo fürcht' ein ſtreng Gericht! Sie fteist abwärts 


P eer ſchweigt eine Weile; plötzlich ſchreit er 


Hpl’ der Teufel das Gegrein! 
Hol’ die Weiber insgemein! 


Ing rid wendet den Kopf und ruft höhniſch Pe 


Bis auf eine, 
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Beer 
3a, die nicht, 


Sie gehen nad) verjchiedenen Richtungen auseinander 


An einem Bergſee mit Elan fumpfigen Ufern. Ein Gewitter zieht Desanıf, 
mat verzweifelt, ruft und ſpäht nach allen Seiten. Solveig vermag ihr nu 
mübfam au folgen. Deren Eltern nn Helga kommen ein Stüd hinter ihnen 


Aa ſe ficht mit den Armen und rauft ſich das Haar 
Alles ſcheint gegen mich anzutoben! 
Himmel und Wafjer und Berge da droben! 
Der Himmel wälzt Nebel, ihn irrezuleiten! 
Der tüdifhe See will ein Grab ihm bereiten! 
Die Berge bedrohn ihn mit Sturzgefahr; — 
And die Menfchen, die wollen ihn morden gar! 
Nein, Gott verhüt’ es ! Ich könnt’s nicht ertragen! 
Oh, der Auswurf; wie konnt’ ihn der Teufel fo plagen! 
Sie wendet fih zu Solveig 
3a, iſt es nicht rein undenkbar? — Er, 
Nur voll von Lügen und Flaufen bisher; — 
Er, deſſen Maul feine ganze Stärke; 
Er, der nie taugte zu rehtem Werte; — 
Er —! Weinen könnt’ man und lachen zumal! — 
Ob, wir hielten zufammen in Not und Qual. 
3a, denn du mußt wiffen, mein Mann, der tranf, 
Fuhr im Land herum mit Poſſen und Sant, 
Dertat und zertrat unfern ganzen Kram. 
Ich ſaß mit Rlein-PBeer daheim unterdeſſen, 
Und wir wußten nichts Beſſeres, als zu vergeffen; 
Denn zum Widerftandleiften bin ich zu lahm, 
’s ift hart, fich ins Schidfal fehend zu fügen; 
Und jeder will gern fich von Sorgen befreien 
Und möglichit verfcheuchen die Grübeleien, 
Der eine durch Branntwein, der andre durch Lügen. 
Nun ja, mit Märchen verfuchten es wir 
Don Bringen und Trollen und Fabelgetier, 
4* 
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Und auch von Brautraub. Doc wer hätt’ gedacht, 

Dies Trugzeug beherrſch' ihn mit folcher Macht? 
Wieder voll Angit 

Hu, was für ein Schreil ’s ift der Ned oder Alb! 

Beer! Beer! — Es fam von dort oberhalb —! 


Sie läuft ein Stück bergan und Bi über den See, Solveigs Eltern und Helga 4 


tommen dazu 


Aaſe 
Keine Spur zu ſehn. 
Der Mann janit 
Für ihn um fo ſchlimmer. 


Aaje weinend 
Ach, mein Beer! Mein verlorenes Lamm! 


Der Mann nidt mild 
Ganz richtig. Verloren. 
Aaſe 
Nein, ſagt ſo nimmer! 
Er iſt ja ein Kerl, wie fein zweiter ſo ſtramm. 


Der Mann 
Du törichtes Weib. 
Aaſe 
Ach ja, ſchon recht; 
Töricht bin ich; doch mein Zung’ iſt echt! 


Der Mann immer mit gebämpfter Stimme und milden Blick 
Sein Gemüt ift verftodt, feine Seele im Bann. 


Aaſe angſtvoll 
Rein, nein! Unſer Herrgott wird Mitleid haben, 


Der Mann 
Erhoffit du, daß er bereuen kann? 
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Aa ſe eifrig 
Nein; doch auf dem Bock durch die Luft kann er traben, 


Die Frau 
Se, feid Ihr von Sinnen? 


Der Mann 
Was redet Ihr blog? 


Aaſe 
Nichts iſt für ihn zu hoch und zu groß. 
Gebt acht nur, geſetzt, er bleibt am Leben — 


Der Mann 
Am beiten, Ihr ſähet am Galgen ihn ſchweben. 


Aaſe aufſchreiend 
O Feſus! 
Der Mann 


Unter des Henkers Händen 
Kann fich fein Sinn noch zur Reue wenden. 


Aafe betaubt 
Ach, ſchwatzt mich nicht toll! Wir müffen ihn finden! 


Der Mann 
Die Seele ihm retten. 
Aaſe 
Den Leib vorderhand! 
Hodt er im Sumpf, muß heraus man ihn winden, 
Die Kirchglocken ziehn, hält der Berg ihn gebannt. 


Der Mann 
Hmt— Ein Biehweg ift hier — 


Aafe 
Eure Hilfe fei nicht 
Euch vergeffen von Goit! 
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Der Mann 
Das iſt Ehriftenpflicht, 


: Aafe 
Pfui; dann find Heiden alle die andern! 
Da war nicht einer, der mit wollte wandern — 


* 


Der Mann 
Sie kannten zu gut ihn. 


Aaſe 
Zu ſtark war er ihnen! 
Händeringend 
Und zu denken, fein Leben fteht auf dem Spiel! 


Der Mann 
Hier männlihe Zußfpur! 


Aaſe 
Die führt zum Ziel. 


Der Mann 
Soll!’ unfere Alm ihm als Zuflucht dienen? 


Er und feine Frau gehen voraus 


Solveig zu Aaſe 
Erzählt mir noch weiter! 


Aa ſe troanet ſich bie Augen 
Von meinem Peer? 


Solveig 
Ba; — alles! 


Aaſ € lächelt und wirft ben Kopf in den Naden 
Alles? — Würdft müde vorher! 
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Solveig 
Euch würde müde der Mund zuvor, 
Eh' mir das Ohr. 





Flache, —— Höhen unterm Hochgebirge; im DD hohe Berg- 
innen, Lange Schatten fallen; es ift fpät am Tag 

Peer tommt in vollem Lauf und bleibt auf halber Höhe ftehen 
Die ganze Gemeinde in wilden Gets! 
Mit Flinten und Rnütteln find all’ auf der Lauer, 
Und allen voraus heult der Haegftadbauer, — 
Seht weiß man ringsum: Peer Gynt iſt los! 
Das lohnt fich mehr als Gerauf mit ’'nem Schmied! 
Das ift Leben! Ein Bär wird man Glied für Glied, 

Er ſchlägt um ſich und macht einen Zuftiprung 
Brechen, wälzen, den Wafferfall jtauen! 
Zannen entwurzeln! Um fi hauen! 
Das ftählt! Das iſt Leben in vollen Bügen! 
Zur Hölle mit all den wäßrigen Lügen! 
Drei Sennerinnen kommen lärmend und fingend Über bie Höhe 
geiprungen 
Die Sennerinnen 
Trond, Kore und Bor in des Walgebirgs Schacht! 
Trollpack! Schlaft ihr bei uns heut naht? 
Beer 

Wem ruft ihr da? 


Die Sennerinnen 
Den Stollen! Den Trollen! 


Erite Sennerin 
Trond! Romm mit Bartheit! 


Sweite 
Bor! Romm mit Macht! 


Dritte 
Sn der Sennbütte ftehn alle Kammern leer! 
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Erite 
Macht ift Bartheit, 


Sweite 
And Sartheit ift Macht! 


; Dritte 
Wenn's an Burfchen fehlt, muß mit Trollen man tollen! 


| Beer 
Wo find eure Burfchen? 


Alle drei fie ſchuttelnd vor Laden 
Die fommen nicht mehr! 


Erite 
Der meine, der Liebehen und Schaf mich genannt, 
Iſt der Mann einer ältlichen Witwe geworden, 


j weite 
Der meine traf ’ne Sigeunrin im Norden; 
Bet ftreichen die beiden felbander durchs Land. 


' Dritte 
Der meine, der hat erwürgt unfer Rind. 
Jetzt klappert am Nichtpfahl fein Schädel im Wind, 


io Alle drei 
tond, Kore und Bor in des Walgebirgs Schacht! 
Trollpack! Schlaft ihr bei uns heut nacht? a 


P ee ſteht mit einem Satz mitten unter ihnen 


3% bin dreifach Troll und Burſch für drei Schäkchen! 


f Alle drei 
Biſt du fo ein Kerl? 


Peer 
Könnt ja ſelber drauf ſchließen! 
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Erſte 

Zur Hütte! 
Zweite 

Mir haben dort Met. 


Laßt ihn fließen. 


Ei Dritte 
Heut nacht foll leer ftehn kein Rammerplägchen! 


Zweite tügt ihn 
Er funtelt und fprüht wie Eifen in Glut! 


Dritte ebenfo 
Mie Rindesaugen aus dunkelſter Flut! 


Peer 
Verſchloſſen der Sinn, der Gedanke voll Juchzen. 
Im Auge Lachen; im Halfe Schluchzen! 


Alle drei drehen den Berggipfeln eine Nafe, lärmen und ſingen 
Trond, Rore und Bor in des Walgebirgs Schadt! 
Trollpack! Schlieft ihr bei uns recht ſacht? 

Site tanzen über bie Höhe mit Peer in ihrer Mitte 


Im Rondegebirg. Sonnenuntergang. Schimmernbe Schneegipfel ringsum 


P e er kommt wirr und verwildert 


Schloß über Schloß ragt blinkend! 
Hei, welch prächtig Portal! 

Steh! Willft du ftehn! Verfintend 
Rüdt es hinweg und wird fahl! 
Die Wetterhähne lüften 

Die Schwingen zum Flug empot; 
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Alles verblaut in Klüften, 
Derjperrt ijt der Berge Tor, — 
Was wädhjt aus morfhen Gefteinen 
Wie Wurzeln und Stämme dort? 
Es find Riefen mit Reiherbeinen! 
det flattern fie gleichfalls fort. 
Es flimmert wie Regenbogen, 
Es bohrt mir in Hirn und Geficht. 
Wird fern eine Glode gezogen? 
Auf meinen Brau'n welch Gewicht! 
Hu, jhmerzt es im Kopf da drinnen. 
Ein zwängender, glutender Ring —! 
Ich weiß mich nicht zu entſinnen 
Des Teufels, der mid) darin fing! 
Er fintt um 
Der Ritt übern Gendin ein Wähnen, 
Ins Antliß der Wahrheit ein Schlag! 
Hinauf an den fchroffiten Lehnen 
Mit der Braut — und im Raufch einen Tag; 
Gejagt von Habicht und Sperber, 
Für Trolle und Alben ein Wild, 
Derrüdten Dirnen ein Werber; — 
Gefabel und Wahngebild ! 
Er ftarrt fange empor 
Zwei braune Adler ſchweben. 
Die Wildgänfe ziehn gen Süd, 
And ich fell im Schlamm hier kleben, 
Dom Trotten und Kämpfen müd! 
Er fpringt auf 
Ich will mit! Ich will rein mich fpülen 
3m Sturmbad, fo ſcharf es auch beißt, 
Will höher, will fanft mich fühlen 
3m Saufbeden, das dort gleigt! 
Will über die Almklippen dringen, 
Mich läutern im Luftrittgefaus, 
Mich über die Salzflut fhwingen, 
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Über Englands Prinzen hinaus! 

Fa, Mädels, ihr mögt nur ftarren; 
Selbſtherrlich reit’ ich im Trab; 

Es nützt euch wenig, zu harten —! 
Doc) ja, vielleicht fli’ ich hinab. — 
Was ift das? Die Adler ſchweben —? 
Hat die nicht der Teufel geraubt? — 
Da jeh’ ich den Giebel fich heben; 

Da wächſt es mir rings übers Haupt; 
Es fteigt aus den Trümmern die Mauer; — 
Das Tor fteht offen, o ſchaut! 

Ha, jebt erkenn’ ich's genauer; 

’s iſt Großvaters Hof, neu erbaut! 
DBerfhwunden die alten Fliden. 

Der Zaun, der gefnidt und zerzauft. 
Blank winken die Fenſter den Bliden; 
Im großen Saal wird gefhmauft, 

Ans Glas mit dem Mefjerrüden 

Den Propſt mein’ ic) £lopfen zu ſehn; — 
Es ſchmettert den Spiegel zu Stüden 
Mit der Flajche der Kapitän, — 
Schweig, Mutter; wozu die Klage? 
Nur wader vertan und verzecht! 

Der reiche Jon Gynt hält Gelage; 

Ein Hurra dem Gyntſchen Gefchlecht! 
Was lärmt da mit gellendem Tone? 
Ruft nicht unter lautem Gejphl 

Der Rapitän nad) dem Sohne? 

Hei, trinkt doch der Bropft auf mein Wohl! 
Hinein und dein Urteil vernommen, 
Peer Gynt! Hell klingt’s an mein Ohr: 


"Aus Großem bift du gefommen, 


And Großes ſteht dir bevor! 
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Er fpringt vorwärts, rennt aber mit der Nafe gegen ein Felsitüid, fällt und 


bleibt liegen 
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Eine Halde mit großen raufhenden Laubbäumen. Die Sterne blinten 
De N dus 
Ein genngeneiberes en seht 3 IE her Bi 
ge er die Halde. Beer folgt i 
banb verliebten an Bra EANGENER 
Die Grüne bieibt ftehen und wendet fih um 


gIſt's wahr? 


Beer ſchneidet fi mit dem Finger über die Kehle 
Sp wahr ich Peer mich nenne; — 
So wahr du das herrlichite Weib, das ich kenne! 
Willſt mich? Sollſt ſehn, daß du's gut haben wirſt; 
Sollſt dich am Webftuhl und Spinnrad nicht placken. 
Zu eſſen bekommſt du fo viel, daß du birſt. 
Nie werd’ ich dic) an den Haaren paden — 


Die Grüne 
Auch nie mich fchlagen? 


Deer 
! Was fällt dir bei? 
Schlägt Weiber ein Brinz? 
Die Grüne 
Du ein Prinz? 
Peer 
da. 


Und ich 


Die Grüne 
Din des Dovrekönigs Tochter, 
Beer 
Ei, 
Biſt du? Schau, fchau, fo trifft man ſich. 


Die Grüne 
Meines Vaters Palaſt liegt im Vondeſchoß. 


Beer 
Meiner Nutter ihrer ift Doppelt fo groß. 
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Die Grüne 
KRennft du meinen Vater? ’s it König Broſe. 


Beer 
Kennſt du meine Mutter? ’s ift Königin Aaſe. 


Die Grüne 
Iſt Vater bös, dann zerfpringen die Feljen, 


Peer 
Schilt Mutter, dann fpei’n fie aus vollen Hälſen. 


Die Grüne 
Mein Vater fpringt bis zum Himmelsdom, 


Peer 
Meine Mutter durchreitet den reigendften Strom. 


Die Grüne 
Haft du andres Gewand als dieſe Sehen? 


Peer 
Ha, lern’ meinen Sonntagsftaat erſt ſchätzen! 


Die Grüne 
Auch Werttags it Seide und Gold meine Tracht. 


Peer 
Mir ſcheint fie aus Werg und aus Gras gemacht, 


Die Grüne 
Jawohl, das muß man dir Elärlich deuten; 
So if’s nun mal Brauch bei uns Rondeleuten: 
All unfer Befigtum hat zwei Seiten. 
Gelangſt du in meines Vaters Palaft, 
Rann’s leicht gefehehn, daß den Glauben du haft, 
Durch ödeſte Felſenwüſte zu ſchreiten. 
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i Beer 
So ift’s auch in unferm Palaſt aufs Haar! 
Das Gold wird Kehricht und Staub dir fcheinen, 
Und die gligernden Scheiben hältft du gar 
Für Fliden und Feben aus altem Leinen, 


Die Grüne 
Schwarzes ſcheint weiß und Grobes fein, 


Beer 
Großes fcheint winzig und Schmußiges rein. 


Die Grüne fat ihm um den Hals 
3a, Beer, zueinander paffen wir gut! 


1 Beer 
Die Bein und Hofe, wie Kopf und Hut. 


Die Grüne ruft über die Halde 


og Brautroß! Komm her, mein Roß! 

n tiefenhaftes Schwein mit einem Strid als Halt d 

als Sattel tommt gelaufen. Beer ee fi aber, a ar Veen 
vor 


Beer 
Heiſſa Zetzt geht es ins Rondeſchloß. 
Vorwärts, mein Belter, flugs voran! 


Die Grüne tofenb 
Ach, wie verdrießlich war ich noch heute —., 
Man weiß doch nie, was noch werden kann! 


P eer ſchlägt auf das Schwein los und trabt bavon 
Am Reitzeug ertennt man die vornehmen Leute! 
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Die a y bes Dopre-Alten 
Große Verfammlung von Hoftrollen, Robolben und Erbgeiſtern. Der 
Oovre⸗Alte ſitzt auf dem Thron mit Krone und Zepter. Seine Rinder und 
näcdften Derwanbten zu beiden Seiten, Beer jteht por ihm, Große Be- 
; wegung im Saal 


Die Hpftrolle 
Stecht ihn ab! Den Ehriften, der toll werden ließ 
Des Dppre-Alten lieblichite Brut! 


‚Ein Trolljunge 
Sn den Finger ihm fchneiden! 


Ein anderer 
Am Haar ihn reißen! 


Eine Srolljungfer 
Hu, hei, laßt mich in den Schentel ihn beißen! 


. Trollhe xe mit einer Schöpftelle 
Soll man ihn kochen zu Suppe und Sud? 


Eine zweite Trollhexe mit einem Schlägtermeffer 
In der Pfanne ihn röften? Zhn braten am Spieß? 


Der Dopre-Alte 


Mir wollen nicht zetern, 
Er wintt feine Vertrauten näher heran 


Eiswaffer ins Blut! 
Wir gingen zurüd in der lebten Zeit; 
Was wankt und was fejtiteht, wer wird draus gefcheit? 
Und Doltshilfe foll man nicht von fich weiſen. 
Zudem ift der Burſch gebaut wie von Eifen 
Und faft ohne Makel, will mir fcheinen. 
Zwar hat er nur einen einzigen Kopf; 
Doch meine Tochter hat auch nur einen, 
Dreitöpfige Trolle find alter Zopf; 
Selbſt Bweitöpfer fieht man kaum noch wo, 
Und die Köpfe find leider dann auch nur ſoſo. 

; gu Beer 

Kurzum, du willſt meine Tochter haben? 


6 . Peer Gynt 


Peer 
Die Tochter und als Mitgift dein Reich. 


Der Dopvre-Alte 
Die eine Hälfte fei dein jogleich, 
Die andere, wenn fie mic) begraben. 


Peer 
Ich bin es zufrieden. 


Der Dovre-Alte 

h Gemad, mein Sohn! — 
Auch du mußt etliche Bufagen geben. 
Brichit eine du nur, fo genügt es fchon, 
Den Pakt zu zerreißen, und koftet dein Leben, 
Zum erften, daß du dich kümmerft um nichts, 
Was jenjeits von Rondes Grenzen gelegen, 
Tag ſcheuſt und Arbeit und Nähe des Lichts, 


{ P eer 
Werd’ ich König genannt, dann meinetwegen. 
Der Dopre-Alte 


Dann zeig’, ob dein Scharfjinn wiegt für voll — 
Er erhebt fich von feinem Sitz 


Der ältefte Hoftroll zu Peer 
Ob dein Weisheitszahn vermag zu fpalten 
Die Rätfjelnüffe des Oovre-Alten. 


Der Dovre-Alte . 
Wie unterfcheiden fih Menſch und Troll? 


Beer 
Ich feh’ von Unterjchied nicht die Spur. 
Der Rleinteoll willtnabbern, der Großtrollwillfchlingen; 
Genau wie wir Menfchen, dürften wir nut, 
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Der Dovre⸗Alte 
Das ftimmt; wir find einig in ſolchen Dingen. 
Doch Abend ift Abend, und Morgen ift Morgen. 
Ein Unterfchied — alt und doch ewig neu — 
Beiteht, und er fei dir nicht verborgen. 
Da draußen im grellen Sonnengefuntel 
Gehorcht man dem Spruch: Menſch, fei dir treu!“ 
Des Trollvolkes wichtigfter Wejenszug 
Gebietet vielmehr: „Zroll, fei dir — genug!“ 


Der Hoftroll zu Beer 
Ermißt du die Tiefe? 


Beer 
Mir ſcheint's etwas duntel, 


Der Dopre-Alte 
„Genug“, mein Sohn, mit diefem knappen, 
Schwertiharfen Kraftwort ziere dein Wappen, 


Peer takt fi hinterm Ohr 
Hm; aber... 


Der Dopre-Alte 
Du mußt, willft Herrſcher du werden. 


Peer 
Schmarrn, fei’s drum! Pas wird mein Heil nicht 
[gefährden. 


Der Dovre⸗Alte 
Sodann mußt du lernen, nach unferer ſchlichten 
Einheimiſchen Tafel dich zu richten. 


Er winkt. Zwei Trolle mit Schweinstöpfen, weißen Nachtmüten ufw. bringen 


Speifen und Getränte 


Die Rub gibt Fladen, der Ochs gibt Met; 


rag’ nicht, ob die Mahlzeit füß oder ſauer; 

Die Hauptfahe — mer?’ dir das für die Dauer - 
Sit, daß fie aus Heimatkoft beſteht. 

Hbfen, Peer Gynt 5 
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Beer jtöpt die Sachen von fich 
Der Teufel hol! euren Heimatfraß! 
Der Brauch widerftebt mir im höchſten Maß. 


Der Dpvpre-Alte 
Doch der Napf zählt mit, und der ift von Gold. 
Wer ihn bat, dem ift meine Tochter hold, 


Peer ſich bedenkend 
Es heißt: Lern’ deine Natur unterjochen; — 
Vielleicht ſchmeckt's weniger fauer allmählich. 
Meinthalb! er fügt fig. 


N Der Dovre-Alte 
as nenn’ ich vernünftig gejprochen, 
Du ſpuckſt? Be 


Peer 
Auf die Macht der Gewohnheit zähl' ich, 


Der Dovre-Alte 
Mupt abtun fodann deine Chriftentracht; 
Denn zu Oovres Ehre wiſſ' und begreife: 
Unſre Kleider find all hier im Berg gemacht, 
Außer hinten am Schweif die Seidenfchleife, 


DB eert zornig 
Ich hab’ keinen Schweif. 


Der Dovre-Alte 
; Ihn ſchafft mein Geheiß. 
Meinen Sonntagsſchweif bind, Hoftroll, ihm um. 


Peer 
Unterſteh dich! Nun wird mir der Spaß zu dumm. 


Der Dovre-Alte 
Nie freift du mein Rind mit nadtem Steiß. 








Sweiter Akt 67 
Peer 


Den Menfchen zum Tier machen! 


Der Oovre⸗Alte 
Nicht doch, mein Sohn; 


Sollſt nur dich als höfiſcher Freier bewähren. 


Eine brandgelbe Schleife ſei dein Lohn, 


Und die gilt hier als die höchſte der Ehren. 


Peer nachdentlich 
Man fagt ja, der Menſch fei nur ein Hauch. 
Und er muß ſich halt richten nach Sitte und Brauch. 
Bind um! 


Der Dovre⸗Alte 
Mit dir iſt leicht zu verkehren. 


Der Hoftroll 
Berfuch’, wie nun fein du kannſt ſchwänzeln und wedeln! 


Peer böfe 
Ha, wollt ihr mich jetzt noch weiter veredeln? 
Berlangt ihr auch noch meinen Chriftenglauben? 


Der Dopre-Alte 
O nein, den wollen wir gern dir erlauben. 
Der Glaube ift frei; auf dem liegt kein Boll; 
An Form und Zufchnitt erfennt man den Troll. 
Sofern nur Gebaren und Kleidung uns eint, 
Nenn’ Glauben getroft, was als Angſt uns erſcheint. 


Peer 
Du bift teoß all deinem Umſtandskrame 
Ein netterer Kerl, als man anfangs gewahrt, 


Der Dovre-Alte 
Mir Trolle find beffer als unjer Name, 


Auch darin verfchieden von Menſchenart. — 
5* 
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Doch nun fort mit dem Ernſt für dieſes Mal; 

Der Luft foll Ohr und Auge nun frönen. 

Komm, Spielmaid! Die Oovreharfe laß tönen! 

Komm, Sanzmaid! Durchwirble den Dpprefaal! 
Spiel und Tanz 


Der Hoftroll 


Wie gefällt dir das? 
Beer 
Hm!— 
Der Dpvre-Alte 
Was fiehft du? Sprich gradezu. 
Beer 


’ne gräßlich häßliche Schau, 
Auf Darmfaiten trampelt ’ne Schellenkuh. 
In Rniejtrümpfen trippelt dazu eine Sau, 


| Die Hoftrolle 
Freßt ihn auf! 
Der Dppre-Alte 
Er hat Menjhenfinne, ihr Toren! 


En Die Srolljungfern 
Hu, reißt ihm die Augen aus und die Ohren! 


Die Grüne weinend 
Huhu, ſoll man dulden ſolch ein Geläſter, 
Wenn ſpielen und tanzen ich und die Schweſter! 


Peer 
Oho, warſt du das? Man nedt fich wohl; 
Doch du weißt ja, ’s ift harmlos gemeint und friedlich. 
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Die Grüne 
Beihwör’ mir’s! 


Beer 
Sa, daß mich der Rudud hol’, 
Der Tanz und das Spiel waren beide recht niedlich. 


Der Dopre-Alte 


Die wunderlich doch die Menfchen find! 
hr Wefen bleibt mertwürdig lange kleben. 
Wenn wir im Kampf einen Hieb ihnen geben, 


Dann jeßt’s wohl ’ne Schramme; doch heilt fie gef hwind. 
Mein Eidam fügt ſich wie keiner der Ihren, 
Zog willig die Chriftenhofen aus, 

Rahm willig unferen Trank und Schmaus, 
Ließ willig mit dem Schweife fich zieren, — 
Kurz, war fo willig jedem Begehre, 

Daß ich ſicher dachte, für immer wäre 

Der alte Adam hinausgefegt; 

Doc fhaw’, wie mit eins er wieder ſich regt. 
Sa, ja, mein Sohn, dir muß eine Kur 
Austreiben die ftörrifche Menſchennatur. 


Beer 
Mas willft du mir antun? 


Der Oovre⸗Alte 
Ich rige nicht tief 
Dich ins linke Auge, dann ſiehſt du ſchief; 
Doch was du auch ſiehſt, gefällt dir dann beſſer. 
Orauf ſchneid ich das rechte dir aus mit dem Mefjer — 


Beer 
Biſt bezecht wohl? 
Der Oovr e-Alte tegt einige ſcharfe Werkzeuge auf den Tiſch 
Durch dies Glasauge hier 
Kriegit Scheuklappen du wie ein wütender Stier. 
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Dann wird fich der Reiz der Braut Die entfalten 
Und Schönheiten wirft du nicht blind wie zuvor 
Für trippelnde Säue und Kühe halten. 


eer 
Blödfinn! r 
Der älteſte Hoftroll 


Nein, Weisheit des Oppre-Alten; 
Er ijt der Kluge, du bift der Tor! ; 


Der Oovre⸗Alte 
Bebent’, von wie vielem Derdruß und Leid 
Du dich befrein kannſt für alle Zeit, 
Da doch aus dem Auge fich entlädt 
Der Tränen ſcharfe, beizende Lauge, 


Beer 
Mohl wahr, in der Hauspoftille jteht: 
Denn es dich ärgert, reiß aus dein Auge. 
Hör! Sag’ mir, warın werd’ ich wieder fehn 
Mit Menfchenaugen? 


Der Dovre-Alte 
Nie wird das gejchehn. 


Beer 
Ach fo! Nein, danke, 


Der Dovre⸗Alte 


Mein Freund, übe g 
Was willft du da draußen? a, 


Beer 
Ich geh’ meiner Wege 
Der Dopre-Alte 
Halt! Leicht ift es, hier hereinzudringen! 
Doch nad auswärts führt keine Pforte mehr, 
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Peer 
Willſt du vielleicht durch Gewalt mich zwingen? 


Der Dovre-Alte 
Hör’ nun und fei vernünftig, Brinz Beer! 
Du haft dein Talent zum Stoll unterſchätzt. 
Nimmt nicht er ganz trollhaft fich aus ſchon jest? 
Und willft du nicht Troll fein? 


Beer 

Bei Gott, ih will! 
Um als Bräutigam und als Herrſcher zu glänzen, 
Halt’ ich zu manchem Verluſte ftill. 
Doch alles hat in der Welt feine Grenzen. 
Den Schweif, das ftimmt, hab’ ich angenommen; 
Doch man wird wieder (os, was ber Hoftroll band; 
Meine Hof’ legt’ ich ab; fie war alt und verkommen; 
Doch die wieder anzugiehn, bin ich imſtand. 
Und vielleicht auch mach’ ich mein Boot ſogar 
Bon der Dovreſchen Lebensweife noch klar. 
Sern will ih drauf [hwören, ’ne Kuh feine Maid; 
Denn es läßt fich verdauen zur Not auch ein Eid; — 
Doch dag man für immer die Freiheit entbehren, 
Nicht als ehrlicher Menſch einit jterben ſoll, 
Hier all feine Tage verbringen als Troll, — 
Der Zwang, nie wieder zurückzukehren, 
Wie die Schrift ſagt, darauf legſt du Gewicht; 
Nein, nein, das tu’ ic) im Leben nidt. 


Der Dppre-Alte 
Nun reißt, potz Wetter, der Zorn mic bin; 
Und dann ift’s gefährlich, mit mir zu ſcherzen. 
Du tagfahler Knirps! Weißt du, wer ich bin? 
Erſt wagſt du’s, meine Sochter zu herzen — 


Beer 
Das lügit du! 


a Beer Gynt 


Der Oovre⸗Alte 
Nun mußt du fie ehelichen. 


Peer 
Du willjt behaupten, ich hätte —? 


Der Dopre-Alte 
Mas? 
Du leugneft, daß du fie werbend umfchlichen? 


j Peer wegwerfend 
Sonſt nichts? Wer Teufel fchiert fih um das? 


; Der Dopvre-Alte 
Die doch ſich die Menſchen von jeher glichen! 
Den Geiſt bekennt ihr auf allen Gaſſen; 
Doch Geltung hat nur, was mit Fäuſten zu faſſen 
Du wähnteſt, daß Begierde nicht bände? 
Wart', aufgehn ſoll dir gar bald ein Licht — 


Peer 
Auf den Lügenköder beiß’ ich nicht! 


\ Die Grüne 
Mein Beer, du bift Vater vorm Jahresende, 


; Beer 
Schließt auf; ich will fort, 


Der Dovre⸗Alte 


— Wir ſchicken 
Dir in einer Bodshaut, ſchiken den Bengel 


Peer ſich den Schweiß abteodend 
Wär’ ich erſt wach! 


Der Dpvre-Alte 
Soll er zum Königshof? 
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Peer 
Schidt ihn dem Sprengel! 


Der Oovre⸗Alte 
Nun gut, Prinz Beer, das iſt deine Sad. 
Doch getan ift getan, da gibt’s feine Faxen; 
Stem, dein Abkömmling wird wadjen; 
Sp ein Mifchlingsbalg wächſt erftaunlich geſchwind — 


Beer 
Alter, num fei kein ſtörriſches Rind; 
Hör’, Mädel! Verſteh Dich zum Vergleich. 
Du follſt wiſſen, ich bin weder Prinz noch reich —; 
Wäg oder miß mich, mit mir ift weit minder, 
Als du geglaubt, Gewinn zu erzielen. 
Der Srünen wird übel; Srollmäbchen tragen fie hinaus 


Der Dopvre-Alte 


blidt ihn eine Weile voll tiefer Berachtung an; barauf fagt er 
Zerſchmettert ihn an der Felswand, Kinder! 


Die Srolljungen 


DO Vater, erft Adler und Ahu fpielen! 
Und das Wolfpiel! Und Graumaus und Slutaugentaß’ 


Der Dopvre-Alte 
& eilt, Ich bin zornig und müd. Gute Nacht, ab 


P eer von den Trolljungen umhergejagt 
Sort, Schandpack! Er will durch den Schoenſtein hinauf 


Die Trolljungen 
Erdgeifter! Zwerge! Hatz! Hab! 
Beißt ’runter ihn! 


Beer 


Au ! Er will durch die Kellerlute hinunter 
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Die Trolljungen 
Jedes Schlupfloch bewacht! 


Der Hoftroll 
Die die Kleinen fich freun! 


Beer 


mit einem Meinen Zrolljungen kämpfend, der fich in fein Ohr verbiffen hat 


Laß los, du Kujon. 


Der Hoftroll ſchlagt ihm auf die Finger 
Sieh, Schlingel, dich por mit ’nem Königſohn. 


Peer 
Ein Rattenloch —! Er lauft pin 


Die Srolljungen 
Brüderchen, fperrt’s ihm für immer! 


Beer 


Schlimm waren die Alten; die Zungen find fehlimmer! 


Die Trolljungen 
Schindet ihn! 


Beer 
Wär’ ich fo klein wie ne Maus! 
Er rennt umber 


Die Trolljungen ihn eintreifend 
Umringt ihn! Verſchlingt ihn! 


P eer weinend 


Ach, wär' ich ne Laus! 
Er fällt um 


Die Trolljungen 
gest ihm ins Geſicht! 
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Peer unter dem Trollh aufen begraben 
Mutter, hilf, ich vergehe! 
Weit in ber Ferne läuten Kirchenglocken 


Die Trolljungen h 
Horch, Glocken! Der Schwarzrod ift in ber Nähe! 


Die Trolle flüchten mit Gepolter und lautem Geheul. Die Halle ſtürzt zu- 


ſammen. Alles verfhwindet 





Stodfinfternis 
Man hört Peer Gynt mit einem großen Zweig um fich hauen und fehlagen 


Beer 
Gib Antwort! Wer bift du? 


Eine Stimme im Dunkel 
Ich ſelbſt. 


Peer 
Aus dem Wege! 


Die Stimme 
Geh außen ’rum, Peer! Weit genug iit ’s Gehege. 


P e er will an einer anderen Stelle durchdringen, ftößt aber an 
Wer bift du? 


Die Stimme 
Ich felbft. Kannſt Gleiches du jagen? 


Beer 
Sch fag’, was ich will, und mein Schwert kann jhlagen! 
Sieh dich vor! Hu, hei, da fällt es ſchon faufend! 
König Saul [hlug hundert; Peer Gynt ſchlug taufend! 
Er ſchlägt und haut 


Wer biſt du? 
Die Stimme 
Ich felbit. 
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Beer 
Nun endlich erjpar? 


Dir die dumme Antwort; die macht nichts klar 
Was bift du? 5 Ka 


Die Stimme 
Der große Rrumme. 


Beer 
Na, ſchau'! 
Das Rätfel war ſchwarz erft; nun fcheint es 
Aus dem Weg mir, Rrummer! m 


Die Stimme 
Geh augen ’rum, Beer! 


Peer 
Mittendurch ! Er ſchlagt und haut 
Er fiel! Er will vorwärts, ſtößt aber wieder an 
Ha, find ihrer mehr? 


Die Stimme 
Der Krumme, Peer Gynt! Derfelbe beftändig. 
Der Krumme, der heil ift, der Krumme, der wund, 
Der Krumme, der tot ift und dennoch lebendig. 


Peer wirft den Zweig fort 
Das Schwert ift verhert; doch die Fauft blieb gefund! 
Er ſchlägt fich durch 


Die Stimme 
3a, halt nur von deinen Fäuſten recht viel, 
Hihi, Peer Gynt, fo gelangſt du ans Siel. 


j Beer kommt zurüd 
Hin und ber, immer gleich die Länge ;— 
Aus und ein, immer gleich die Enge! 
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Da ift er! Und da! Und wo ich auch bin! 
Raum draußen, fteh’ wieder ich mittendrin. — 
Nenn’ dich! Merd’ fihtbar! Was biſt du? 


Die Stimme 
Der Krumme. 


Beer umhertaſtend 
Nicht tot. Nicht lebendig. Ein Ounſt im Leeren. 
Geſtaltlos! Als ob ein Haufe von Bären 
Rings um mich herum im Halbjchlaf brumme! 
Er ſchreit 
Hau’ um dich! 


Die Stimme 
Der Rrumme ift nicht toll, 


Beer 
Hau’ zu! 
Die Stimme 
Der Rrumme haut nicht. 


Beer 
Er ſoll! 


Die Stimme 
Der große Krumme fiegt ohne Streit, 


Beer 


Wär’ jetzt nur ein Zwerg hier und wollte mich zwiden! 
Nur ein einziger Troll, ein Jahr bloß alt! 

Nur etwas zum Kämpfen. Doch nichts zu erblicken. — 
Nun ſchnarcht er! Rrummer! 


Die Stimme 
Was gibt’s? 
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Peer 
Brauch’ Gewalt! 


Die Stimme 
Dem großen Krummen hilft fiegen die Zeit. 


Peer beißt fih in Arm und Hände 
Ins Fleifch mir reigende Zähne und Krallen! 
Ich muß fühlen, wie meine Blutstropfen fallen. 
Man hört etwas wie ben Zlügelfchlag großer Vögel 


Vogelſchrei 
Kommt er, Krummer? 


Die Stimme im Dunkel 
Ja! Schritt für Schritt, 


Vogelſchrei 
Ihr fernen Schweſtern! Fliegt her! Tut mit! 


Peer 
Willſt du, Mädel, mich retten, ſo zaudre nicht! 
Blid’ nicht vor dich nieder mit ſchüchternem Beben. — 
Das Geſangbuch! Wirf es ihm grad ins Geficht! 


Vogelſchrei 
Er taumelt! 


Die Stimme 
Wir haben ihn. 


Vogelſchrei 
Kommt zur Stell, 
Ihr Schweitern! 


Beer 
gu teuer erkauft ift das Leben 
Mit folch einer Stunde verzehrendem Grauen. 
Er bricht zufammen 
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Die Vögel 
Rrummer, da liegt er! Bad ihn ſchnell! 


Don weither tönt Glockenläuten und Choralgeſang 


Der Krumme ſchwindet in Nichts; mit erlöfchender Stimme 
Er war zu ftart. Hinter ihm ftanden Frauen. 





Sonnenaufgang. Im Gebirg, vor Aaſes 5— Die Tür iſt verſchloſſen; 
alles iſt einſam un! 
Beer liegt ſchlafend vor der Hüttenwand 


Peer 
erwacht, ſieht fi) mit dumpfem, trägem Augenaufſchlag um. Ausſpuckend 
Ach, jegt nen geſalzenen Hering! 

’ blid fieht er Helga, bie mit einem Korb voll 
Er ſpuckt wieder; Im felben en a ; 
Hallo! 

Du, Kleine, bift hier? 

Helga 

Weil Solveig — 


P get aufſpringend 
Wo, 
Wo iſt ſie? 
Helga 
Hinter der Sennhüttenwand. 


So lve ig umſichtbar 
Kommſt du mir nahe, ſo lauf’ ich fort, 


Peer bleibt ſtehen 
Bangt dir, ih nähm’ in den Arm dich faht? 


Solveig 
Schäm' dich! 
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Beer 
Weißt du, wo ich war heut nacht? 
An mir hängt die Oovreprinzeß wie ’ne Klette. 


Splveig 
Da tat dir wohl not das Geläute der Gloden, 


Beer 

Peer Gynt ift der Burfch nicht, den fie verlocken. — 
Was ſagſt du? 

He Iga weinend 

Sie läuft mit dem Wind um die Wette! 

Sie rennt hinterdrein 

Dart’! 
Peer patt fie am Arm 
Schau’, was ich hier aus der Taſche lange! 

nen filbernen Knopf, Rind Ich ſchenke dir ihn, 
Wenn du bloß für mich redeſt! 


Helga 
Laß mic) ziehn! 


Beer 


Helga 
Zap; da fteht der Korb mit dem Eſſen! 


Beer 
Gott gnade dir, wenn nit —! 


Helga 
Du madit mir bange! 


Nimm! 


Pe er fanft, indem er fie losläßt 
Ich mein’ ja nur: Bitt fie, mich nicht zu vergeffen! 
Helga eilt bavon 











Dritter At 


Dritter Aft 


Zief im Innern des Nadelwaldes. Graues Herbitwetter, Schneefall 
Beer jteht in Hembärmeln und fällt Holz 
P eer hackt auf eine große Kiefer mit krummen Aſten los 
O ja, du biſt zäh, du alter Geſell; 
Doch es hilft dir nichts, du kommſt mir zu Fall. 
Er hackt wieder 
Ich ſeh' zwar, du haft ein gepanzertes Fell; 
Doch ich reif” es durch, wär’ es noch fo drall, — 
Fa, ja, du fhüttelft den frummen Arm 
In jehr begreiflihem Born und Harm; 
And dennoch follit du aufs Knie dich legen —! 
Er bricht mit einmal jäh ab 
Betrug! Das ift nur ein alter Stamm. 
Betrug! Rein grimmig geharnifchter Degen; 
Eine Kiefer, die Rinde riffig und klamm. — 
’5 ift harte Mübhjal, dies Fällen von Bäumen; 
Doch Teufelswert, beim Fällen zu träumen. — 
Das geht nun nicht mehr, — ſich in Nebel zu ſpinnen 
Und fich zu verdämmern bei hellwachen Sinnen. — 
Du biſt friedlos, Burfh! In den Wald verbannt. 
Er hadt eine Weile haftig 
Ta, friedlos. Du haft keine Mutter zur Hand, 
Die dein Mahl dir bringt und das Tiſchtuch ſpannt. 
Willſt du eſſen, Burj, mußt du felber dich rühren, 
Im Wald und im Fluß nach Vorrat fpähn, 
Dir Kienholz fchniteln, dir Feuer ſchüren, 
Als emfiger Roh am Herde ftehn, 
Mußt, warn dich zu Heiden, das Nenntier jagen; 
Mußt Steine brechen, ein Haus zu baun; 
Mußt, willft du es zimmern, das Holz dir haun 
Und auf deinem Rüden zum Bauplat tragen. — 
Er läßt die Axt finten, blidt vor fich hin 
Schmud will ich es bauen. Hoch hinauf 
Soll Turm und Hahn auf dem Dachfirſt jteigen. 
Sdfen, Peer Gynt 6 
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And dann ſchnitz' ich ein Meerweib als Giebeltnauf, 
Das ſich abwärts vom Nabel als Fijch foll zeigen. 
Don Meffing foll glänzen Türfchloß und Hahn, 
Auch muß ich fehn, wie ich Glas erlange; 
Mit Staunen follen die Fremden, die nahn, 
Sich fragen, was dort auf dem Bergrüden prange, 
Er lacht grimmig 
Die Satanslüge! Da ift fie wieder, 
Du bijt friedlos, Burfch ! 
Er hadt heftig weiter 
Ein Dach von Rinden 
Schirmt ebenfogut vor Fröften und Winden, 
Er blidt na) dem Baum empor 
Fetzt ſchwankt er. Ein Tritt noch! Da bricht er nieder 
Und fchlägt langhin mit all feinem Stolz; — 
Es bebt ein Schauer durchs Unterholz ! 


Er beginnt den Stamm abzuäften; plöblich horcht er auf und bleibt mit er- 
bobener Axt till ftehen 


Da ijt wer hinter mir! — Ha, du bijt 
Wohl der Haegitadbauer? Kommt du mit Lift? 

Er dudt fi hinter den Saum und [ugt hervor 
Ein Burfh! Nur einer, Er fcheint erfchredt. 
Sieht ſcheu fih um. Was hält er verborgen 
Unterm Wams? Eine Sichel. Er fteht voll Sorgen, — 
Hat die Hand auf dem Baunpfahl ausgeftredt, 
Mas ſtützt er ſich ſo? Soll's möglich fein —? 
Hieb er den Finger fih ab? Mir grauft! 
Den ganzen Finger! Er blutet wie ’n Schwein, — 
Da läuft er davon mit umwidelter Fauft. 

Er richtet fich auf 

Zum Teufel! Kein grrtum! Einen Finger! 
Ganz ab! Und freiwillig. Obo, ich ahne 
Den Grund —! Dies Opfer ſcheint ihm geringer, 
Als dienen zu müffen unter der Fahne, 
So iſt's. Zn den Krieg hat er ziehen follen, 
And der Burfch mocht’ lieber davor fich trollen — 
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Sedoch die Verftümmlung —? Der ftete Verzicht —? ; 
Fa, man fann’s denken, fann’s wünſchen, fann’s 
wollen; — — 
Doch es tun! Nein, nein, das begreif’ ich nicht. 
Er fchüttelt ben Ropf, geht dann wieder an feine Arbeit 





en Stube ie lei tt verſtreut umher; 

Alfes ift in Unordnung; Raften ftehen offen; Kleider liegen veri r ; 

im Belt eine Rabe. Aafe und bie Häusterfrau find eifrig bamit befhäftigt, 
jufammenzupaden und Ordnung zu fehaffen 


Aaſe rennt nach der einen Seite 
Hör’, Kari! 


Die Frau 
Was gibt's denn? 


Aal © auf der anderen Seite 
Sp höre doch —! 
Wo ift —?MWo find’ ich —2? Sag’, hab’ ich vergeſſen —? 
Was fuch’ ich denn nur? Ich bin wie befefjen! 
Wo ftedt der Schlüffel zur Truhe? 


Die Frau 
Im Loc, 


Aaſe 
Was poltert da ſo? 
Die Frau 
Die letzte Fuhr’ 
Wird nad Haegſtad gefahren, 


Aaſe weinend 
Ah, würd’ ich doch nur 
Selbit mitgefahren im ſchwarzen Garg! 
Gott helfe mir! Leer das Haus! Der Bauer 
Bon Haegitad nahm, was vorm Vogt ich noch barg. 


Nicht mal die Kleider am Leib verfchont! ° 
6* 
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Pfui, über das unbarmherz’ge Gericht! 
Sie ſetzt fich auf die Bettkante 
Fort Hof und Gut, wo die Väter gewohnt; — 
Der Alte war hart; jedoch das Gefe 
Dar härter; Mitleid kannten fie nicht; 
Mein Beer war weg und ich hilflos im Neb. 


Die Frau 
Hier könnt’ Ihr doch haufen bis zum od, 
i Aafe 
da, die Rage und ich kriegen ’s Gnadenbrot! 


Die Frau 


Gott ſchütz' Euch, Mutter; der Beer kommt Euch teuer. 


Aaſe 
Der Peer? Bei dir iſt's im Kopf nicht gehe 
Kam Ingrid nicht heil nach a Se ah 
Das hätt’ allein dem Teufel gebührt; — ; 
da, er und fein anderer war der Täter, 
Er hat meinen armen Jungen verführt! 


Soll nicht nach d RN 
39, Nasa Dein "Pfaxter man [diene ty (bei 
Es fteht mit ihm feplimmer, als Ihr meint. ma 


Aafe 

Nach dem Pfarrer? Fa, ja, das muß wohl gejchehn, 
a : Auffahrend \ 

er nein, bei Gott! Seine Mutter bin ich: 
Und laffen die andern ihn all im Stich, n 
Dann its meine Pflicht, ihm beizuftehn. 
ee a ah Wams da. Das muß ich fliden 

ollt’ Gott, id) Eönnt’ auch das Bettfell ihm {chic 
Wo find die Strümpfe? een 
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Die Frau 
Am Pad da, 


Aafe wüpıt herum 
Was halte 
Sch da in der Hand? Schau’, Kari, — der alte 
Schmelzlöffel! Mit dem hat er dazumal 
Rnopfgießer gefpielt, geformt und gegoffen. 
Einft, als man bier fhmaufte, fam Peer in ben Saal 
Und wollt’ ein Stüd Sinn vom Vater. Was, Pofien, 
Schrie Jon, kein Sinn für Jon Gynts Geſchlecht; 
Einen ſilbernen Chriſtianstaler jedoch! 
Gott verzeih’ es dem Fon; er war jo bezecht, 
Daß er Gold nicht von Sinn unterjchieden hätte, 
Da find die Strümpfe, Web, Loch an Loch; 
Die müſſen wir ſtopfen, Kari! 
Die Frau 
Ganz recht. 
Aaſe 
Wenn das getan iſt, muß ich zu Bette. 


Sch fühl mich fo elend und ſchwach und krank — 
Sreudig 


Zwei Wollhemden, Kari, die ihnen entgingen! 


Die Frau 
Sa, wahr und wahrhaftig. 
Aaſe 
Gott ſei Dank. 


Das eine kannſt du beiſeitebringen. 
Doch nein, nimm beide; — mein Jung’ ift blank 
Und das Hemd, das er anhat, ſo dünn und zerriſſen. 


Die Frau 
Herrje, Mutter Aaſe, mir ſcheint, Ihr fündigt! 
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lan Aaſe 
— ja; doch der Pfarrer, das ſollſt du wiffen 
agt, Gnade fei allen Sündern verfündigt. 





Vor einer neuerbauten Blockhütte im Bergwald. Ein Renntiergeweih ü 
A x üb 
it En 
— Peer ab und zu lachend 
in oß muß fein; ein Schloß, das die Tür 
Vor Trollzeug, Männern und Weibem ſchützt. 
Ein Schloß muß fein; ein Schloß, das nüßt 
nn ah Geifter Ungebühr, — 
s kommt das und Elopft: Wir find wi 
Gedanten ; beeil’ dich, uns a 
Pi ſchlüpfen ins Bett, wir durchwühlen die Aſche; 
urch den Schornſtein fahr'n wir wie glühende Drachen 
Hihi! Peer, glaubft du, Nägel und Planten 
Beſchirmen vor tüdifchen Roboldgedanten? 


Spiveig kommt auf Schneeſchuhen ü 
über die Heide, 
um ben Kopf unb ein ee en = 26 ein Umſchlagtuch 


Gott fegne dein & ne 
em Tagwerk dir, Nicht verſchmä i 
Ich kam, weil du riefit; nun laß in der er 


Solveig! Nicht lich — 
icht möglich —! Biſt du/s? gſt's w 
Ja! — Und du fürchteſt von mir nicht — 


Solvei 

Botſchaft vertrauteſt du Helga, — Kinde; 
Weitere brachten mit leife die Winde, 
Botſchaft entfprang deiner Mutter Berichte 
Botſchaft gebaren die Traumgeſichte. 
Nächte und Tage, leer und betlommen 

Gaben mir Botfchaft, ich follte nun tommen 
Verlöſcht war das Leben dort bei den Meinen f 
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Sch konnt’ nicht von Herzen mehr lachen und weinen. 
Sch wußte nicht recht, ob dein Sinn es jo wollte; 
Sch wußte nur, was ich mußt’ und follte, 


Peer 
Doch dein Vater? 


Splveig 
Unter der Himmelsfeite 
Rann niemand mehr Vater und Mutter mir fein. 


Bon allen löſt' ich mic. 


Beer 

Solveig, du Beſte, — 
Um mich zu fuchen? 

; Solveig 
Ja, dich allein; 
Du mußt mir nun alles fein, Freund und Berater, 
In Sränen ausbrechend 

Vom Schwefterchen fortgehn, war ſchlimm genug; 
Doch ſchlimmer noch war der Abfchied vom Vater, 
And am ſchlimmſten von ihr, die am Buſen mic trug. 
Nein, Gott, es war das fehlimmite der Leiden, 
Don ihnen allen, — allen zu ſcheiden! 


Beer 
Und haft du im Frühling den Richtfpruch vernommen, 
Der mich von Hof und Erbe verſtieß? 


Solveig 
Glaubſt du, daß Erbe und Hof zu bekommen, 
Ich alle meine Lieben verließ? 


Peer 
Und kennt du das Urteil? Tret’ ich heraus 
Aus dem Wald, fo bin ich jedermanns Beute. 
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Splveig 
Auf Schneefhupen lief ich; rings fragt’ ich die Leute; 
Sie forfchten, wohin; ich verſehte: nach Haus, 


Beer 
Dann fort mit den Nägeln und fort mit den Planken! 


Nun braucht’s keinen Schuß mehr vor KRoboldgedanten. 


Bift du mit dem Schüßen zu leben bereit, 

Dann ift fürwahr meine Hütte gefeit, 

Soplveig! Laß dich anfehn! Zu nah nur nicht! 
Bloß anfehn! Wie bift du doch lauter und licht! 
Laß Dich heben! Du bift fo leicht wie ein Flaum! 
Solveig, wer dich trägt, der fpürt es kaum! 

Ich befhmuse dich nicht. Mit geftredtem Arme 
Will ich dich halten, du Holde, du Warme! 

Nie hätt’ ich gedacht, es zög’ Dich zu mir —; 

Ad, und fehnte nach dir mich doch unermeßlich, 
Schau, was ich gebaut und gezimmert bier; 
Doch nun reiß’ ich es ein; zu karg ift’s und häßlich — 


Solveig 
Ob karg oder reich, — bier will ich bleiben, 
Leicht atmet fich’s gegen die wehende Luft. 
Da drunten war's ſchwül wie in enger Gruft; 
Auch das trug bei, mich vom Dorf zu vertreiben. 
Doch hier, wo man hört der Führen Gefaus, — 
O Klang, o Stille! — hier bin ich zu Haus, 


Beer 
Biſt du ficher, hier wohne für immer dein Glück? 


Solveig 
Der Weg, den ich ging, führt niemals zurüd, 


Peer 
So hab’ ich dich! Romm! Zn die Hütte tritt ein! 
Ich will nur Holz für den Herd beforgen; 
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Hell und warm foll es drinnen fein, 


. Weich follft du ruhn und vor Froft geborgen. 


t 
h lveig geht hinein. Er fteht eine Meile ftill, lacht bann lau 
a — I macht einen Luftſprung 


Peer 
Gefunden, gewonnen die Rönigsbraut! 


Ha, von Grund auf neu wird das Schloß au oe n 
t und will gehen; im felben Augenblid fommt a 
ech lies Weib In item ER Ges unb hält Ti 
ö inem Bierhumpen bin 
häßlicher Zunge mit einen I ae BU 


Das Weib 
Guten Abend, Peer Leichtfuß! 
Peer ' 
Was foll’s? Wer ift da? 
Das Weib 
Alte Freunde, Beer Gynt! Meine Wohnung liegt nah. 
Wir find Nachbarn. 


Beer ; 
So? War mir unfund bis jetzt. 


Das Weib 
Meine Hütte eritand zugleich mit deiner. 


Peer will gehen 
Sch hab’ Eile — 
Das Weib \ 
Die haft du ja ftets, mein Feiner; 
Doc ich ftapf’ hinterher und erwiſch' dich zuletzt. 


Beer 
Ihr täuscht Euch, Frau! 


Das Weib 
Ich tat’s einmal ſchon; 
Damals, als du Großes verſprachſt mir zum Lohn. 
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Beer 
Ich verfprah —? Zum Teufel, was heißt das? 
Das Weib 


Wa Entfant 
Die Erinnerung dir an den nächtlichen Trank 
Bei Bater —? 


Peer 
S Erinnrung an einen Wahn. 
Das rührt du da auf? Wann fahn wir uns je? 


j Das Weib 
Dir ſahn uns zulebt, als zuerft wir uns fahn, 
‚Bu dem Jungen 


Gib Vater ’nen Schlud; er hat Durft, wie ich ſeh'. 


Beer 
Das, Vater? Du bift wohl —? Werd’ ich jp benannt —? 


Das Weib 
Erkennſt du nicht an der Schwarte das Schwein? 
Haft du Augen? Siehft du nicht, daß fein Bein 
Genau fp lahm ift wie dein Berftand? 


P 
Mir einreden willſt du —? 


Das Weib 
Du willft mir entrinnen — 
eer 
Diejer lange Tölpel —! 
Das Weib 
Er wuchs geſchwind. 


Peer 


Du Trollſchnauze wagſt es, mir anzuſinnen --? 
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Das Weib 

Hör’ mal, Beer Gynt, du bift grob wie ein Rind! 
We inend 

Was kann ich dafür, daß ich nicht mehr ſo ſchön, 
Wie da du mich lockteſt auf ragenden Höhn? 
Als im Herbſt ich gebar, hielt mir Satan den Rücken; 
Kein Wunder, daß ich nun häßlich bin, 
Doch foll dich mein Reiz wie vormals entzüden, 
Sp weis nur die Tür der Dirne da drin. 
Spbald du aus Augen und Sinn fie verbannt, 
DBerlier’ ich die Schnauze, Herzliebiter du! 


Peer 
Trollhexe, pad’ dich! 
Das Weib 
Wart’, ob ich’s tu’! 


Peer 
Ich fchlag’ die den Schädel ein —! 


Das Weib 
Schau, ob du kannt, 

Hoho, Beer Gynt, ich fteh’ jedem Schlag! 
Sch komme wieder jeglichen Tag. 
Durch die Tür belaufch’ ich euch nächtlicherweil’; 
And wirft auf der Bank mit der Dirne du boden, — 
Willſt ofen, Beer Gynt, und fpielen und loden, — 
Set’ ich mich daneben und fordre mein Zeil, 
Sp minnen wir wechfelnd mit Leib und Seel’ dich, 
Fahr wohl, mein Trauter, und morgen vermähl’ dich! 


Peer 
Du Höllengefpenft! 
Das Weib 
Doch behältjt du nun ihn, 
Den Jungen, den Hintfuß, mußt du erziehn! 
Mein Teufelchen, willft du zum Vater? 
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Der Junge ſpeit nach ipm 
— Pfui! 
Ich hau' mit dem Beil dich; warte bloß! 


Das Weib küßt den Jungen 
Welch ein Köpfchen auf diefem Rumpf fist! Hui! 
Wirſt ganz dein Vater, wenn du erjt groß! 


B Peer aufitampfend 
Ich wünfd’ euch ſo weit —! 


Das Weib 
Die dir nah jest wir? 


P eet preßt die Hände zuſammen 
Und all das —! 


Re ns Weib 
oß für Gedankenbegier! 
’s iſt ſchad um dich, Beer! ; 


Peer 
\ Für’ne andre noch fchlimmer! 
Für Solveig, dies Gold, fo lauter und echt! 


ne Das Weib 
a, ja; Die Un uld, ſprach Satan, büßt immer 
Als die Mutter ihn ſchlug weil der Vater bezedt! 


t 8 9 i + 
Sie tapft mit dem Jungen ins Gehölz zurüd, Diefer chleudert den umpen 


Peer nach langem Schweigen 
Geh außen 'rum, fagte der Rrumme, So hier, — 
Da ſank mein Königſchloß krachend zertrümmert ! 
Ihr baut’ ich es auf, die ſo nah von mir; 
Mit einmal ward’s dd, und die Luft ift verfümmert, — 
Geh außen "rum, Burſch! Mittenducch wird nie 
Ein Weg vereinigen dich und fie, 
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Mittendurh? Hin! Ob man nicht doch einen trifft? 
Da fteht was geſchrieben von Reue, mir deut. 
Aber was? Was fteht dort? Za, hätt’ ich die Schrift! 
Doch das meifte vergaß ich, und bier — hier bin 
Ich führerlos in die Wildnis gefheucht. — 

Reue? Da flöffen wohl Jahre dahin, 

Bis ich mich hindurhfänd’. Ein mageres Leben. 
Berjchmettern Schönheit und Glüdsgeminn 

Und aus Splittern wieder zufammentleben? 

Das geht mit Geigen, doch nicht mit Glocken. 

Man foll nicht trampeln auf grünendem Plan. 
Doch die Hexenſchnauze, das war ja nur Wahn! 
Nichts Häßliches blieb mir im Auge mehr boden. — 
3a, nicht im Auge, jedoch im Hirn. 

Mir folgen Gedanken wie fchleichende Wächter. 
Sngrid! Und die drei, die getanzt auf dem Fin! 
Berlangen auch die mit Grimm und Gelächter, 
Daß ich fie ebenſo innig umfpanne 

Wie jene da drin und fie hege ſo warm? 

Seh außen ’rum, Burſch; wär ſo lang der Arm 
Mie der Strunk der Föhre, der Stamm ber Tanne, — 
Sch glaub’, ich hielte fie doch noch zu dicht, 

Als dag fie könnt’ bleiben fo fehllos und liht. — 
Sch muß drum herum, fo gut es gebt, 

Sp daß nicht Verluft noch Gewinn draus entiteht. 
Derlei muß man von fi tun und vergejjen — 

Er geht ein paar Schritte auf die Hütte zu, bleibt aber wieder ftehen 
Hineingehn? Nach folder Schmad und Verblendung? 
Hinein? Bon dem ganzen Trollzeug befefjen? 
Reden und doch fehweigen; beichten und doch hehlen —? 

Er wirft die Axt weg 
s iſt Feiertagabend. Sp zu ihe mid) fteblen, 
So wie ich jetzt bin, wär’ Kirchenſchändung. 


So lve ig erſcheint in der Tür 
Kommſt du? 
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P eert halblaut 
Außen ’rum, 


Splveig 
Die? 


Peer 
Du mußt warten, 
s wird Nacht, und ich hab’ noch mit einer harten 
Bürde zu tun, 


Solveig 
Komm, wir teilen fie. 


Beer 
Rein, 
Bleib hier! Ich zieh? ſchon allein die Rarre, 


Solveig 
Doch ſäum' nicht zu lang! 


Beer 
Mußt geduldig fein; 
Ob lang oder kurz — du mußt harren, 


So lve ig niet Hinter ihm ber 


& harre! 
Beer geht den Waldſteig entlang, a bleibt in der halboffenen Tür der 
Hütte ftehen 





Aaſes Stube, —— Ein Reifigfeuer brennt und leuchtet u sah Herd, Auf 
nem Stuhl am Fußende des Bettes fit die R 
Aafe Tiegt im Bett und tajtet unruhig auf der Setibene 9 
Aaſe 
Mein Gott, wie dauert das lange! 
Läßt er fich noch immer nicht ſchaun? 
3 hab’ niemand zum Botengange 
Und hätt’ ihm fo viel zu vertraun. 
Wer dachte, ſo bald würde fchlagen 
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Mein Stündlein! Die Frift ift eng! 
Ach, könnte mir jemand jagen, 
Ob ich ihn nicht hielt zu ſtreng! 


Peer tommt 
Guten Abend! 


Aaje 
Gott fpende dir Segen! 
Mein Zunge, du eilteft herbei! 
Doc ift nicht dein Abftieg verwegen? 


" Hier bift du ja vogelfrei. 


Beer 


Ach, ob fie das Leben mir nehmen, 
Mir gleich, Ih mußt’ nach dir fehn. 


Aaſe 
Ja, nun mag Kari ſich ſchämen; 
Und ich kann in Frieden gehn! 


Peer 
Du gehen? Biſt du bei Sinnen? 
Wohin willſt du gehn? 


Aaſe 

Ach, Peer, 

Nun muß ich gar bald von hinnen; 
Ich mach’ es nicht mehr lange. 


Pe er ſchuttelt fih und geht durch die Stube 
Sp, ſo! Ich glaubte, hier fände 
Ich Ruh? vor dem laftenden Graus —! 
Sind kalt deine Füße und Hände? 


Aaſe 
Ja, Peer; bald iſt's mit mir aus. 
Siehſt meine Augen du brechen, 
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Dann drüd fie behutfam zu 

Und beforg’ mir, das mußt du verfprechen, 
Eine ftattliche Totentruh’. 

Ach nein, ich vergaß ja — 


Peer 
Schweige! 
Das tut nicht not ſo geſchwind. 


Aaſe 
Ja, ja. Sie fieht ſich unruhig in der Stube um 
Dies iſt, was als Neige 
Sie mir ließen. Es zeigt, wer ſie ſind. 


Veer ungeduldig 
Schon wieder! vart Ich hab’ es verschuldet, 
Ich weiß. Warum ftößt du mich drauf? 


Aafe 
Du? Nicht doch; was wir erduldet, 
Kommt von dem verdammten Gefauf! 
Du warit ja betrunten, mein Zunge; 
Da weiß einer nidyt, was er tut; 
Auch war ja vom Riefenfprunge 
Beim Bodritt noch toll dir zumut! 


Beer 


Ba; laß nun die alten Mären, 

Den ganzen Kram laß beifeit, 

Heut nichts mehr von allem Schweren; 
Wir fchieben’s auf fpätere Zeit. 

R Er fett fich auf die Bettkante 
dest, Mutter, wollen wir ſchwatzen; 
Doc nur von allerhand Spaß, — 
Vergeſſen Geſpenſter und Fragen 
Und alles, was wund uns fraß. — 





Dritter Akt 97 


Ei, fieh doch: fo ift noch immer 
Die alte Rate geſund? 


Aaſe 
Nachts hört man ihr banges Gewimmer; 
Und was das beißt, ift dir fund. 


Peer abtentend 
Was gibt es Neues im Gaue? 


Aaſe 
Man ſagt, es geb’ eine Maid, 
Die fehnend bergaufiwärts ſchaue — 


Peer raſch 
Made Moen, wie trägt er fein Leid? 


Aaſe 
Man ſagt, den flehenden Worten 
Der Eltern bleibe fie taub. 
Du follteft mal vorjprechen dorten; — 
Du wüßteft wohl Nat, ich glaub’ — 


Peer 


Und der Schmied, was ward aus dem Helden? 


Aaſe 
Ach, ſchweig von dem Schmied mit, dem Vieh, 
Ich will lieber den Namen dir melden, 
Den ihren, des Mädels — wie? 


Deer 
Nein, laß miteinander uns ſchwatzen, — 
Doch nur von allerhand Spaß, 
Vergeſſen Gefpenjter und Fragen 
Und alles, was wund uns fra. 
Haft du Durft? Soll ich Trank dir reichen? 
Iſt das Bett dir zu kurz? Liegft du ſchief? 
Ibſen, Beer Gynt 
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da, wahrhaftig, — du ruhſt in dem gleichen, 
Worin ich als Junge fchlief! 
Weißt noch, wie oft du am Abend 

Dran faßeft, in zärtlicher Angſt 

Mit dem Fell mich dedteft und labend 
Lodlieder und Reime mir fangjt? 


Aaſe 
Ja, weißt noch, wie Schlitten wir ſpielten, 
Wenn Vater auf Rundreiſen fort, 
Und das Fell für den Schlittenpelz hielten 
And den Boden fürs Glatteis im Fjord? 


n Beer 
Ba; doch das Schönfte auf Erden 
War — Mutter, entjinnft du dich noch? — 
Die Fahrt mit den wilden Pferden — 


Aaſe 
Was glaubſt du! Das weiß ich doch 
Als Aushilf’ auf einer Tonne 
Hat Raris Rabe gethront — 


Beer 
Zum Schloß im Often der Spnne, 
Zum Schloß im Weiten vom Mond, 
Zum Spria-Moria-Schloffe 
Über Tiefen und Höhn ging das Spiel, 
Eine Stange vom Dachgeſchoſſe, 
Die ſchwangſt du als Veitfchenftiel, 


Aaſe 
Ich ſaß auf dem Kutſchbock droben — 


Peer 
Ja, die Zügel verlorſt du bald 
Und wandteſt dich, während wir ſtoben, 
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And fragteſt mic), ob mir nicht kalt. 


Gott jegne dich, alter Drache, — 
Du warſt doch ein liebreich Herz —! 


Ras ftöhnft du? 


Aaſe 
Dies harte, flache 
Geſtell bereitet mir Schmerz. 


Beer 
Komm, ftred’ dich; ich werd’ mich erweifen 
Als Stüße, Nun liegft du weich, 


Aa ſe unruhig 


dein, Beer, ich will reifen! 


Beer 
‚Reifen? 


Aaſe 
Za, reifen; am liebſten ſogleich. 


Peer 
Ach, Poſſen! Zieh über die Glieder 
Das Fell. Ich ſetz' mich herbei 
Ans Bett, und duch Reime und Lieder 
Verkürzen die Zeit uns wir zwei, 


Aaſe 
Rein, hol’ mir die Bibel — für zage 
Gemüter der rechte Genoß. 


Beer 
Bei Rönig und Prinz ift Gelage 


- Im Soria-Moria-Schloß. 


Sanft lehnt du im Schlitten; auf Pfaden 
Don Eis fahr’ ich hin dich im Nu — 
} 72* 
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Aaje 

Beer, bin ich denn eingeladen? 
Beer 


3a freilich, und ich dazu. 


Er wirft eine — um ben Stuhl, auf dem die Katze liegt, öl einen 


Stod in die Hand und (ed Tip aufs Fußende des Bett 
Hü, Rappe! Die Seit nicht verloren! 
Sag’, Mutter, frierft du im Wind? 
3a, ja, man fpürt’s an den Ohren, 
Wenn Grane zu jagen beginnt! 


Aafe 
Mein Peer, was ift das für ein Läuten —? 


Peer 
Die Schlittenſchellen von Erz! 


Aaſe 
Der Hohlklang, was ſoll der bedeuten? 


Peer 
Übern Fjord geht es uferwärts. 


Aaf e 
Ich fürht’ mih! Was für ein Braufen 
Und Ächzen, fo feltfam fchrill? 


Beer 
Auf der Heide, Mutter, da faufen 
Die Tannen, Si doch nur ftill, 


Aaſe 
In der Ferne welch Funkeln und Blinken? 
Woher diefes Leuchten da? 


Beer 
Die Fenſter des Schloffes winken. 
Hört du, wie getanzt wird? 
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Aafe 
Ga, 
Peer 
Im Tore, da fteht Sankt Peter 
Und bittet dich gaftlich herein. 
Aaſe 
Grüßt er? 
Peer 
Ja, dienernd ſteht er 
Und ſchenkt vom ſüßeſten Wein. 
Aaſe 
Meint Gibt es auch Kuchen? 
Peer 


Will’s meinen! 

Den findeft du dort zuhauf. 
Und die felige Propftin tifcht feinen 
Raffee dir und Naſchwerk auf, 

Aaſe 
Potz, treffen uns dort wir beide? 

Peer 
So oft es dein Wunſch und Begehr. 


Aaſe 


Zu welcher Augenweide 
Führft du mich Arme, mein Peer! 


Peer knaltt mit der Peitſche 
Hü, Rappe, greif aus ohne Raſten! 


Aaſe 
Lieber Peer, du fährſt doch nicht irr? 
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u \ P e er knallt wieder 
Hier iſt breiter Meg. 


Aaſe 
Don dem Haften 
Werd’ ich ganz müd und ganz gi 


Beer 
Schon ſeh' ih das Schloß fich erheben! 
Die Fahrt, gleich endet fie nun, 


Aaſe 
3% vertrau’ dir, mein Jung'; ohne Beben 
Will die Augen ich fehliegen und ruhn. 


eer 

Spute did, Grane, nen! 

om Schloffe drängen zum Tor 
Buntwimmelnd Frauen und Männer. 
Peer Gynt mit der Mutter fährt vor, 
Was ſagſt du, Herr Sankt Peter? 
Fit der Eingang für Mutter verbaut? 
Du fändeſt nicht jet noch fpäter 
Leicht eine fo ehrliche Haut, 

Ich red’ nicht von mir; am Portale 
Des Schlofjes mach’ gern ich kehrt. 
Ich dan? euch, kredenzt ihr die Schale, 
Und füg’ mid, wenn ihr fie verwehrt. 
Viel hab’ ich gefluntert, gefladert 
Wie der Teufel im Pfarrergewand 
And babe, weil laut fie gegadert, 

Die Mutter ein Huhn genannt. 

Doc fie follen grüßen die Engel, 

Ihr Achtung gönnen und Ehr; 
Niemand aus dem ganzen Sprengel 
Wird tommen, der beffer wär’, — 
Ha, nun ift Gottvater erfchienen! 
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Gelt, Petrus, da wirft du bla? 

Mit tiefer Stimme 
„Bad ein mit den Haustnechtsmienen; 
Mutter Aafe hat freien Bag!“ 

Er lacht laut und wendet fich zur Mutter 
Sa, wußt' ich das nicht von Beginne? 
Seht hat es ein ander Geficht! 
Angſtvoll 

Mutter, vergehn dir die Sinne? 
Was blickſt du wie löſchendes Licht —? 

Er tritt ans Kopfkiſſen 
Red’, Mutter! Du ſtarrſt wie im Wahne —! 


Mie wenn mich dein Aug’ nicht mehr fennt! 
Er befühlt behutfam ihre Stien und Hände; dann wirft er die Schnur auf den 
Stupl und fagt mit gedämpfter Stimme 


Ach ſo! — Du kannſt ausruhn, Grane; 
Denn jetzt ift die Reife zu End’. 
Er drüdt Ihr Die Augen zu und beugt fich über fie 
Hab’ Dank für dein Strafen und Schonen, 
Und daß du fo treu mich bewahrt! — 
Doc nun mußt auch du mich belohnen — 
Er preßt feine Wange an ihren Mund 


©; dies der Lohn für die Fahrt. 


Die Häuslerfrau tommt 
Was? Beer! Dann ift ja der Kummer 
Vorbei und die ſchlimmſte Not! 
Herrgott, wie tief ift ihr Schlummer — — 
Oder —? 


Beer 
Still; fie ift tot, 


Zari weint an der Leiche, Peer geht lange in der Stube umher; endlich bleibt 
ex am Bett ftehen 


Peer 
Laß Mutter beſtatten mit Ehre. 
Mich hält es nicht hier am Ort. 
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Die Frau 
Wohin denn willft du? 
Peer 
Zum Meere, 
Die Frau 
So weit! 
Peer 


Und noch weiter fort! x geht 


Bierter Akt 


An ber Südwefttüfte von Marokko, Palmenwald. Gebdedte Mittagstafel, 
Sonnenfegel und Binfenmatten. Weiter beinnen im Hain Hängematten; 
draußen auf der See liegt eine Dampfjaht mit norwegifcher und amerita- 
niſcher Slagge. Am Strand eine Zolle. Es geht gegen Sonnenuntergang 
eer Gpnt, ein ſchmucker Here in mittleren Bahren, in elegantem Neife- 
anzug, eine goldene Lorgnette auf der Bruſt, führt den Vorfit als Wirt am 
Ende bes Zifches. Mr. Cotton, Monfieur Ballon nebjt den Herren 
v. Ebertopfund Trumpeteriträle find im Begriff, die Mahlzeit zu beenden 


Beer 
Proft, meine Heren! Genießen foll, 
Mer zum Genuffe ward geboren, 
Heißt’s doch: Verloren ift verloren, 
Und hin ift hin — Die Gläfer voll 


TSrumpeterfträle 
Bruder, du bift ein Wirt von Welt! 


Peer 
Ich teil’ die Ehr’ mit meinem Geld, 
Mit Roch und Steward — 


Mr. Cotton 
Very well! 
Ein Hoch dem vierfach reichen Quell! 





Vierter Alt 


Monfieur Ballon 
Monfieur, Sie [hmüdt ein goüt, ein ton, 
Den heutzutag man felten findet 
Bei Herrn, die leben en garcon, — 
So ein, ich weiß nicht was — 


v, Ebertopf 
Ein Haud, 
in Glanz befreiter Geiſtbeſchwingung 
J— 
Ein Blick durch Wolkendunſt und Rauch, 
Den enges Vorurteil nicht bindet, 
Ein Zug von innrer Offenbarung, 
Halb Urnatur, halb Welterfahrung 
Am Kern der Trilogie vereint, v 
Nicht wahr, Monſieur; jp war 5 gemeim 


Monfieur Ballon 


Gewiß, kann fein; nicht ganz jo rund 
Ertlingt es in Franzoſenmund. 


v. Ebertopf 
Ei was! Die Sprach ift fteif wie Holz. — 
Doch um die Urjach’ zu ertunden 
Des Phänomens — 


Peer 

Sie iſt gefunden 
Und lautet: Ich bin Hageſtolz. 
Ja, meine Herrn, das liegt zutage. 
Was ſoll der Menſch vor allem ſein? 
Er ſelbſt, erwidr’ ich auf Die Frage N 
Mit ſich und feinem Wert allein. 
Doch kann er das als Laſtkamel 
Für andrer Vorteil und Befehl? 
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v. Eberkopf 
Doch dies In- und Fürſichſein trug 


Wohl manchen Kampf ein, möcht’ ich wetten — . 


Beer 
In früh’rer Zeit mehr als genug; 
Doch konnt’ ich ſtets mit Glimpf mich retten, 
Zwar einmal jtand ich auf dem Sprunge, 
Ins Garn zu rennen taub und blind, 
Ih war ein wilder, hübfcher Zunge; 
Die Dame, der ich wohlgefinnt, — 
Sie war aus königlichen Blut — 


Monfieur Ballon 
Aus königlichem? 


P e er leichthin 
Nun, Sie wiſſen, 
Eins der Geſchlechter 


Trumpeterfträle fslägt auf den Tiſch 
Adelsbrut! 


Peer zugt die Achfeln 
Hoheiten, zwar ſchon ſtark verfchliffen, 
Doch ſtolz beſtrebt, nicht zu bededen 
Ihr Wappen mit Vlebejerfleden, 


Me, Cotton 
Lieb das die Heirat flöten gehn? 


\ Monfieur Ballon 
Die Eltern wollten fie verbieten? 


Beer 
Im Gegenteil! 





Dierter Akt 


Monfieur Ballon 
AH! 


Peer ſchonungsvoll 
Sie verſtehn! 
Es waren Dinge da geſchehn, 
Die ſehr zu ſchnellſter Trauung rieten. 
Doch ſchien mir, ich geſteh's den Herrn, 
Der Fall von Abis Z höchſt kleinlich. 
Ich bin in manchen Punkten peinlich 
Und fteh’ auf eignen Füßen gern. 
Und als der Schwiegervater gar 
Verblümt zu fordern fähig war, 
Ich follte Stand und Namen wandeln 
Und einen Adelsbrief erhandeln, 
Nebft vielem andern, was unfäglich, 
Um nicht zu fagen unerträglich —, 
Zog ich mit Anſtand mich zurüd, 
Sprach nein zu feinem Ultimatum — 
And fchied von meinem jungen Glüd, 
Er trommelt auf ben Tiſch und macht eine andachtsvolle Miene 

Jawohl, es waltet doch ein Fatum, 
Und daß der Menjch darauf kann bauen, 
Das fteigert unfer Selbſtvertrauen. 


Monfieur Ballon 
Schlug man danach die Sache nieder? 


Beer 
Rein, fie vernarbte nicht fo ſchnell; 
Denn Dritte miſchten fich darein 
Mit unbefugtem Zeterſchrein; 
Zumal des Haufes jüngre Glieder, 
Mit fieben hatt’ ich ein Duell. 
Niemals vergeff’ ich jene Tage; 
Und doch, fie meinten’s mit mir gut. 
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Mit Blut bezahlt’ ich; doch dies Blut 
Hob meinen Kurswert im Ertrage 
And hat in mir den Troft erneuert 
Daß uns das Fatum weife fteuert. 


v, Eberkopf 
Ihr Scharfblid für des Lebens Gang 
Hebt Sie empor zum Denkerrang. 
Wo ein Betrachter niedrer Art 
Den Einzelvorgang nur gewahrt 
Um jtets am Schluß verwirrt zu ftammeln, 
Verſtehn Sie, all’ in eins zu fammeln. 
Sie mejfen jedes Ding an Normen, 
Sie fohärfen jedes Teilverjtändnis, 
Daß alle fich zu Strahlen formen 
Dom Lichte reiner Welterkenntnis. — 
And Sie, Sie hätten nicht ftudiert? 


Beer 
Ich, da zu fragen Sie belieben, 
Bin ganz und gar Autodidatt, 
Methodifch hab’ ich nichts getrieben, 
gedoch gedacht und fpefuliert 
Und viel durch Lejen aufgepadt. 
Ich fing erſt an in fpätren Fahren; 
Da heißt's denn keine Mühe fparen, 
Am Bud für Buch ſich einzubläu’n 
And Kraut und Rüben durchzutäu’n, 
Die Weltgejhichte nahm ich ſchluckweis; 
Zu mehr hab’ ich nicht Zeit gefunden. 
Und da man doch in fhweren Stunden 
Ein Etwas braucht, um drauf zu bau’n, 
Sp nahm die Religion ich rudweis, 
Derart iſt's leichter zu verdau’n, 
Man fpll nicht lernen, um zu fchlingen, 
Nein, um was Rechtes heimzubringen, — 
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Me, Cotton 
Das nenn’ ich praktiſch! 


De et ftedt fich eine Sigarre an 
Meine Beiten, 

Wie fah mein Lebenslauf denn aus? 
Wie kam zuerft ich nach dem Weiten? 
Sp arm wie eine Kirchenmaus. 
Hart plagen mußt’ ih mich ums Brot 
Und wahrlich oft mit Widerftreben. 
Doch, Freunde, lieb ift uns das Leben, 
And bitter, fagt man, ift der Tod. 
Nun ja, Sie fehn, das Glüd war ſchmiegſam 
Und aud) das alte Fatum biegfam. 
Es ging, Und da ich felbit nicht ledern, 
©» ging es täglich befjer fort. 
Zehn Zahre drauf war ich befannt 
Als Rröfus unter Charleftons Needern. 
Mein Name flog von Strand zu Strand; 
Ich hatte ja das Glüd an Bord — 


Me. Cotton 
Was war denn Ihr Gefchäft? 


Beer 
Verſand 


Von Negervolk nach Karolina 
Und Gögenbilderfram nach China, 


Monfieur Ballon 
Fi done! 


Stumpeterfträle 
Potztauſend, Bruder Gynt! 


Peer 
Der Handel ſtehe, ſo behaupten 
Sie wohl, am Rande des Erlaubten? 
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Mir ſelber ſchien, daß er dort ftünd’, 
3% fand ihn gradezu fatal; 
Doc, auf mein Wort, wer’s mal beginnt, 


Rann ſich nur ſchwer zum Schluß bequemen, 


Man überlegt Doch zwanzigmal, 
Eh jolch ein großes Unternehmen, 
Dran Taufende beteiligt find, 
Man übers Knie bricht fo gefhwind. 
Dies „übers Knie“ mag ich nicht leiden, 
Kann ich auch andrerfeits beeiden, 
Daß ich geachtet lebenslang, 
Was man fo nennt die Ronfequenzen; 
Und Überfchreitungen von Grenzen — 
Davor war ftets mir etwas bang. 
Zudem ward ich allmählich alt; 
Ich zählte faft ſchon fünfzig Jahre, — 
Bekam fp langfam graue Haare; 
Dlieb die Gefundheit auch vorzüglich, 
War’s doch zu denken nicht vergnüglich: 
Dein Stündlein ſchlägt, wer weiß wie bald, 
Wo das Gericht mit Lohn und Strafen 
Die Böde fondert von den Schafen, 
Was tun? Nach China den Verfand 
Ganz einzuftellen ging nicht an, 
. Doch gab’s nen Ausweg; ich begann 
Ein zweit’ Gefchäft im gleihen Land, 
Im Frühjahr fchidt’ ich Götzenware, 
Im Herbft fpediert’ ich Miffionare, 
Indem ich reichlich fie verfah 
Mit Strümpfen, Bibeln, Rum und Reis — 


Me, Cotton 
Wohl mit Brofit? 


Beer 
Natürlich, ja, 
Es ging. Weit ward ihr Wirkungskreis. 
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Sp pft ein Götze war verkauft, 
Ward aud ein Auli flugs getauft, 
Was den Effekt neutralijierte, 

Lag die Miffion doch niemals brach; 
Die Gößen, die ich importierte, 

Die Prieſter hielten fie im Schach. 


Me, Cotton 
Nun, und die afritan’ihen Waren? 


Beer 
Auch dorten fiegte die Moral, 
Der Handel fehien mir eine Qual 
Für einen Mann in reifern Jahren, 
Denn wer kann wilfen, wann’s vorbei? 
Und noch dazu das Wutgefchrei 
Der philanthrop’fhen Seelenretter, 
Ganz zu gejchweigen von Rorjaren 
Und Rifito mit Wind und Wetter, 
Kurz, alles defjen ward ich müd. 
Beer, dacht’ ich, nieder mit den Segeln; 
Such)’ lieber deine Schuld zu regeln; 
So kauft’ ic mir denn Land im Süd, 
Bedient vom letzten Fleifchimpotte, 
Der obendrein von prima Sorte. 
Sie wurden fett, find aufgeblüht, 
Ahnen und mir zum Wohlbehagen. 
3a, ohne Prahlen darf ich jagen, 
Daß ich für fie ein Vater war, — 
Und gute Binfen hat’s getragen. 
Sch baute Schulen für die Schar, 
Damit die Tugend dort für immer 
Ein fichres Höhenmaß erziele, 
Und fah mit Strenge drauf, daß nimmer 
Ihr Shermometer tiefer fiele, 
Fetzt aber wandt’ ich ganz und gar 
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Derartigem Beruf den Rüden; — 

Die Farm famt allen Nebenftüden 
Hab? ich verkauft mit Haut und Haar, 
Am Abihiedstag gab’s für das Pad 
Noch gratis Grog, fo dak zum Dant 
Männlein und Weiblein fich betrant, 
Und für die Witwen Schnupftabat, 
Seh’n Sie, drum hoff’ ich feiten Mutes, 
Sofern das Wort kein leeres Stroh: 
Mer nicht was Böfes tut, tut Gutes, — 
Daß ich vergangner Schuld entfloh 
Und alle Sünden meiner Jugend 
Aufwiege durch) des Alters Tugend. 


v. Eberkopf ttögt mit ihm an 
Erhebenderes hört’ ich nie! 
Ein Lebensgrundfaß, durchgehalten, 
Befreit vom Grau der Theorie, 
Vom äußern Weltlauf nicht zerjpalten. 


Beer 
der während des Borhergehenden den Flafchen fleißig zugeſprochen hat 
Wir aus dem Norden, wir entfalten 
Rampfzähigteit! Das Lang’ und Breite 
Der Lebenstunft ſcheint uns zu fein: 
Verſchließ dein Ohr, daß nicht hinein 
Dir böslicd eine Schlange gleite, 


Me, Cotton 
Verehrter Freund, was für 'ne Schlange? 


Beer 
ne winzige, die fchlau verführt 
Bu dem, was völlig uns umſchnürt. 
Er trinkt wieder 


Die Wagekunft, die doch uns allen 
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Not tut zu tapfrem Satendrange, 
Heiſcht, zwifchen den geheimen Fallen 
Des Lebens wahlfrei dazuftehn, — 
Bu wiffen, daß noch andern Sagen 
Der Rampftag läßt entgegenjeh’n, — 
Daß eine Brüde iſt gefchlagen, 

Die freie Bahn zum Nüdzug weilt, 
Die Theorie hat mich getragen; 

Sie war’s, die all mein Handeln färbte, 
Und diefe Theorie vererbte 

Mir meiner Rinderheimat Geift. 


Monfieur Ballon 
Norweger find Sie? 


Beer 


Don Geblüt! 
DWeltbürger aber von Gemüt. 
Amerita gebührt mein Dant, 
Weil dort ich lernt’ ums Glüd zu buhlen. 
Den wohlverfehnen Bücherfchrant, 
Den fhuld’ ich Deutfchlands jüngren Schulen. 
Don Frankreich kam mir meine Weite, 
Mein Schliff jowie mein Gran Verſtand, — 
Don England meine rege Hand 
Und fchärfrer Sinn fürs eigne Beſte. 
Die Juden lehrten mich das Warten. 
Den Hang zum dolce far niente 
Gab mir Italiens Zaubergarten, — 
Und einft, im Eritifchen Momente, 
DBermehrt’ ic meiner Tage Zahl 
Durch den Gebrauch von ſchwediſchem Stahl. 


Zrumpeterjträle erhebt fein Glas 


3a, [hwediicher Stahl —! 
Spfen, Peer Gynt 8 
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v. Ebertopf 
Des Stahles Schwingen 
Gelt’ unfre erfte Huldigung! 


Sie ftogen mit ihm an und teinten. Er beginnt einen heißen Ropf zu 
betommen 


Me, Cotton 
Dem allen muß ich Beifall zollen; — 
Doc, Sir, ih wüßte gern, was wollen 
Sie jetzt mit Ihrem Golde tun? 


N Beer 
Hm; wie? 

Alle Vier näher rüdend 
3a, fagen Sie! 


Beer 
genun, 
Bunächit hab’ ich zu reifen vor, 
Drum eben nahm ich Sie an Bord 
Als Weggenoffen in Gibraltar. 
Sch brauchte einen Freundeschor . 
Sum Tanz um meinen Goldfalbaltar. 


v, Eberfopf 
Höchſt witzig! 
Me. Cotton 
Aber immerfort 
Reift niemand doch zum bloßen Spiel. 
Sie haben ficherli ein Biel. 
Und diefes Ziel ift —? 
Deer 
Raijer werden. 


Alle Dier 
Mas? 
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a Peer nidt 
aifer! 


Die Herten 
Mo? 


Beer 
Ringsum auf Erden. 


Monfieur Ballon 
Wie das, mein Beiter? 


Beer 

Durch mein Gold! 
Nicht neu ift diefer Plan; ich habe 
Don Kindheit auf nur dies gewollt. 
An meinem Traum bin ich als Knabe 
Auf Wolken übers Meer gerollt, 
Ritt mit Gefolg und goldnem Schwert — 
Und lag, pardauz, auf allen vieren. 
Doch konnt’ ich nie das Biel verlieren, — 
Irgendein Bud, ihr Freunde, lehrt 
(Den Wortlaut weiß ich nicht mehr ganz): 
Beſäßeſt du den Erdenball, 
Doch nicht dein Ich, wär’ dein Gewinn 
Nur um gefpaltne Stirn ein Kranz. 
So oder ähnlich fteht es drin 
Und ift ducchaus kein eitler Schall. 


v. Eberkopf 
Dies Gyntſche Ich, was iſt's denn? 


Peer 
Hier 


Die Welt im Hirn, der Augenſchein, 
Daß niemand ich iſt außer mir, 
Wie Gott nicht kann der Teufel ſein. 
8* 
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Srumpeterjträle 
Gebt gehn mir auf ein Dußend Lichter! 


Monfieur Ballon 
Sublim als Denter! 


v. Ebertopf 
Groß als Dichter! 


P eet mit wachſender Stimmung 
Das Gyntſche Ich, — das iſt das Heer 
Don Hoffen, Sehnen und Begehr, — 
Das Gyntſche Jch, das ift die See 
Don Launen, Trieben, Luft und Web, 
Kurz, was nur mir die Druft fo fchwellt 
Und macht, daß ich als folcher lebe. 
Doc wie die Welt für Gott notwendig 
Als Bürgſchaft, daß fein Reich beftändig, 
Brauch’ ich vor allen Dingen Geld, 
Wenn ich zum Raifer mich erhebe. 


Monfieur Ballon 

Sie haben’s ja! 
Beer 

Noch nicht genug. 
Dielleicht für eine kleine Traumburg 
Als Raifer à la Lippe-Schaumburg. 
Doch ich will ich fein Zug für Zug, 
Will Gynt fein rings ums Erdenrund, 
Sir Gynt vom Gipfel bis zum Grund! 


Monfieur Ballon Hingeriffen 
Die ſchönſten Weiber fih verfchaffen! 


v. Eberkopf 
Dom ältſten Jahrgang tauſend Flaſchen 
Steinberger! 
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Trumpeterſtraͤle 
Karls des Zwölften Waffen! 


Me, Cotton 
Doch erſt den Augenblid erhafchen 
Sur Transaktion — 


Deer 

Er ijt gefunden; 
Drum warf ich Anker bier. Noch heut 
Geht unfre Fahrt gradaus nach Nord, 
Es kamen Zeitungen an Bord, 
Die äußerſt Wichtiges befunden —! 

Er Steht auf mit erhobenem Glas 

Das Glüd, fo will mir fcheinen, beut 
Stets dem Verwegenen die Hand — 


Die Herren 
Nun? 


Beer 
Aufruhr herrſcht in Griechenland. 


Alle Bier fpeingen auf 
Die Griehen —? 
Beer 
Kämpfen freiheitsgierig. 
Die Dier 
Hurra! 
eer 


P 
Und die Türkei hat's ſchwierig. 
Er leert ſein Glas 


Monſieur Ballon 
Auf, auf! Zur Ehre Griechenlands 
Sei mein Franzoſenſchwert geſchwungen! 
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v. Eberkopf 
Aufrufe fehleudr’ ih — per Oiſtanz! 


Me. Cotton 
Ich fpringe bei — mit Lieferungen! 


Trumpeterſtraͤle 
Vorwärts! In Bender winkt als Fund 
Mir Karls berühmtes Sporenpaar! 


Monfieur Ballon fallt Beer um den Hals 
Mein Freund, wenn wir Gie erjt verkannten, 
Dergeben Öie’s! 


v. Eber£opf drüdt ipm die Hände 
Ih dummer Hund, 
Ich hielt Sie für ’nen Defraudanten! 


Me. Cotton 
Das ijt zu jtark; nur für nen Narren — 


Srumpeterfträle wit ipn tüffen 
Sch, Bruder, für ein Eremplar 
Vom ſchlimmſten Sweig der Yankeepflanze —! 
Verzeih —! 
v, Eberkopf 
Wir hatten all nen Sparren — 


Beer 
Was für Geſchwätz? 
v. Eberfopf 
Dereint im Glanze 
Steht nun das ganze Gyntſche Heer 
Don Hoffen, Sehnen und Begehr —! 


; Monſieur Ballon vewundernd 
it dies von Monfier Gynt der Kein? 
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v. Eberkopf ebenfo 
Seht leuchtet Gynt als heller Stern! 


Peer 
Was heißt denn das —? 


Monfieur Ballon 
Verſtehn Sie nicht? 


Peer 
Wenn ich’s verfteh’, foll man mich hängen! 


Monfieur Ballon 
Wieſo denn? Zu den Griechen drängen 
Sie doch mit Schiff und Goldgewicht? 


Peer wegwerfend 
Nein, Dank! Ich ftüge den Beſitz 
Und borge der Türkei mein Geld. 


Monfieur Ballon 
Unmöglich! 


v. Eberkopf 
Nur ein guter Witz! 


Beer 
ſchweigt eine Weile, ftüßt fich auf ER und feßt eine vornehme Miene 
au 


&s düntt mich, meine Herrn, das Beſte, 
Wir fcheiden, eh die legten Reite 

Der Freundſchaft Häglich find zerſchellt. 
Sa, wer aufs Brot nicht hat die Butter, 
Wem weiter, als fein Schatten reicht, 
Nichts eignet, dem wird Rühnfein leicht; 
Drum taugt er zum Ranonenfutter. 
Doch wer fein Schäfhen hat im trocknen, 
Spielt minder gern den Unerjchrodnen. 
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Wohlan, ich fend’ nach Griechenland 
Gratis, bewaffnet euch von dannen, 
Und fchürt ihr da des Kampfes Brand, 
Sp helft ihr mir den Bogen fpannen. 
Für Recht und Freiheit dran und drauft 
3m Sturm erobert Türkenſchanzen; — 
Und. endet euren Lebenslauf 
Glorreih auf Janitſcharenlanzen. — 
Doch mich entjchuldigt. Sic auf die Taſche ſchlagend 
Geld ift mein; 
3% bin Sir Gynt für mic) allein. 


Er fpannt feinen Sonnenſchirm auf und geht in den Hain, in dem bie Hänge- 
matten angebracht find 


Srumpeterfträle 
Der Schweineterl! 


Monjieur Ballon 
Kein Sinn für Ehre —! 


Me, Cotton 
Ab, Ehre — das ift Rleinigkeit; 
Doch denkt, wel ein Profit es wäre 
Für uns, wenn fic) dies Lanıd befreit — 


Monfieur Ballon 
Schon wähnt’ ich fiegreich mich zu ſchauen 
önmitten fhöner Griechenfrauen! 


‚Srumpeterfträle 
3% ſah der Heldenfporen Glanz 
In meiner Schwedenhand fchon prangen! 


v. Eberfopf 
Ich meines Niefenvaterlands 
Kultur die ganze Welt umfangen —! 
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Mr. Cotton 
Goddam! Mir will am ſchlimmſten [cheinen 
Der Barverluft. Ich könnte weinen. 
Schon träumt’ ich, der Olymp fei mein. 
Denn follt’ er feinen Ruhm verdienen, 
Sp muß der Berg durch Rupferminen 
Zum Abbau höchit geeignet fein. 
And der Raftalefluß, der jetzt 
Einlädt zu glänzenden Gefchäften 
Mit Wafferfällen, fchlecht geſchätzt, 
Von mehr als taufend Pferdefräften —! 


Srumpeteriträle 
Ich gebe doch, Mein Schwedenfchwert 
Iſt mehr als Yankeedollars wert! 


Mr, Cotton 
Wohl; doch im gleihen Schritt und Tritt 
Ertrinten fp wir im Gewimmel; 
Und wo dann bliebe der Brofit? 


Monfieur Ballon 
DBerwünjht! Sp nah des Glüdes Himmel; — 
Und nun an feinem Grab zu ftehn! 


Mer, Eotton die geballte Fauft gegen das Schiff ftredend 


Schwer liegt im ſchwarzen Sarge dort 
Des Nabobs goldner Negerſchweiß —! 


v. Ebertopf 
Ein königlicher Einfall! Fort! 
's iſt um fein Raifertum gefchehn! 
Hurra! 
Monſieur Ballon 
Was wollen Sie? 
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v, Eberfopf 

Die Mad! 

Leicht ift die Mannſchaft feil, ich weiß. 
An Bord! Ich annektier’ die Jacht! 


Me, Cotton 
Sie — was? 
v. Eberkopf 


Ich packe zu, wie's kommt. 
Er geht zur Folle hinunter 


Me. Cotton 
Da mahnt mein Vorteil, daß mir’s frommt, 
Auch zuzupaden. «Er folgt ihm 


Strumpeterjträle 
Schurkenſtreich! 


Monſieur Ballon 
Gemeinheit —! Doch — enfin — mir gleich! 
Er folgt den anderen 


Trumpeterſtraͤle 
Ich muß wohl mit; — doc) ehrenfeſt 
Erheb’ ich vor der Welt Broteft —! Er folgt gleichfalls 





An einer anderen Stelle ber Rüfte. Mondſchein und treibende Wolken, Weit 
& draußen fährt die Jacht mit Volldampf 
Beer läuft ven Strand entlang. Bald zwidt er fich in den Arm, bald ftarrt er 
aufs Meer hinaus 


Beer 
Alpdrud! — Blendwerk! — Fett wach’ ich gleich auf! 
Sie jticht in See! Und in rafendem Lauf! 
Nur Blendwert! Ich fchlaf’ ! Bin betrunten und toll! 
Er trampft bie Hände zufammen 
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Es geht doch nicht an, daß ich fterben ſoll! 
Er rauft fich die Haare 

Ein Traum! Ja, fo will ih’s! Bloß Traumgefichte. 
Nein, Wahrheit ift’s leider! Hu, fürchterlich ! 
Meine Ejel von Freunden —! Gott, höre mich! 
Du bift ja fo weil’ und gereht —! DO, rihte —! 

Mit aufgehpbenen Armen 
Ich bin es, Peer Gynt! O Herrgott, vernimm! 
Erbarm’ dich mein, Vater, fonft geht es mir ſchlimm! 
Laß fie ftoppent Die Gig zwing fie auszufegen! 
Halt die Diebe! Die Takelung rei in Fegen! 
Hör’ mich! Laß anderer Anliegen gehn! 
Die Welt kann auch mal allein beftehn — — 
Gott, hörft du denn nicht? Er ift taub, wie zumeift! 
Das ift ftark! Ein Gott, der Ohnmacht beweift! 


Er wintt hinauf 


> Btt Ih ließ ja die Negerplantage fahren! 


Sch verforgte China mit Miffionaren! 

Ein Dienft ift doch des anderen wert! 

Ad, hilf mir an Bord —! 

Ein Feueritrahl fchiegt aus der Jaht empor, und eine bide Rauchwolke wälzt 
fich hinterher; man hört einen hohlen Knall. Beer ftößt einen Schrei aus und 


fintt nieder in den Sand. Allmählich verzieht fich der Rauch; das Schiff fit 
verſchwunden 


Peer bieich und leiſe 


Das Racheſchwert! 
Schnurſtracks in den Grund mit Mann und Maus! 
Glückszufall, das will ich dir ewig danken — — 

Gerührt 
Ein Zufall? Nein, das ging drüber hinaus. 
Mein Heil war der Zweck, um den fie verſanken. 
Gott, Preis dir, daß du erhört mein Flehn, 
Mich gefehiemt und bewacht troß allmeinen Mängeln — 
Zief aufatmend 

O ftärtender Troſt, fich behütet zu fehn 
Dur Sendung von feparaten Engeln! 
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Doch die Wüſte! Wo nehm’ ich Nahrung ber? 
Ach, ich finde fhon was. Er muß ja drauf achten. 
Das it nicht jo gefährlich; — laut und einfehmeichelnd 
er läßt nimmermehr 
Mich Heinen armen Sperling verſchmachten! 
Nur demütig fein. Und ihm Frift verftatten. 
Den Herrn laß walten, dein Herz nicht ermatten, 
Er fährt erfchroden auf 
Hat da nicht ein Löwe gefnurrt im Röhricht —? 
Bähnellappernd 
Nein, es war kein Löwe, Sid ermannend 
Ein Löwe; wie töricht! 
Die Beitien hüten fich. ’s ift nicht Elug, 
Sich zu beißen mit einem, der überlegen. 
Sp was hat ja Inſtinkt; — jo was findet mit Fug 
Das Spiel mit Elefanten verwegen, — — 
Doc trotzdem — ’s ift beffer, ich fuch’ mir ’nen Baum, 
Dort hinten ſchwanken Akazien und Balmen; 
Erflettr’ ich die, droht Böfes mir faum, — 
Wüpt’ ich dazu nur noch ein paar Palmen — 
Er klettert hinauf 
Der Morgen iſt nicht dem Abend gleich; 
Wie viele ſchon mochten dies Schriftwort erproben, 
Er ſetzt fich zurecht 
Welch köftlih Gefühl, wenn der Geift fo erhoben! 
Wer edel dentt, der ift mehr als reich, 
Nur bauen auf ihn! Er kennt die Bortion 
Dom Leidenskelch, die mir frommt, und ich merfe 
Sein väterlih Sorgen für meine Perſon — 
Er wirft einen Blick übers Meer und flüftert mit einem Seufzer 


Doch Ökonomie — das ift nicht feine Stärke! 





Naht, Maroktanifches Lager an der Grenze ber Wülte, Wachtfeuer und 
ruhende Krieger 


Ein Sklave tommt und rauft fih die Haare 
Des Kaiſers weißes Voß ift geftohlen! 
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Ein anderer Öflape tommt und zerreißt feine Kleider 
Geraubt ift des Raifers heilige Tracht! 


Auffeber tommt 
Hundert jedem auf die Sohlen, 
Der den Dieb nicht dingfeft macht! 
Die Rrieger ſitzen auf und galoppieren nach allen Richtungen bavon 


Zagesgrauen. Die Baumgruppe mit Akazien und Balmen 
Beer auf dem Baum, einen abgebrochenen Zweig in der Hand, hält fich einen 
N Schwarm Affen vom Leib 


Beer 
Fatal! Die Nacht war wenig erfreulich. 
Er ſchlägt um ſich 
Bift du da fchon wieder? Das ift doch greulich; 
Fetzt fehleudern fie Früchte, Nein; andere Waffen. 
Höchft widerwärtige Tiere, die Affen! 

Zwar heißt’s in der Schrift: Du follft Fechten und wachen. 
Doch ich kann nicht, weiß Gott; es fehlt mir die Friſche. 
Er wird wieber geftört; ungebuldig 

Ach muß dem Unfug ein Ende machen! 

Ich muß fehn, daß ich einen der Kerle erwifche, 

Ihn häng’ und fehind’ und fein Fell mir verfchaffe, 

Damit im zottigen Kleid ih au 

Den andern erjchein’ als ein echter Affe, — 

Was find denn wir Menjhen? Nur ein Haud. 

Und man muß fich doch fchiden in Sitt’ und Brauch. — 

Schon wieder ein Schwarm! Will nicht wanten noch 

weichen. 

Packt euh! Hujel Welch närrifher Tanz ! 

Hätt’ ich doch bloß ’nen verlorenen Schwanz, — 

Ein Etwas, um halbwegs ihnen zu gleichen — 

Was nun? Mir tappft überm Kopf fo ein Kauz —! 
Hinauffehend 

Ein Alter, — mit Unrat voll die Tagen —! 
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Er kauert fich ängjtlich aufammen und verhält fich eine Weile ruhig. Der Affe 
macht eine Bewegung; Peer beginnt ihn zu loden und ihm gut zuzureden 
wie einem Hund 


O je, — bift du da, du alter Schnauz! 
3a, Hündchen iſt brav! Es läßt mit fih ſchwatzen! 
Hündchen wirft nicht; — nein, denkt nicht dran — 
3 bin’s doch! Biep-piep! Wir find gute Bekannte! 
Eia! Gelt, wie ich die Sprache kann? 
Schnauz und ich find nahe Verwandte; 
Schnauz kriegt Zuder morgen —! Du Bieft! 
Die ganze Ladung! Frab, widerlicher! 
Oder war’s Futter? Nan jchmedt’s nicht ganz ficher; 
Doch gewöhnt man ſich an den Gefhmad allmählich. 
Die heißt das Brevier doch, worin man lieft: 
3 muß fpuden; doch auf die Gewohnheit zähl’ ih? — 
Da iſt auch die Brut! er ficht und ſchlägt um ſich 

Man begreift es nimmer, 
Daß der Menfch, der zum Herrn der Schöpfung beitallt, 
Sich genötigt foll fehen —! Gewalt! Gewalt! 
Der Alte war bös; doch die Jungen find Schlimmer! 





Früher Morgen. Steinige Gegend mit Ausficht auf die Wüfte, Auf der einen 
Seite eine Felstluft und eine Höhle 
Ein Dieb und ein Hehler in der Rluft, mit dem Pferd und Gewand bes 
Raifers. Das Pferd, reich ee 4 an einen Stein angebunden, Reiter 
in ber Ferne 


Der Dieb 
Süngelnde Langen 
Schleden und fchlüpfen, — 
Schau, ſchau! 
Der Hehler 
Sch fühl’ meinen Ropf 
3m Sand ſchon hüpfen; 
Au, au! 
Der Dieb kreuzt die Arme über ber Bruſt 
Mein Bater war Dieb; 
Sein Sohn muß ſtehlen. 
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Der Hehler 
Mein Dater war Hehler; 
Sein Sohn muß hehlen. 


Der Dieb 
Dem Geſchick follit du weichen; 
Dir felbft follit du gleichen. 


Der Hehler laufend 
Fußtritte im Bufchwerk! 
Laß uns fliehn, eh’s zu ſpät! 


Der Dieb 
Die Höhle ift tief 
Und groß der Prophet! 


Sie flüchten und laffen bie geftohlenen Sachen im Stich. Die Reiter verlieren 
fih in der Ferne 


P e er kommt, an einer Rohrflöte ſchneidend 
Welch holdfelige Morgenjtunde! — 


- Der Mijtkäfer rollt feine Rugel im Kies; 


Die Schnede kriecht aus ihrem Verlies. 

Der Morgen, ja, der hat Gold im Munde, — 
Welch unerklärlihen Zauber kann 

Doch die Natur ins Tageslicht legen! 

Man fühlt fich fo ficher und wird fo verwegen; 
Man bände zur Not mit ’nem Ochjen an. — 

Die ftill ringsum! Fa, die ländlichen Freuden, — 
Unbegreiflich genug, daß fie früher mir fremd; 
Daß man in die großen Städte ſich klemmt, 

Bloß um mit Pad die Zeit zu vergeuden, — 
Nein, hau’, wie die Eidechje hufcht und fchwentt 
Und nach Fliegen ſchnappt und an nichts dabei denkt. 
Welche Unſchuld im Leben der Kreatur! 

Jede gehorcht dem Schöpfer unwiifentlich, 
Bewahrt fich ihr eignes Gepräge geflifjentlich, 

Iſt im Spiel und im Kampf fie felber nur, 
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Sie felber, genau wie fie ward von Natur. 

Er febt die Lorgnette auf die Nafe 
Eine Rröte. Mitten im Sandfteingefug. 
Nur der Ropf ift frei. Sonft Verfteinrung ringsum. 
Da fißt fie und fieht wie durchs Fenfter ſtumm 
Auf die Welt und ift fich felbee — genug. — 

Er überlegt 
Genug? Sich felber —? Wo fteht nur dies Wort? 
Als Zunge las ich's; doch ob in der Fibel? 
An Salomos Sprüchen? der Bilderbibel? 
Fatalt Ich bemerke, daß fort und fort 
Das Gedächtnis mir [hwindet für Zeit und Ort, 
Er feßt fich in den Schatten 
Hier ift’s kühl; hier ruht und raſtet fich’s ſchön. 
Schau, da wählt Farnkraut. Eßbare Wurzeln. 
Er koſtet 
’s ift eher Nahrung fürs Vieh, Zedoch 
Es heißt: Swing deine Natur ins Zoch! 
Und weiterhin fteht da: Die Hoffart wird purzeln. 
Und wer fich erniedrigt, den will ich erhöhn. 
Unruhig 

Erhöhn? Ja, gewiß, das ſteht mir bevor; — 
Unmöglich, fich’s anders zu denken. Die Schidung 
Wird mic) erlöfen aus diefer Verftridung 
Und wird mir erjeßen, was ich verlor, 
Erft Prüfung; dann Rettung nach kurzer Zeit, — 
Wenn bloß mir der Herrgott Gefundbheit verleiht. 


Er fchüttelt bie Gedanken ab, zündet fich eine Zigarre an, vedt fich und ftarrt 
in bie Wüfte hinaus 


Welch endlofe Öde nach allen Seiten! — 

Ein Vogel Strauß nur jtolgiert dort fern, — 

Was war wohl im Grunde die Meinung des Heren 
Beim Schaffen fo toter und leerer Weiten? 

Wozu dies verfengte Meer von Sand 

Ohne Lebensquell, ohne Segenspfand; 

Diefer Bruch der Welt, ewig unfruchtbar; 

Dieſe Leiche, die, jeit die Schöpfung vollendet, 
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Dem Schöpfer noch niemals ertenntlih war, — 
Wozu? Wozu? — Die Natur verſchwendet. — 
Was dort an des Horizontes Umrandung 
Sp blintt, ift’s das Meer? Unmöglich; nur Trug. 
Das Meer ift im Weiten; da wird feine Brandung 
Don der Wüfte gedämmt durch den Hügelzug. 

Ein Gedanke durchzuckt ihn 
Gedämmt? Sp könnt’ ich —! Die Höhen find ſchmal. 
Gedämmt? Ein Durchbruch bloß, ein Kanal, — 
Wie Lebensflut würden die Wafjer [hießen 
Durch den Schlund und die Wüſte überfliegen! 
In gekräufeltes Meer würd’ ein Bauberjtab 
Berwandeln das ganze glühende Grab. 
Ich feh’, wie Dafen als Inſeln fich heben, 
Die der Atlas gen Nord als Bergküfte blüht; 
Die Segler würden gleih Sturmvögeln ftreben 
An den Spuren der Karawanen gen Süd, 
Erquidende Luft würde bannen das Qualmen 
Der Schwüle; Tau würde riefeln vom Himmel; 
Städte erftünden mit Menjchengewimmel, 
Und Gras umwüchje die ſchwankenden Palmen. 
Am Süden von der Sahara Grenzen 
Würd’ in friiher Rultur ein Küftenland glänzen, 
Dampf würde Timbuktus Fabriken fpeifen; 
Bornu würde flugs Roloniftenziel; 
Und durch Habes würde der Forfcher reifen 
Im fichern Waggon bis zum oberen Nil, 
Auf reicher Oaſe inmitten der Flut 
Setz' ich die norwegifhe Raſſe feit; 
Schier königlich ift ja das Bauernblut, 
Und arabifche Rreuzung beforgt den Reft. 
Rund um eine Bucht an fteigendem Strand 
Gründ’ ich Peeropolis als Metropole, 
Die Welt ift verbraucht! Zu ihrem Wohle 
Erblüht Syntiana, mein junges Land! 

Er ſpringt auf 

Nur Rapital zu befommen gilt’s! — 


Ibſen, Beer Gynt 9 
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Goldſchlüſſel zum Tor, das die See behütet! — 

Kreuzzug dem Tod! Der fchäbige Filz 

Soll öffnen den Sad, drauf er liegt und brütet. 

Altüberall regt fich ein Freiheitsgelüften; — 

Wie der Ejel der Arche erheb’ ich Gefchrei 

Und bring’ der Befreiung Taufe herbei 

Den hehren, gefejfelten Zukunftsküſten. 

Rapital nur erlangt! Und dann wiedergekehrt! 

Mein Reich, — mein halbes Reich für ein Pferd! 

Das Pferd wiehert in der Felstluft 

Ein Pferd! Und Kleidung! — Nebit Waffen — und 

Schätzen! 
Er geht näher 

Unmöglich! Nein, wirklich —! Wie? Wird nicht gelehrt, 

Der Wille, der könne Berge verjegen? — 

Doch daß er auch kann verjegen ein Pferd —! 

Ach, Unfinn! Leibhaftig das Roß wie der Reiter; — 

Ab esse ad posse und ſo weiter — 

Er zieht die Kleider über und betrachtet fich 

Sir Peter, — und Tür!’ vom Kopf bis zum Spann, 

Man weiß doch nie, was noch werden fan. — 

Tummle dich, Grane, du kojtbare Beute! 

Er fteigt in ben Sattel 
Goldne VBantoffel als Stegreif! Wohlan! 
Am Reitzeug erkennt man die vornehmen Leute! 
Er galoppiert in die Wüfte hinein 





Belt eines Araberhäuptlings einſam in einer Oaſe 
Beer in feiner orientaliſchen Tracht auf Polſtern ruhend. Er trinkt Raffee und 
raucht aus einer langen Pfeife. Anitra und eine Schar Mädchen tanzen 
und fingen vor ihm 
Chor der Mädchen 
Der Brophet iſt gefommen! 
Der Prophet ift gefommen! 
Der Brophet, der Herr, der Allesleitende, 
Bu uns, zu uns ift er gefommen, 
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Der über das Sandmeer Reitende! 

Der Prophet, der Herr, der Alloffenbarende, 
Bu uns, zu uns iſt er gelommen, 

Der durch das Sandmeer Fahrende! 

KRührt Trommeln und Flöten, ihr Frommen; 
Der Brophet, der Prophet ift gelommen! 


Anitra 
Sein Selter gleicht weißen Fluten 
Don Mil, die Edens Bronnen erzeugen. 
Laßt Knie und Häupter fich beugen! 
Seine Augen find Sterne, die lieblich gluten. 
Die Sterblichen ftehen geblendet 
Vom Strahl des Strahls, den ihr Glanz entjendet, 
Durch) der Wüſte Meer 
Ram er mit Perlen und Gold auf der Bruſt. 
Wo er ritt, ward Luft. 
Hinter ihm war Trauer; 
Hinter ihm ſchnob Samum und Schauer. 
Er, der Hohe, fam ber 
Durch der Wüſte Meer 
An irdiſchem Gleißen! 
Raaba, Raaba fteht leer; — 
Er ſelbſt hat's verheißen! 


Chor der Mädchen 
KRührt Trommeln und Flöten, ihr Frommen; 


Der Prophet, der Prophet ift gefommen! 
Die Mädchen tanzen zu gedbämpfter Mufit 


Peer 

Ich las einſt gedruckt — und der Satz hat Verſtand —: 
„&s gilt kein Prophet im eigenen Land.“ — 
Dies hier, das ift mehr nach meinem Sinn 
Als das Leben dort unter Charlejtons Reedern. 
Es lag etwas Hohles und Duntles darin; 
Ich ſchmückte mich dort mit fremden Federn; — 

9* 
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Sch fühlte mich niemals daheim in der Sache 

Und niemals richtig als Mann vom Face, 

Was wollt’ ich auch in diefer Galeere? 

Am Sefchäftstram wühlen jahraus, jahrein, 

Ich weiß nicht, wie ich mir das erkläre; — 

Es traf fich jo; das wird es wohl fein. — 

Sein Ich auf den Sodel des Goldes jtellen, 

Das heißt, fein Haus erbauen auf Sand; 

Vor Uhren und Ringen und anderem Tand 
Scharwenzeln und kriechen im Staub die Gejfellen; 
Vor der Bruftnadel fnidjen fie wie vor ’nem Thron; 
Doch Nadel und Ring find ja nicht die Perſon. — 
Prophet; das ift eine Elarere Würde, 

Da fußt man doch gleich auf fiherem Grund. 
Schlägt’s ein, fo gilt deinem Ich die Bürde 

Der Ehren-und nicht deinem Schilling und Pfund, 
Man ift, was man ift, mit Berechtigung; 

Man dantt’s keinem Zufall und keinem Schlich 
Und braucht nicht Patent noch Ermächtigung. — 
Prophet; ja, das ijt etwas für mich, 
Und ich ward es fo recht unverfehentlich, — 

Bloß dadurd, da ich die Wüfte durchfuhr 

Und traf diefe Kinder der Natur, 

Der Brophet war gefommen; ’s war klar wie der Tag. 
3 hatte gewiß nicht im Sinn, zu betrügen —; 
Brophezeiungen find nicht dasfelbe wie Lügen, 
Und zurüdtreten kann ich, fobald ich mag. 

Ich bin nicht gebunden; nichts kann mich bedrohn —; 
Das Ganze ift, fozufagen, privat; 

Ich kann gehn, wie ich kam; mein Gaul ſteht parat; 
Kurzum, ich bin Herr der Situation, 


Anitra näpert fih vom Eingang her 
Prophet und Herr! 


Peer 
Was iſt, Untergebne? 
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Anitra 
Harrend vorm Zelt ſtehn die Söhne der Eb’ne; 
Sie ſchmachten, dein Antlig zu fehauen — 


Beer 
Halt! 

Sag’ ihnen, ich hör’ ihr Gebet aus der Ferne, 
Sag’ daß es von fern fehr willfommen mit fchallt. 
Füg' bei, hier im Zelt hätt’ ih Mannsvolk nicht gerne. 
Die Männer, mein Kind, find ein falfches Gelichter, — 
Sind rechte giftige Böfewichter! 
Anitra, du ahnt nicht, wie vermeſſen 
Ihr Schwindel — ich mein’, ihre Sünde, mein Kind! — 
Ra, genug! Tanzt, Weiber, um mich wie der Wind! 
Der Prophet will die trüben Gedanken vergefjen. 


Die Mädchen tanzen 
Der Prophet ift gut; der Prophet iſt betrübt, 
Weil die Söhne des Staubes Frevel verübt! 
Der Prophet ift mild; feine Huld fei geptiefen; 
Er leitet die Sünder zu Paradieſen! 


P eert während feine Augen dem Tanz Anitras folgen 
Die Beine gehn flint wie Srommelfchlegel, 
Ei! Sie ift leder, die Teufelsbraut, 
Zwar etwas ertranagant gebaut, — 
Im Einklang nicht ganz mit der Schönbeitsregel; 
Doch was ift Schönheit? Ein leeres Wort, — 
Eine Münze, gangbar nach Zeit und Ort. 
And juft das Ertravagante gefällt, 
Wenn reichlich man hatte Normales auf Lager. 
Dom Üblichen wird um den Raufch man geprellt, 
Entweder ganz üppig oder ganz mager, 
Bu jung noch oder durch Alter bemäfelt, — 
Das Mittelding ekelt. — 
Ihre Füße — fie find nicht völlig fauber; 
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Auch die Arme nicht; befonders der eine, 
Doch das ift fein Mangel, wie ich meine, 
Faſt möcht’ ich fagen, es ift ein Zauber — — 
Anitra, hör’! 


Anitra fih nähernd 
Deine Sklavin hört! 


Peer 
Du bift reizend, Rind! Der Prophet ift betört, 
Würdeft du’s glauben, wenn ich dir's bewieje? 
Sch mach’ dich zur Huri im Paradieſe! 


Anitra 
Unmöglich, Herr! 


Peer 
Mas? Dentft du, ich ſpaße? 
Es ift wahrlich mein Ernſt, bei meinem Leben! 


Anitra 
Doch ich hab’ keine Geele. 


Beer 
Die will ich dir geben! 


Anitra 
Die, Herr? 


Beer 

Das veriteh’ ich im volliten Maße; — 
Ich will mich mit deiner Erziehung ſchon plagen. 
Reine Seele! Fa, dumm bift du freilich, mein Schatz, 
Wie man fagt. Ich bemerkt’ es und muß es beklagen, 
Doch was tut’s? Für ’ne Seel’ haft du immer noch Platz. 
Komm her! Deinen Hirnkaften meff’ ich aus. — 
Es iſt Platz; es ift Platz; das wußt’ ich voraus, 
Zwar wirft du niemals ein KRirchenlicht; 
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Eine große Seele betommit du nicht; — 
Aber Boffen; du mußt dich nicht drum grämen; — 
Du follft fo viel haben, um nie Dich zu ſchämen — 


Anitra 
Der Prophet ift gut — — 


eer 
Was ſchafft dir noh Qual? 


Anitra 
Sch möchte lieber — 


Beer 
Was magit du? Erzähle! 


Anitra 
Ich mach’ mir foviel nicht aus einer Seele; — 
Sib lieber mir — 


Peer 
Was? 


Anitra deutet auf feinen Turban 
Diefen [hönen Opal! 


Beer bingeriffen, während er ihr das Kleinod reicht 
Beer 
Anitra! Evastochter! Magnet, 
Es zieht mich zu dir; denn ich bin Mann. 
Wie jagt doch ein angefehner Poet: 
„Das Ewig-Weibliche zieht uns an!“ 





Wondſcheinnacht. Palmenhain vor Anitras Zelt 
Beer, mit einer arabijchen Laute in der Hand, fit unter einem Baum, Sein 
Bart und Haar find gejtußt; er ſieht bedeutend jünger aus 
Peer fpielt und fingt 
Sch fperrte zu mein Paradies 
And nahm den Schlüffel mit. 
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Es ging aufs Meer, der Nordwind blies, 
Derweil manch Tränlein in den Kies 
Aus [hönen Augen glitt. 


Durch Salzflut ſchnitt des Kieles Flucht 
Gen Süd, gen Süd zum Strand. 

Wo ſtolze Balmen tragen Frucht 

Am Halbkreis um die Meeresbucht, 
Stedt’ ih mein Schiff in Brand, 


Das Wüſtenſchiff jegt’ ich in Gang; 
Dierbeinig fam’s vom Weit. 

Es ſchäumte unterm Beitfchenzwang; — 
Ic bin ein flücht’ger Bogel; fang! — 
Sch zwitichre im Geäft. 


Anitra, du bift Balmenfaft; 
Das ſchwör' ich nun dir zu! 
Angoraziegenkäs verfchafft 
Genuß, nicht halb fo zauberhaft, 
Anitra, ach, wie du! 

Er hängt die Laute über bie Schulter und kommt näher 
Still ift’s! Ob die Holde ſchauernd 
Lauſchte meinem Eleinen Lied? 
Ob fie hinterm Vorhang lauernd 
Unverfchleiert nach mir fieht? — 
Horh! Das war doch, als ob heftig 
Aus der Flaſch' ein Bfropfen ſprang! 
Ammer wieder tönt es kräftig! 
Liebesjeufzer? Liedertlang? — — 
Nein, es ift ein Schnarchgeſang. — 
Süßer Laut! Sie liegt im Schlafe. 
Nactigall, hör’ auf zu fchlagen! 
Daß dich Blitz und Oonner ftrafe, 
Sollte dein Geklimper wagen — — 
Doch die Schrift jagt: Schi’ dic) drein! 








» DBierter Akt 


Nachtigallen find ja Sänger 

Und auch ich ein Rattenfänger, 

Der mit Tönen kirre mat, 

Herzen, zärtlich, weich und Hein, 
Liedern taugt die fühle Nacht; 

Der Geſang ift uns gemeinjam; 
Singen heißt wir felber fein, 

Wir, Peer Gynt und Nachtigall. 

Daß dies Kind nun fchlummert einjam, 
Steigert meines Glüdes Schwall; — 
Dicht vorm Kelch gejpigte Lippen, 
Ohne dran auch nur zu nippen — —; 
Doch hier kommt fie! Freilich, ja, 
Schöner ift’s noch, wenn fie da. 


Anitra aus dem Belt 
Riefit du, Herr, mich in der Nacht? 


Peer 
Wohl hat der Prophet gerufen. 
Sp gewalt’gen Jagdlärm ſchufen 
Raten, daß ich aufgewacht. 


Anitra 
Ach, das war kein Fagdlärm, war, 
Herr, etwas viel Schlimmres noch, 


Beer 
Was denn? 


Anitra 
Schon’ mid! 


Beer 
Rede doch! 


Anitra 
Ob, ich werde rot — 
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Peer 
Wohl gar 
Das, was mich mit Allgewalt 
Bwang, dir den Opal zu reichen? 


Anitra erihroden 
Dich, o Schmud der Welt, vergleichen 
Mit ner Rate, wüſt und alt! 


Peer 
Kind, im Punkt der Liebe find 
Ein Brophet und eine Rab’ 
Meijtenteils kein Gegenſatz. 


Anitra 
Herr, des Scherzes Honig rinnt 
Süß von deinen Tippen, 


Beer 
Schatz; 

Große Männer, Frauenzimmer, 
Meßt ihr nach der Schale nur. 
Ich bin ſcherzhaft von Natur, 
Gar zu zweien bin ich's immer. 
Auferlegt iſt meinem Rang 
Einer ernſten Maste Zwang; 
Mich verkünſtelt Pflichtendrang; 
All die Laſt und Mühe nämlich, 
Die mir einzeln jeder ſchafft, 
Macht mich oft prophetiſch grämlich; 
Doch das iſt nicht wefenhaft. — 
Fort damit! Im Zete-a-Zete 
Bin ich Peer, — bin, wer ich bin. 
Heifa, nun ade, Prophet; 
Und mich felber, mich nimm hin! 


Er feßt fich unter einen Baum und zieht fie an fich 








Dierter Akt 


Romm, Anitra, laß uns hier 
Ruhn, wo VBalmen uns umfächeln! 
Ich will flüftern, du follft lächeln; 
Dann die Rollen taufchen wir; 
Lächeln will dann ic), und du 
Raunft mir Liebesfhwüre zu! 


Anitra lagert fih zu feinen Füßen 


Süß ift deiner Worte Raufchen, 
Ob fich auch) ihr Sinn mir hehle. 


Sag’ mir, Herr, bekommt vom Laufchen 


Deine Tochter eine Seele? 


Peer 
Eine Seele, deren Äther 
Geijtesklar, bekommſt du ſpäter. 
Wenn im Oft auf Rofenftreifen 
Golddrud fagt: Es werde Licht, — 
Geb’ ih, Rind, dir Unterricht, 
And dein Köpfchen wird begreifen. 
Doc im ftummen Schuß der Nacht 
Wär’ es albern, hätt’ ich troden 
Dir nur dürre Weisheitsbroden 
Als Magifter zugedacht. — 
Denn die Seele, wenn man’s richtig 
Anfieht, ift die Hauptfach’ nicht, 
Und das Herz allein ift wichtig. 


Anitra 
Red’, o Herr! Mich düntt, es ſtrahle 
Deine Rede wie Opale! 


Beer 
Rlugheit, überheizt, ift Narrheit; 
Feigheit, aufgeblüht, ift Fluch; 
Wahrheit von zu großer Starrheit 
Ein verkehrtes Meisheitsbuch, 
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Kind, ich will des Teufels werden, 
Wenn nicht mancher läuft umher 
Seelenüberfüllt auf Erden 

Und fich ringt zur Klarheit ſchwer. 
Ich war Freund von fo nem Rerle: 
Er, des ganzen Haufens Berle, 

3a, ſelbſt er ging fchlieglich ier, 
Ward vom Weltgetriebe wire, — 
Schau’ den Sand um die Dafe! 
Bloß den Turban muß ich ſchwenken, 
Um mit Meeresflutgeraje 

Diefe ganze Pracht zu tränten, 
Doc ich wär’ ein Einfaltspinfel, 
Wenn ich [hüfe Meer und Inſel. 
Weißt du, was es heißt, zu leben? 


Anitra 
Lehr’ midh’s! 


Beer 

Es bedeutet ſchweben 
Trocknen Schuhs im Strom der Welt, 
Völlig auf fich felbit geftellt, 
Der ich bin, kann ich nur fein, 
Liebchen, durch die Kraft der Glieder! 
Alter Aar verliert ’s Gefieder, 
Alter Bod hat lahm Gebein. 
Altes Neff kann nichts mehr beißen, 
Zappergreis hat welfe Hände, — 
Jede Seele welkt am Ende, 
Jugend! Jugend! Sultan heißen, 
Herrſchen will ich, göttergleich, — 
Nicht in Gyntianas Schranten, 
Unter Balmenlaub und Ranten, — 
Sondern in den Lenzgedanten 
Einer Zungfrau fei mein Reich. — 
Merkſt du, Büppchen, nun, weswegen 





Dierter Akt 


Sch in Gnaden dich verführt 

Und mein Herz das deine fürt, 

Um darinnen anzulegen 

Meines Wefens Ralifat? 

Haben will ich dein Verlangen, 

Allgewalt im Liebesitaat! 

Mir gehören, mir allein 

Sollſt du, fo von mir gefangen 

Wie von Gold und Edelftein. 

Scheiden wir, fo ift das Leben 

Aus, — das Deine, notabene! 

Willenlos mit jeder Sehne, 

Feder Fafer, Ja und Nein, 

Seiſt du ganz mir hingegeben. 

Deiner Loden tiefe Nacht, 

Aller deiner Reize Blinken 

Soll wie Babels Gartenpracht 

Mir zu Sultansfeften winten. — 

Drum im Grund ijt’s förderlich, 

Daß dein Hien ich leer gefunden, 

Seele haben, heißt, gebunden 

Sein im Anfchaun feines Ich. 

Hör’; weil’s juft ſich fügt, fo wähle: 

Willft du, mach’ ich zum Gefchent 

Die nen Ring ums Fußgelent; — 

Beiden frommt’s am beiten ſo; 

Mich bebalt ftatt einer Seele, 

Und anfonjten — status quo, 
Anitra ſchnarcht 

Wie? Sie chläft! Ob ihr entfloh, 

Was ich eben vorgebraht? — 

Nein; das zeigt juft meine Macht, 

Daß mit Träumen fie umzogen 

Meiner Liebesworte Wogen. 

Er fteht auf und legt ihre Schmuditüde in ben Schoß 
Hier find Spangen; hier noch mehr! 
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Schlaf, Anitra! Träum' von Peer — — 
Schlaf! Im Schlaf haft du die Krone 
Deinem Raifer aufgedrüdt!' 

Sieg, dem Eigenwert zum Lohne, 

St heut nacht Beer Gynt geglüdt! 





Rarawanenpfad. Weit hinten in der Ferne die Dafe 
Beer auf feinem weißen Pferd jagt durch die Wuͤſte. Er hat Anitra vor fich 
auf dem Satteltnopf 
Anitra 
Laß, oder ich beiße! 


Peer 
Du kleiner Schalt! 
Anitta 
Was willit du? 


Beer 
Ich? Taube fpielen und Falk! 


Dich entführen! Zoll fein! Fa, glaub’ mir, ich kann's, 


Anitra 
Schäm’ did! Ein alter Prophet —! 


Peer 
Ad, Poſſen! 
Der Brophet ift noch lange nicht alt, du Gans! 
Haft etwa du daraus auf Alter geſchloſſen? 


Anitra 
Laß los! Ich will heim! 


Peer 

Fetzt biſt du kokett! 
Potz, heim! Zum Schwiegervater! Wär’ nett! 
Wir tollen Vögel, entflogen dem Bauer, 
Wir dürfen ihm nie mehr vor Augen kommen. 
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Zudem, mein Rind, kann es wenig frommen, 

Hodt man am nämlichen Ort auf die Dauer; 

An Bekanntſein Gewinn ift auf Achtung Verzicht, — 
Bumal für Bropheten oder dergleichen. 

Man jpll aufgehn und fhwinden wie ein Gedicht. 

Es war wirklich die höchite Zeit, zu entweichen, 
Diefes Wüftenvolk ift im Glauben nicht ftet; — 

Zum Schluß gab’s nicht Weihrauch mehr noch Gebet. 


Anitra 
da; doch bift du Prophet? 


Beer 
Ich bin dein Raifer! 
Er will fie küſſen 
Schau’, ſchau', wie der Heine Specht fich redt! 


Anitra 
Gib mir den Ring, der am Finger dir ftedt, 


Peer 
Nimm, füge Anitra, den ganzen Blunder! 


Anitra 
Deine Worte find liebliche Lieder, du Weiſer. 


Beer 

Ach, fo geliebt zu jein — feliges Wunder! 
Hinab! Als dein Sklav’ will ich führen das Pferd! 

Er reicht ihr die Neitpeitfche und fteigt ab 
Sp, meine Rofe, mein herrliches Blühen; 
Hier will ich watend im Sande mich mühen, 
Bis mich ein Sonnenftich trifft und verzehrt, 
Ich bin jung, Anitra; das mußt du dir fagen! 
Drum wäge nicht allzu genau mein Betragen, 
Gehn Jugend und Mutwill doch ftets miteinander! 
Du würdeſt, hätte dein Geift mehr Schwung, 
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Erkennen, mein liebliher Oleander, — 
Dein Liebfter treibt Zur, — ergo ift er jung! 


Anitra 
Sa, du bift jung. Haft du mehr von den Ringen? 


Peer 
Nicht wahr? Da, nimm! Wie ein Bod kann ich ſpringen! 
Mär Weinlaub zur Hand, ich flöcht’ mir’s zum Kranz. 
Und ob ich jung bin! Hei, nun einen Tanz! 
Er tanzt und fingt 

Sch bin ein glüdfeliger Hahn! 

Pie’ mich, meine Heine Henne —! 

He, hopp! Am Getrippel erkenne: 

Ach bin ein glüdfeliger Hahn! 


Anitra 
Du ſchwitzeſt, Brophet; ich hab’ Angit, du wirſt ſchmelzen; 
Reich’ mir, was den Gürtel die baumelnd befchwert, 


Beer 
Die beforgt! Der Beutel, er fei dir verehrt; — 
Ein Liebender braucht nicht im Gold fich zu wälzen. 
Er tanzt und fingt wieder 
Der junge Beer Gynt ift ein Wildfang! 
Auf welchem Fuß ſoll er ftehn? 
Pah, jagt Peer; — pab, laß gehn! 
Der junge Beer Gynt ift ein Wildfang! 


Anitra 
Hold ift des Propheten Tanz und Geſang! 


Beer 
Ach was, Prophet! — Laß uns taufchen das Kleid! 
Bieh aus! 
Anitra 
Dein Raftan ift mir zu lang, 
Deine Strümpfe zu eng und dein Gürtel zu weit — 
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Peer 
Eh bien! &: tniet Doch bereit mir ’nen heftigen Schmerz; 
Bu leiden ift füß für ein liebendes Herz! 
Hör’, wenn auf meine Burg wir gelangen — 


Anitra 
Sn dein Paradies; — iſt's noch weit bis dort? 


Peer 
Oh, an taufend Meilen — 


Anitra 
Bu weit! 


Beer 
Auf mein Wort, — 
Du follft die verfprochene Seele empfangen — 


Anitra 
Schön Dant; ich behelfe mich ohne Seele. 
Doch du batit um ’nen Schmerz — 


Peer aufitehend 
Sa, Höll’ und Plage! 
Gewaltſam, doch kurz, — fo auf zwei bis drei Tagel 


Anitra 
Anitra gehorcht des Propheten Befehle! — 


2eb’ wohl! 
Sie zieht ihm einen tüchtigen Hieb über die Finger und jagt In fllegendem 
Galopp über die Wüſte zurüd 


Veet ſteht lange Zeit, wie vom Slitz getroffen 
Ra, da foll doch — — —! 


Ibſen, Peer Gynt 10 
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Diejelbe Stelle. Eine Stunde fpäter 
Beer giebt bebachtfam und nachdentlich feine Türkenkleider aus, Stüd für 
Stüd, Fuleht nimmt er feine kleine Reifemüße aus der N 160, feßt fie auf 
und fteht wieder in feiner europälfchen Tracht d 
P Cet indem er den Turban weit von ſich ſchleudert 
Da liegt der Türke, und ich fteh’ hier! — 
Das heidniihe Weſen paßt nicht zu mir. 
Ein Glüd, daß es nur durch das Kleid erheiſcht war 
Und nicht, wie man fagt, ſchon eingefleiſcht war. — 
Mas wollt’ ich auch in diejer Galeere? 
Man tut doch am beiten, als Chriſt zu leben, 
Bu verfhmähn des Pfauenhabits Geprahl, 
gu ftüßen fein Tun auf Geſetz und Moral, 
Man jelber zu fein und als letzte Ehre 
Einen Kranz und Grabjpruch zu erftreben, 
Er macht einige Schritte 
Die loſe Dirne; — ihr wär’ um ein Haar 
Gelungen, mir gründlich den Ropf zu verdrehn, 
Ein Troll will ich fein, werd’ ich jemals verftehn, 
Wodurch fo betäubt und fo trunken ich war. 
Na, gut, daß es aus ift! Nur noch ein Schritt, 
Und ich wurde zum Narren der kläglichiten Brellung. — 
Ich habe gefehlt. Doch ich tröſt' mich damit, 
Daß ich’s tat infolge der fchiefen Stellung. 
Mein richtiges Ich fiel keinesfalls. 
Nur mußte diefes Brophetengerefel, 
So gänzlich leer von der Wirklichkeit Salz, 
Sich, weil es gejhmadlos, rächen durch Ekel. 
Prophet fein ijt ein ſchlechtes Gefchäft! 
Don Amts wegen foll man im Nebel wandeln; 
Prophetiſch betrachtet, ift man geäfft, 
Derfucht man klar und nüchtern zu handeln. 
Inſofern erfüllt’ ich die Amtspflicht zur Not, 
Zuft weil ih der Gans meine Huldigung bot, 
Und Benno — Er bricht in Lachen aus 
Hm, iſt es auszudenten! 
Trotz bieten mit Tanzen und Srippeln den Fahren! 
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Wider ’n Strom ſchwimmen, um fich zu drehn und zu 
tenten 

Mit Gejchnäbel, Geſeufz und Lautengezupfe, 

And zu enden als Hahn, — damit man mich rupfe, 

Fürwahr ein prophetifch wildes Verfahren. — 

da, mich rupfe; — pfui, wie ließ ic) mich hafchen! 

Na, mir blieb ja noch was in der Hinterhand, 

In Amerika teils und teils in den Tafchen; 

Bin alſo nicht gänzlich abgebrannt. — 

So ein Mittelding ift wohl das beite, Ich trage 

Nicht mehr die Laſt von Kutſch' oder Pferd, 

Bin nicht mehr mit Roffer und Rarren befchwert; 

Kurzum, wie man fagt, ich bin Herr der Lage. — 

Welchen Weg fchlag’ ich ein? Frei ſtehn mir genug; 

Und am Wählen erkennt man, wer töricht, wer klug. 

Mein Gejchäftsleben ift ein gejchlofien Kapitel, 

Mein Liebesfpiel ein vertragener Rittel, 

Zum Krebsgang mac)’ ich nicht gern den Verſuch. 

„Hin und her, immer gleich) die Länge; 

Aus und ein, immer gleich die Enge,“ — 

Heißt’s nicht fo in einem geiftreihen Buh? — 

Alſo etwas Neues; ein edlerer Poſten; 

Ein $iel, das die Mühe lohnt und die Koſten. 

Soll ich meine Lebensgejhichte verfaffen, — 

Ein wahrhaftes Bud, zu Nuß und Lehr’? — 

Oder, halt —! Ic habe ja Beit in Maffen; — 

Wie, wenn auf gelehrten Wanderungen 


Sch erforfchte vergangener Zeiten Begehr? 


3a, das iſt was für mich; das ift was Rechtes! 
Chroniken hab’ ich als Kind ſchon verſchlungen 

Und jpäter die Tiefen des Wiſſens durchdrungen. — 
Ich will folgen der Bahn des Menjchengefchlechtes! — 
Auf dem Strom der Geſchichte Shwimm’ ich als Flaum, 
Dill neu fie erleben, gleihwie im Traum, — 

Aus fihrem Derjted, bloß als Bufchauer, jehn, 


Wie Helden fich opfern dem Großen und Guten, — 


10* 


148 Peer Gynt 


Wie Denker fallen, wie Märtyrer bluten, 

Wie Reiche entjtehn und Reiche vergehn, — 
Epochen unmerkbar fich drängen zum Lichte; 

Sp ſchöpf' ich den Rahm von der Weltgefchichte,. — 
Ich werde, befiß’ ich erjt einen Band Beder, 
Chronologiſch reifen als Entdeder, i 
Wohl wahr, — meine Renntnifje find voll Lüden, 
Und die innre Gefchichtsmechanit hat Tüden! 
Doch) pah; wo der Ausgangspunkt am tolliten, 

Sit oft der Erfolg am bedeutungsvolliten, — — 
Wie erhebend, wenn man ein Biel fich ſchafft 





Und zu ihm durchdringt mit eiferner Kraft! 
Es Still bewegt 
‚Die. fämtlihen Bande entzweizufchlagen, 
Die uns fnüpfen an Freundfchaft und Heimatland, — 
In die Luft zu fprengen des Reichtums Sand — 
Und dem Liebesglüd Gute Nacht zu jagen, — 
Bloß um zu finden der Wahrheit Myſterium, — 
Er wifcht fi) eine Träne ab 
Das ift des echten Forfchers Kriterium! — 
Oh, wie unſagbar ich jet mich tröjte, 
Weil meiner Beitimmung Rätfel ich löfte! 
gebt nur durch did und durch dünn voran! 
Sch weiß ja, mein Dafein verrinnt nicht vergebens. 
est fühlt Peer Gynt fein Gewicht als Mann, 
Sozuſagen als Raifer des Menfchenlebens. — 
Der Vergangenheit Summe will ich finden, 
Mich nie mehr auf Wegen der Mitwelt fehinden; — 
Die Gegenwart ijt feine Schuhfohle wert; 
Die Männer find ſchwach und verraten das Recht, 
Ihr Geift ift lahm, ihre Tat verkehrt; — — 
Er zudt die Achfeln 
Und die Weiber — ein wantelmütig Gefchleht! — 
Er geht ab 








Dierter Akt 149 


Sommertag. Hoch oben Im Norden. Eine Hütte im Hochwald. Offene Tür mit 
stogern hölzernen Schloß. Nenntiergeweih über ber Tür. Eine Herde Biegen 
an der Hauswand 
Eine Frau in mittleren Jahren, blond und ſchön, fist und fpinnt augen im 
Sonnenfchein 


Die Frau wirft einen Blid den Weg hinab und fingt 
Dielleicht geht der Winter, der Frühling ſogar, 
Und der Sommer danach), und das ganze Jahr; — 
Doch einmal kommſt du, nie zweifelt’ ich noch; 


Und ich werde fchon warten; verfprach ich dir’s doch, 


Sie lodt die Biegen, fpinnt und fingt wieder 
Gott ſtärk' dich, wo du auf Erden geht! 
Gott lab’ dich, wenn vor feinem Schemel du ſtehſt! 
Hier wart’ ich, bis du erfüllt dein Wort; 
Und warteft du droben, ſehn, Freund, wir uns dort! 





In Agypten. Morgendämmerung. Die Memnonsfäule fteht im Sarıd 
Beer tommt gegangen und fieht fich eine Weile um 


Peer 

Hier beginnt meine Wandrung recht eigentlich. — 
Zur Abwechflung bin ich Ägypter nunmehr, 
Doch Ägypter auf Grund des Gyntſchen Id. 
Dann mach’ ich mich über Affyrien her, 
Ganz vorn zu beginnen beim Sündenfall, 
Das hieße jo viel, wie Schiffbruc) erleiden; — 
Sch will die Bibel möglichjt vermeiden; 
Ihre weltlihe Spur find’ ich doch überall; 
Und daß ich an ihre Wurzel mich befte, 
Überfteigt meinen Plan und auch meine Kräfte, 

Er fegt fih auf einen Stein 
Nun wart’ ic) in Ruh’, bis die Säule begann 
Mit ihrem gewohnten Morgenliede. 


Nach dem Frühftüd erklettr’ ich die Pyramide; 


Bleibt Zeit, eh’ ich auch fie von innen mir an. 
Drauf wandr’ ich ums Rote Meer längs der Küſte; 
Bielleicht find’ ich Potiphars Grab. Dann bin ic) 
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Aſiat. An Babel zu fuchen beginn’ ich 
Die berühmten hängenden Gärten der Lüjte, 
Will jagen, die Hauptftätten der Kultur, 
Hernach trägt ein Sprung mich zu Trojas Flur, 
Don Troja führt mich fodann der direkte 
Seeweg zum herrlichen alten Athen; — 
Dort will ih an Ort und Stelle beſehn 
geden Stein von dem Paß, den Leonidas dedte; — 
Mich mit befferen Bhilofophen befaffen, 
Den Kerker fchaun, wo zum Hades ftieg 
Held Sokrates —; nein, — dort herrſcht ja nun Krieg —! 
Hellenismus, da muß ich einftweilen dich laffen. 
Er fieht auf feine Uhr 
Das iſt doch zu toll, dieſe lange Pauſe, 
Bis die Sonne kommt. Meine Zeit ijt fnapp. 
Wo hielt ih? In Troja; — grad’ fuhr ich ab — 
Er fteht auf und laufcht 
Was iſt das für ein feltfam Geſauſe —? 


Die Memnonsfäule fingt 
Aus des Halbgotts Afche ziehn Vögel fingend, 
Neu fich befhwingend. 
Zeus, der allgütige, 
Schuf fie als wütige — 
Weisheitseule, 
Wo ſchläft ihr Getöſe? 
Stirb oder löſe 
Das Rätſel der Säule! 


Peer 
Wahrhaftig, — mir war, als hört' ich erſchallen 
Der Säule Geſang! Es war Vorzeitmuſik. 
Ich vernahm der Steinſtimme Steigen und Fallen. 
Ich will’s aufſchreiben für die gelehrte Kritik, 
Er notiert in fein Taſchenbuch 
„Die Säule fang. Ein vernehmlicher Klang, — 
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Doch aus dem Terte werd’ ich nicht Hug, — 
Natürlich war alles nur Sinnentrug. — 


Sonit heut nichts obferviert von Belang,“ 
Er geht weiter 





Beim Dorf Gizeh. Die große Sphinz, aus dem Felſen gehauen, In der Ferne 

die Türme und Minarette von Kairo 
Beer tommt, er betrachtet die Sphinx aufmerkjam, bald durch Die Lorgnette, 

bald durch die hohle Hand 
Peer 
Nein, wo nur, an welchem vergejjenen Ort 
Sah ich etwas der Bogeliheuhe Verwandtes? 
Denn gefehen hab’ ich’s, im Süd oder Nord, 
War's ein menfchliches Weſen? Ein mir befanntes? 
Der Memnon glich, hinterher fiel mir’s ein, 
Dem fogenannten Dopre-Alten, 
So wie er da hodte, fteif und verhalten, 
Das Unterteil ftüßend auf Quadergeftein. — 
Doch dies Rreuzungstier mit dem Mifchlingsleib, 
Diefer Wechfelbalg, halb Löwe, halb Weib, — 
Hat mir auch von dem nur ein Märchen gefungen? 
Oder ftammt er aus echten Erinnerungen? 
Ein Märchen? Ho, kenn’ ich dich jet, mein Lieber? 
Bei Gott, ’s ift der Rrumme, nach dem ich ſchlug, — 
Das beißt, im Traum — ich lag ja im Fieber. — 
Er geht näher N 

Die Augen, die Lippen find ähnlich genug; 
Nicht ganz fo träg; ein verſchmitztres Geficht; 
Doch im wejentlichen diefelbe Nummer. 
Sp, fo, du gleichit einem Löwen, Krummer, 
Wenn man dich von hinten befieht und bei Licht! 
Wirfft um dich mit Rätfeln noch immer voll Lift du? 


Laß ſchau'n und gib Antwort wie damals, Wicht! 
Er ruft die Sphing an 


He, Rrummer, wer bift du? 


Eine Stimme Hinter der Sphinz 
Ach, Sphinx, wer bift du? 
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Peer 
Merkwürdig! Das Echo ſprach Deutjch, wie mir fchien! 


Die Stimme 
Wer bit du? 
Peer 
Es ſpricht die Sprache geläufig! 
Ein Fund, wie Forſchern er glückt nicht häufig. 
Er notiert in ſein Buch 
„Die Sphinx ſpricht Oeutſch. Dialekt von Berlin,“ 


Begriffenfeldt kommt hinter der Sphinz hervor 


Begriffenfeldt 
Ein Menſch! 
Beer 
Ach fo; der war es, der ſprach. 
Wieder notierend 
„Bu anderm Ergebnis getommen hernach,“ 


Begriffenfeldt unter altertei unruhigen Gebärden 
Mein Herr, Sie verzeihn —! Eine Lebensfrage —! 
Was führt Sie hierher juft am heutigen Tage? 


Beer 
Eine Jugendfreundfchaft erneur’ ich hier, 


Begriffenfeldt 
Wie? Die Sphine —? 


Peer nidt 
Eine alte Bekanntfchaft von mit. 


Begriffenfeldt 
Famos! — Und nach diefer Naht! Mir jagen 
Die Pulſe! Mein Hirn will zerfpringen! Mann, 
Sie kennen fie? Reden Sie! Können Sie jagen, 
Das fie iſt? 
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Peer 
Was fie ift? Jawohl, ich kann, 
Sie iſt fie felbft. 
Begriffenfeldt mit einem Sprung 
Ha, des Welträtjels Pforten 
Erſchließt mir ein Blib! — Sie wär’ in der Tat 
Sie felbjt? 


Peer 


Nach ihren eigenen Worten. 


Begriffenfeldt 
Sie felbjt! Die Stunde der Umwälzung naht! 


Er nimmt den Hut ab 


Fhr Name? 


Peer 
Peer Gynt. 


Begriffenfeldt mit ftilee Bewunderung 
O Gunſt des Gefchids! 
Peer Gynt! Allegorifch! Das war zu erwarten. — 
Beer Gynt! Das bedeutet das große X, — 
Das Kommende, dem wir entgegenharrten — 


Beer 
Sit’s wahr? Sie find hier, um mich abzuholen —? 


Begriffenfeldt 
Peer Gynt! Tief! Rätfelvoll! Scharf! Mit Symbolen 
Ein jedes Wort fo gefüllt wie ein Faß! 
Was find Sie? 


Peer defgeiden 
Ich fucht’ ohn’ Anterlaß 
Ich felbft zu fein. Und hier ift mein Paß. 
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Begriffenfeldt 
Schon wieder der dämmrige Rätfelfchein. 
Er faßt ihn am Handgelenk 
Nach Kairo! Der Wortdeutung Raifer zieht ein! 


Peer 
Raijer? 
Begriffenfeldt 
Geſchwind! 
Peer 


Sp erkannten Sie mich —? 


Begriffenfeldt isn mit ſich fortziehend 
Der Wortdeutung Kaiſer — auf Bafis des Ih! 





In Kairo. Ein großer, von hohen Mauern und Gebäuden umgebener Hof- 
raum. Vergitterte Feniter; eiferne Käfige 
Drei Wächter im Hof. Ein Dierter tommt 


Der Eintretende 
Schafmann, wo it der Direktor, jag’? 


Ein Wächter 
Fuhr fort heute morgen, lange vor Tag. 


Der Erite 
Es fam mir mit ihm nicht geheuer vor; 
Denn heut naht — 


Ein Sweiter 
Bit, ftill; da kommt er durchs Tor, 
(Begriffenfeldt führt Beer herein, fchließt das Tor und ſteckt ben Schlüffel 


in bie Taſche 
Peer für fih 
Fürwahr, ein Mann von bedeutenden Geift; 
Was er jagt, ift mir unverftändlich zumeiſt. 
Er ſieht fich um 


Alſo dies hier ift der Klub der Gelehrten? 





Vierter Akt 155 


Begriffenfeldt 
Hier finden Sie alle, mit Haut und Haar; — 
Der fiebenzig Wortdeuter emjige Schar, 
Die jüngjt ſich um hundertundfechzig vermehrten — — 
Er ruft den Wächtern zu . 
Michel, Schlingelberg, Schafmann, Fuchs, — 
In die Käfige mit euch flugs! 


Die Wächter 
Wir? 
Begriffenfeldt 
Wer denn ſonſt? Nicht gemudft, nicht geknurrt! 
Wir jhnurren mit, wenn das Weltall ſchnurrt. 
Er nötigt fie in einen Räfig hinein 
Heut ift er gekommen, der große Peer; 
Dentt ſelbſt euch den Reft, — ich fage nicht mehr. 


Er ſchließt den Käfig ab und wirft den Schlüffel in einen Brunnen 


Beer 
Herr Direktor und Doktor wollen vergeben — 


Begriffenfeldt 
Bin keins mehr von beiden. Ich fchied aus der Zunft — 
Herr Beer, find Sie ſchweigſam ?Ih muß mir, Gott helf?, 
Luft machen — 


P eert in ſteigender Unruhe 
Was iſt? 


Begriffenfeldt 
Sie werden nicht beben? 


Beer 
3% hoffe — 
Begriffenfeldt zieht ihn in eine Ede und flüftert 
Die abfolute Vernunft 
Verſtarb am geftrigen Abend Schlag elf. 
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Peer 
Gott [hüge mih —! 
Begriffenfeldt 
Fa, das fchmerzt überaus. 
Und in meiner Ötellung ift’s doppelt verdrießlich; 
Galt doch dieſe Anitalt bis jet ausschließlich 
Für ein Narrenhaus, 


Beer 
Ein Narrenhaus? 


Begriffenfeldt 
Jetzt nicht mehr; verftehn Sie? 


Peer bleich, teife 
Nun feh’ ich, wohin 
Ich geriet! Der ift toll; — und man fcheint’s nicht zu 
Er zieht fich feitwärts wiſſen! 


Begriffenfeldt folgt ihm nad 
Im übrigen hoff’ ich, Sie faſſen den Sinn? 
Wenn ich fage, fie ftarb, fo ift das bloß Zur. 
Sie ging von ſich felbft. Sie ift ausgerifjen, — 
Auft wie meines Landsmanns Müncdhhaufen Fuchs, 


Beer 
Um Verzeihung — 


Begriffenfeldt ihn feſthaltend 
Nein, vielmehr wie ein Aal; — 
Nicht wie ein Fuchs. Durchs Aug’ einen Stich, 
An die Wand geſpießt — — 
Beer 
Wie rett’ ich mich! 


Begriffenfeldt 
nen Halsfehnitt — und, [hwupp, aus der Haut ratzekahl! 





Dierter Akt 157 


Peer 
DVerrüdt! Vollkommen von Sinn und Verftand! 


Begtriffenfeldt 
Fetzt liegt es am Tag und ift nicht zu verfteden, — 
Dies Ausfichherausgehn wird vollftreden 
Eine völlige Wandlung zu Waffer und Land, 
Mer früher als Narr fich durchs Leben ftahl, 
Der ward nämlich geftern Schlag elf normal, 
Als die neue Vernunftepoche begann, 
Und nachdem wir den Rern des Dinges ertappten, 
Wird ar, daß von jenem Glodenfchlag an 
Die bis dahin Normalen überfchnappten. 


Beer 
Sie erwähnten die Uhr; meine Seit ift fnapp — 


Begriffenfeldt 
öhre Zeit? Sie bringen mich auf den Trab! 
Er öffnet eine Tür und ruft 
Heraus, damit ich euch Heil verfünd’ ! 
Die Vernunft ift tot, Es lebe Peer Gynt! 


Peer 
Mein Beiter —! 


Die Irren kommen nach und nach heraus in den Hofraum 


Begtriffenfeldt 
Grüß Gott! Kommt näher, ihr Lieben. 
Das Morgenrot der Befreiung ift da! 
Heut fam euer Kaiſer! 


Beer 
Kaiſer? 


Begriffenfeldt 
Ja! 
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Beer 
Doch ſo groß ift die Ehre, fo übertrieben — 


Begriffenfeldt 
Ach, fort mit der falfchen Beſcheidenheit 
In folcher Stunde, 


Beer 
Nur etwas Zeit —! 
Nein, ich taug’ nicht dazu; ich ermangle der Gaben! 


Begriffenfeldt 
Ein Mann, der erforfcht hat das Rätjel der Sphinx? 
Der er jelbft ijt? 


Peer 
Da liegt der Hund begraben. 
Ich bin ich ſelbſt vollauf, allerdings; 
Doch hier, laut dem, was Sie vorgetragen, 
Muß man außer ſich ſelbſt ſein, ſozuſagen. 


Begriffenfeldt 
Außer ſich? Nein, Sie irren gewaltig. 
Hier iſt jeder er ſelbſt unweigerlich; 
Er felbft und fein bißchen andersgeftaltig; — 
Hier fährt er mit vollen Segeln das Ich. 
Hier ift in fein Selbſt er gefperrt wie in Tonnen; 
Selbitgärung taucht ihn bis auf den Grund, — 
Ihn verichließt feines Selbſt hermetiſcher Spund, 
Ihn verfteift feines Selbft verhärtender Bronnen. 
Keiner hat Tränen für anderer Web, 
Keiner hat Sinn für andrer Fdee, 
Mir find wir felbft in Gedanken und Ton, 
Sind’s bis an des Sprungbretts äußerfte Rante, 
Drum, falls ein Kaiſer gehört auf den Thron, 
Folgt klar, daß ich Sie als den rechten ernannte, 





Dierter Akt 159 


Beer 
Ad, hol’ mich der Teufel —! 


Begriffenfeldt 
Nur jet nicht ſcheu; 

Faſt alles auf Erden ift anfangs neu. 
„Man felbit“; — gleich follen Sie fehn ein Erempel; 
Ich wähle das erfte beite fchnell — 

gu einer finfteren Geftalt 
Guten Tag, Huhu! Na, läufft du, Gefell, 
Noch immer herum mit dem Weltfchmerzftempel? 


Huhu 
Muß ich nicht, wenn Ahn und Erben 
Sämtlich ungedeutet jterben? 

gu Beer 
Fremdling, willft mein Los du kennen? 


Peer verneigt ſich 
Bitte ſehr! 


Hubu 

Ich will dir’s nennen. 
Oftwärts, wie ein Kranz in Haaren, 
Liegt der Strand der Malebaren. 
Mit Kultur bepflanzen dieſen 
Hplländer und Portugieſen. 
Doc bewohnen ihn nicht minder 
Echte Malebarentinder, 
Und die herrfchenden Bedränger 
Haufen dort als Sprachpermenger, 
Mo die Lande vor Aonen 
Sahn den Orang-Utan thronen. 
Er, dem alle Wälder eigen, 
Durfte frei die Zähne zeigen, 
Durfte jagen, grinfen, gaffen, 
Wie ihn die Natur gefchaffen, 
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Durfte brüllen donnertönig; 

Denn er war des Reiches König. — 
Aber, ach, gewaltjam ftaute 

Fremdes Zoch die Urwaldlaute, 

Überm Affen brütet lauernd 

Nacht, vierhundert Jahr’ ſchon dauernd; 
Und man weiß, durch folde Nächte 
Mird des Landes Volk zum Knechte. — 
Waldes Urklang muß verjtummen; 


Fürder hört man dort fein Brummen; — 


Sucht man für Gedantenfäden 

Einen Webftuhl, muß man reden. 
Welch ein Zwang für alle Klaſſen! 
Holländer und Miſchlingsraſſen, 
Portugieſen, Malebaren 

Sind damit nicht gut gefahren. — 
Sch nun wollte für der echten 
Urwaldſprache Herrſchaft Fechten, 
Ihren Leichnam neu beleben, — 
Volksanſpruch aufs Schrei’n erheben, 
Grölte felbft, erwies das Drängen 
Zum Gegröl aus Voltsgefängen. — 
Doch man ſchalt mein Unternehmen. — 
Nun begreift du wohl mein Grämen. 
Dant, dag du Gehör mir gönnteft. 
Ach, wenn du mir raten £önnteft! 


Pe er teife 
Mit den Wölfen, ſteht geſchrieben, 
Soll zu heulen man belieben. 
Laut 
Freund, ſoweit ich hörte, horſten 
In Marokkos wilden Forſten 
Orang-Utans noch in Menge 
Ohne Sprachkunſt und Geſänge; 
Ihr Geſpräch klingt malebariſch! 





Vierter Akt 


Zeigen Sie drum exemplariſch 
Für das Wohl der Landsgenoſſen 
Auszuwandern ſich entſchloſſen — 


Huhu 
Dank, daß du mir Hilfe bieteſt; 
Ich will tun, was du mir rieteſt. 
Mit einer großen Gebärde 
Hat der Oſt mein Lied zum beſten, 
Orang- Utans hat der Welten! 
Er geht ab 


Begriffenfeldt 

Na, war diefer er felbjt? Oder meinen Sie nicht? 
Er ift voll nur von fich zu jeglicher Frift, 

Er ift er in allem, was er fpricht, 

Sit er felbft, infofern er außer fich ift. 

Wohlan! Hier ein andrer aus unferem Orden, 
Seit geftern gleichfalls vernünftig geworden, 

gu einem Fellah, der eine Mumie auf dem Rüden trägt 
König Apis, wie geht es, mein Spuverän? 


Der Fellah wid, zu Beer 
Bin ih König Apis? 

P eEr zieht ſich Hinter den Doktor zurück 
Sch muß geftehn 

Bin leider nicht ganz in der Situation; i 
Jedoch zu fohliegen nach Zhrem Ton — 


Der Fellah 
Du lügit. 

Begriffenfeldt 
Eure Hoheit wollen geruhn, 


Ihm Bericht zu eritatten. 
Shfen, Peer Gpnt 11 
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Der Fellah 


Das werd’ ich tun. 

Er wendet fich zur Peer 
Siehft du, wen ich trag’ auf dem Rüden? 
König Apis, der einft hier gebt. 
et führt er den Namen Mumie 
And ift gar maufetot, 
Er baute die Pyramiden, 
Lie meißeln die große Sphinx 
Und focht nach dem Ausfpruch des Ooktors 
Mit den Türken rechts und links. 
Sp tommt es, daß er als Gottheit 
In ganz Agypten gilt, 
Und daß man ihm in den Tempeln 
Geweiht eines Stieres Bild, — 
Doc diejer König Apis 
Bin ich, das liegt auf der Hand, 
Und ift es dir unverjtändlich, 
Gleich faſſen wird’s dein Verſtand. 
König Apis ftieg einjt beim Jagen 
Dom Pferd für ein Weilchen nur 
Und ging allein für fich abjeits 
Auf meines Urahnıs Flur. 
Doch der Boden, den Apis da düngte, 
Hat mich ernährt durch fein Korn; 
And braucht es noch mehr der Beweife, 
Sp hab’ ich ein unfichtbar Horn, 
Iſt's drum nicht ein Fluch) zu nennen, 
Daß niemand preift meine Macht! 
Don Geburt bin ich Apis im Lande, 
Doch Fellah in anderm Detradt, 
Rannft fagen du mir, was ich tun ſoll, 
So rate mir fenntnisreih; — 
Wie fang’ ich’s an, daß ich werde 
König Apis dem Großen gleih? 
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Peer 
Eure Hoheit bau’ Pyramiden 
And erricht’ eine große Sphinr 
Und fechte nach Ausfpruch des Doktors 
Mit den Türken rechts und links. 


Der Fellah 
Das nenn’ ich vortrefflich gefprochen! 
Ein Fellah! ’ne hungrige Laus! 
Hab’ genug zu tun, meine Hütte 
gu fäubern von Rat!’ und Maus! 
Fir, Mann, — erfind etwas Beßres, 
Das groß mich macht und geehrt 
And mich gleichen läßt König Apis, 
Der meinen Rüden bejchwert! 


Beer 
Wie, wenn Eure Hoheit fich hängten 
Und frei von der irdifchen Not 
In des Sarges natürlichen Grenzen 
Sich verhielten maufetot? 


Der Fellah 
Ich will’s! Für ’nen Strid mein Leben! 
An den Galgen mit Haut und Haar! — 
Ein Unterjchied ift’s wohl im Anfang; 


Doch die Zeit gleicht ihn aus ganz und gar. 


Er geht und trifft Anftalten, fich zu erhängen 


Begriffenfeldt 
Das ijt ’ne Berfönlichkeit, Herr Beer, — 
Ein Mann von Methode — 


Beer 
3a, ja; ich merke —; 
Doch er hängt fich wirklich! Gott geb’ uns Stärke! 
Mir wird fchlecht; — kaum vermag ich zu denten mehr! 
11* 


164 Beer Gynt 


Begriffenfeldt 
Ein Übergangszuftand; ein kurzes Gefhehn. 


Peer 
Übergang :Wohin? Sie verzeihn, — ich muß gehn — 


Begriffenfeldt yatt ipn feit 
Sind Sie toll? 


Beer 
Noch niht —! Ih toll? Gott bewahre! 
Alarm. Der Minifter Huffein drängt fich durch Die Menge 


Huffein 
Ein Raifer fam, wie ich eben erfahre. 
; gu Beer 
Sind Sie es? 


P get verzweifelt 
3a, förmlich eingeſetzt! 


Huffein 
Gut, — Hier find Noten, die Antwort brauchen! 


Peer rauft fich die Haare 
Ha, recht fo; — je [hlimmer, je beſſer jebt! 


Huffein 
Seruhn Sie vielleicht, mich einzutauchen? 
Er verbeugt fi tief 
Sch bin eine Feder. 


Peer verbeugt ſich noch tiefer 
Ich, wie man erkennt, 
Bin ein frimstramfig kaiferlih Pergament. 


Huffein 
Herr, meine Gefchichte ift kurz: Ein jeder 
Hält mic für ein Sandfaß, und bin doch ’ne Feder. 





Dierter Akt 165 
Beer 


Die meine, Herr Feder, heit unübertrieben: 
Sch bin ein Papier und werd’ niemals befchrieben. 


Huffein 
Die Menschen erkennen nicht meine Gaben; 
Sie wollen mich al’ nur zum Sandftreuen haben! 


Beer 
Sch gehört’ als Geſangbuch einer Frau; — 
’s bleibt ein Drudfehler ftets, ob man toll oder ſchlau! 


Hufjein 
Ermeſſen Sie, was für Qualen erleidet 
Eine Feder, wenn nie ein Meffer fie ſchneidet! 


P e er macht einen Luftſprung 


Und ein Renntierbock erſt, wenn er ſpringt in den Schlund, 
Immer ſtürzt und nie gelangt auf den Grund! 


Huſſein 
Stumpf bin ich! Ein Meſſer, das ſchleift und ſchnitzt! 
Die Welt geht unter, wenn niemand mich ſpitzt! 


Peer 
Wär' ſchad um die Welt, die, weil ſtets man was hält 
Von eigenen Werken, Gott wohlgefällt. 


Begriffenfeldt 
Hier ein Meſſer! 


H uſſe in ergreift es 


Mich dürftet nah Tinte! Sich ſchnitzen 
Und fchneiden, o MWolluft! er ſchneidet ſich den Hals ab 
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Begriffenfeldt weist zur Seite 
Nur nit fprigen! 


P eer in ſteigender Angſt 
Haltet ihn! 


Huffein 
Haltet mich! Schreibt mit mir! 
Hal—haltet die Feder überm Papier —! 
Er fällt um 
Sch bin abgenutzt. Nun lehrt vom Ratheder; 
Er lebt’ und ftarb als gehaltene Feder! 


Peer taumelnd 
Was foll ih —? Was bin ih? Du großer —, es ſei! 
Ich bin, was du willft, — ein Türk', ein Neger, — 
Ein Bergteoll —; nur hilf; — in mir brach was entzwei— ! 
Schreit 
Hilf mir, du, — aller Verrüdten Pfleger! 
Er fällt in Ohnmacht 





Begriffenfeldt 


mit einem Strohkranz in der — einen Sprung und ſetzt ſich rittlings 
über ihn 


Ha, ſeht ihn erhaben am Staube Heben! — — 
Ganz von fi) —! Krönen wir ihn nach Begehr! 
Er drüdt ihm den Kranz auf und ruft 


Er lebet Der Selbftheit Raifer foll leben! 


Schafmann im Räfig 
Es lebe hoch der große Beer! 





Fünfter Akt 167 
Fünfter Alt 


An Bord eines Schiffes in ber Nordſee vor der norwegifchen Küſte. Sonnen- 
untergang. Stürmifches Wetter 

Beer, ein kräftiger alter Mann mit eisgrauem Haar und Bart, fteht hinter 

der Steuertajüte. Er ijt halb feemännifch gekleidet, in Joppe und hohen Stie- 

feln. Der Anzug etwas mitgenommen und abgetragen; er jelbit wettergebräunt 

und mit härterem Ausdrud. Der Kapitän am Steuer neben dem Steuer- 
mann, Die Mannſchaft vorn 

P eert lehnt die Arme auf die Reling und ſtarrt nach der Küſte 

Der alte Halling im Winterpelz; — 

Mie prahlt er im Abendfonnenjchmelz ! 

Der Fökul, fein Bruder, dahinter gereibt, 

Stägt immer nod fein eisgrünes Kleid. 

Der Folgefirn, artig grüßend von fern, — 

Liegt wie eine Jungfrau in lichten Linnen. 

Nicht übermütig, ihre alten Herrn! 

Steht, wo ihr fteht, granitene Sinnen, 


Der Rapitän ruft nad vorn 
Zwei Mann ans Rad, — und Laternen geſetzt! 


Beer 
's bläft fteif. 
Rapitän 
Heute nacht wird’s tüchtig wehn, 


Beer 


Kann man vom Meer aus den Ronde jehn? 


Rapitän 
Nein; denn der Folgefien dedt ihn jetzt. 


‚Beer 
Ober Blohö? 


Rapitän 
Nein; doch wenn ’s Wetter Elar, 
Wird vom Rigg aus den Galdhöpig man gewahr, 
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Peer 


Wo liegt der Horteig? 
Rapitän beutend 
Nach dort hinüber, 


Peer 
Fa, richtig. 
Rapitän 


Es fcheint, Sie find hier bekannt. 


Peer 

Bei der Ausreife fuhr ich hier vorüber, 
Und die Hefe, fo heißt’s, hat den längiten Beſtand. 

Er fpudt aus und ftarrt nach der Küſte 
Da drin, wo es blaut in Schlucht und Kluft, 
Wo das Felstal fich dunkel verengt zur Gruft, 
Und drunter, am offenen Fjord, — alſo da, 
Da wohnen Menfchen und find zufrieden. 

Er fieht den Rapitän an 


Sie bauen verftreut hierzulande, 


Rapitän 
34; 


Durch weite Zwiſchenräume geſchieden. 


Peer 


Sind wir drinnen vor Tag? 
Rapitän 
Sp ungefähr, 
Wenn nachts nicht zu fcharf wird des Sturmes Gewalt, 


Peer 
Im Weiten umzieht fic’s. 
Rapitän 
Das tut es. 
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Beer 
Halt! 
Erinnern Sie mic), wenn wir rechnen nachher, — 
Ich möchte der Mannfchaft, wohlverftanden, 
Ein Bene tun — 
Rapitän 
Dank! 


Beer 
Nur wenig. Nach Gold 


Grub ich, und es fam mir wieder abhanden, 
Das Fatum und ich find einander nicht hold. 
Sie wiffen, was ic mithab’ an Bord, 

Sit alles; — den Reſt nahm der Teufel fort, 


Rapitän 
s ift mehr als genug, um Ihnen Gewicht 
Bei den Ihren zu fchaffen. 


Peer 
Die hab’ ich nicht. 
Den reichen Brummbär fehnt keiner herbei, — 
Na, da fpart man beim Landen die Schöntuereil 


Kapitän 
Da haben wir ’s Wetter, 


Beer 

Fa, nicht vergeſſen — 
Wenn einer es wirklich brauchen kann, 
Sp will ich das Trinkgeld zu fnapp nicht bemeſſen — 


Kapitän 
Das iſt brav, Die meiften find übel dran 


: Gie haben Frau und Kinder im Neſte. 


Mit der Heuer allein ift es arg beitellt; 
Doch kämen fie mit etwas Extrageld, 
Dann würde die Heimkehr ihnen zum Feite, 
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Peer 
Was? Frau und Kinder? Verheiratet alle? 


Rapitän 
Verheiratet? Fa, durch die Bank. Fedoch 
Am allerkläglichiten geht es dem Roh; 
Sein Heim wird geplagt von des Hungers Kralle, 


Peer 
Berheiratet? Jemand wartet zu Haufe, 
Freut fih, wenn fie fommen? 


Rapitän 


Sp wird es wohl fein, — 


Nah Art der Armen. 


Peer 
| Und treten fie ein, 
Was dann? 
Rapitän 
Dann, denk’ ich mir, holt zum Schmaufe 
Die Frau was Bejonderes — 


Peer 
And ein Licht? 


Rapitän 


Dielleicht auch zwei; und ein Schnäpschen nicht minder. 


Beer 

And dann ſitzen am Herd fie beifammen dicht? 
Und es tummeln fich um fie herum die Kinder; 
Und des anderen Wort kann feiner verjtehn, — 
Vor lauter Freude —? 

Rapitän 

Sp mag’s wohl geſchehn. 
Drum ſchön von Ihnen, dab Gie fpeben 
Ein Scherflein verfprahen — 
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Pe er ſchlagt auf die Reling 


Nichts werd’ ich geben! 
Bin ich denn ein Narr? Wie? Oder verdünnt 
Man feinen Beutel für fremde Brut? 
Ich erwarb mir fauer genug mein Gut, 
Niemand erwartet den alten Beer Gynt. 


Rapitän 
Nun, wie Sie wollen; es ift Ihr Geld, 


Deer 
da, meins, und gehört niemand fonft auf der Welt, 
Die Rechnung, fobald wir vor Anker liegen! 
Rajütenpaffage von Panama ber, 
Dann Schnaps für die Mannfchaft. Geb’ ich mehr 
Als das, Kapitän, will ih Maulfchellen kriegen ! 


Kapitän 
Ich ſchuld' Ihnen Quittung und feine Hiebe; — 
Jedoch Sie verzeihn; der Sturm wird ftreng. 


Er geht übers Ded. Es iſt dunkel geworden; In der Kajüte wird Licht an- 
gezündet. Der Seegang nimmt zu. Nebel und dichte Wolten 


Peer 
Daheim zu beſitzen ein Rindergedräng’; — 
Ein Glüd zu fein für anderer Liebe; 
Begleitet auf Reifen von anderer Hoffen — 
Und wer fucht mich mit Gedanken und Bliden? — 
Ein Licht auf dem Tiſch? Dies Licht foll erſticken. 
Sch finde ſchon etwas —! Ich mac) fie bejpffen; — 
Nicht einer der Teufel foll nüchtern an Land, 
Beraufcht fol’n fie fommen zu Rindern und Frauen, 
Laut fluchend ſoll'n auf den Tiſch fie hauen, 
Die Martenden fchreden von Sinn und Verſtand! 
Aus dem Haufe joll fchreiend das Weib mit den Rangen 
Entfliehn, bis die Freude in Trümmer gegangen! 
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Das Schiff fohlingert ftark, Er taumelt und hat Mühe, fich aufrecht zu erhalten 

Na, na, das nenn’ ich ein hübfches Gefchlinger, 

Die See arbeitet wie auf Akkord; — 

Sie ift noch immer fie felbjt hier im Nord; — 

Unwirſch wie ein Tier, das bricht aus dem Swinger — — 
Er horcht 

Mas für ein Schrei? 


Die Wache vorn 
Ein Wrad in Lee! 


Rapitän mitifgiffs, tommanbiert 
Ruder hart Steuerbord! Dicht vorm Wind! 


Der Steuermann 
Sind Leute im Wrad? 
Die Wade 
Sa, drei! 


Beer 
Geſchwind 
Die Heckjolle nieder — 
Kapitän 
Die liefe voll See. 


Er geht nach vorn 


Peer 
Wer denkt jetzt da ran? 
Zu einigen von der Mannſchaft 


Bewährt euch als Retter! 
Was tut's, wenn man naß wird in ſolchen Nöten — 


Der Bootsmann 
Es läßt ſich nicht ſchaffen bei dieſem Wetter. 
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Peer 
Da ſchreien fie wieder. Der Wind prallt an — 
Rod, wagſt dus? Raſch! Ich zahle dir dann — 


Der Koch 
Nicht, wenn Sie zwanzig Pfund Sterling mir böten — 


Peer 
Ihr Hunde! Ihr Memmen! Vergeßt ihr Feigen, 
Daß Weib und Kinder ſie haben zu eigen? 
Die ſitzen nun wartend — 


Der Bootsmann 
Geduld iſt gefund, 


Rapitän 
Don den Klippen ab! 


Der Steuermann 
Das Mrad ging rund, 


Peer 
So ftill ward’s —? 


Der Boptsmann 
Waren das Eheleute, 
Gibt’s drei neubadene Witwen heute, 
Das Unwetter wird ſtärker. Peer geht nach dem Hinterded 


Beer 
Rein Glaube mehr lebt im Menfchengefchlechte, — 
Kein Ehriftentum fo, wie gefchrieben fteht; — 
Sie meiden das MWohltun, noch mehr das Gebet, 
Und fürchten nicht die gewaltigen Mächte, — 
In folch einer Sturmnacht ift Gott gefährlich. 
Die Rerle jeien gewarnt; fie verfannten, 
Wie gewagt ift das Spiel mit Elefanten; — — 
And fo binden fie mit ihm an ganz klärlich! 
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Ich bin ſchuldlos; nachweislich habe 

Dem Opferjtod ich gegönnt meine Gabe. 

Doch was hab’ ich Davon? — Es gibt wohl ein Wort: 
Gut Gewiſſen, fanft Ruhekiſſen. 

O ja, das hält Stich im trodenen Port, 

Doch taugt meiner Treu feinen Deut an Bord, 

Wo der Gute vom Böſen wird mitgeriffen. 

Auf See darfit du niemals du felber fein, 

Mußt mit andern vom Ded in die Tiefe hinein; 
Schlägt die Stunde der Rache für Bootsmann und Roch, 
Dann ſink' ich wahrjcheinlich famt allen ins Loch; — 
Des einzelnen Anfpruch wird glatt mißachtet; 

In der Schlachtezeit wird er als Wurft betrachtet. — 
Ich war zu fromm, das eben war dumm, 

Und nun lohnt ſich mit Undant der ganze Schwindel, 
Wär’ ich jünger, ich fattelte, glaub’ ich, noch um 

Und fpielte den Herren für das Gefindel, 

Ooch ift’s janoch Zeit! Man foll fpüren, dag Beer 
Als gemachter Mann heimtam übers Meer! 

Den Hof will ich wohl oder übel erftehn; — 

Ihn umbau’n zum Schloß in Glanz und Schimmer, 
Doch keinem erlaub’ ich, zu treten ins Zimmer! 

Sie jollen vorm Tor ihre Mützen drehn; — 

Bitten und betteln, — das gönn’ ich ihnen, 

Doc niemand befommt von mir einen Grofchen; — — 
Hat mich bis aufs Blut das Schidfal gedrofchen, 

Sp will ih nun andre mit Brügeln bedienen — — 


Der fremde Paſſagier 
fteht im Duntel neben Peer und grüßt freundlich 
Guten Abend! 


Peer 
Guten Abend! Wo — kommen Sie her? 


Der Paſſagier 
Ich bin Zhr Mitpafjagier, mit Vergunft. 
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Peer 
Sp? Glaubt’ ich doch, daß ich der einzige wär”, 


\ Der Paffagier 
Sie ſehn, diefer Glaube zerrann in Ounſt. 


Peer 
Doc feltfam, daß wir erſt heut uns begegnet. 


\ Der Baffagier 
Bei Tag vermeid’ ich jeden Verkehr. 


Peer 
Sind Sie krank? Ihr Geficht ift fo bleich und hohl — 


Der VBaffagier 
Nein, danke, — ich fühle mich äußerſt wohl. 


eer 
Es jtürmt fehr heftig, 


Der Paſſagier 
da, ſehr gefegnet! 


Beer 
Gefegnet? 
Der Baffagier 
Das Meer wirft haushohe Wellen. 
Ab, mir wäffert der Mund! Bedenken Sie bloß, 
Wieviel Schiffe heut nacht in der See zerfchellen, — 
Und wieviel Leichen wird tragen ihr Schoß ! 


Peer 
Gott helf' uns! 


Der Paſſagier 
Haben Sie wen ſchon erblickt, 
Der gehängt war, — ertrunken? 
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Peer 
Genug! 
Der Baffagier 
1 Erſtickt? 
Jede Leiche lacht. Doch fie lacht gezwungen; 
Und die meijten biffen fich in die Zungen. 


Peer 


Herr, mir vom Leib —! 
Der Paſſagier 
Sch möchte nur fragen: 
Falls auf ein Riff wir würden verjchlagen 
Und gingen unter — 


Peer 
Sie fürchten Gefahr? 


Der Baffagier 
Su antworten bin ich verlegen fürwahr. 
Doc ſchwämm ich dann oben, und Sie verfänten — 


Beer 


Der Bafjagier 
Wir wollen’s ja nur uns denken. 
Doch einem ins Zenfeits halb Eingeſchifften 
Geziemt ein mildtätig weiches Gemüte — 


Ach, Unſinn — 


Peer greift in bie Taſche 
€i, Geld! 
Der Baffagier 
Nein; haben Sie nur die Güte, 
Mir Ihren werten Radaver zu jtiften! 


Beer 


Nun wird mir’s zu bunt! 
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Der Paſſagier 
Nur den Leichnam, veritehn Sie! 
Es ift um der Wiffenfchaft willen — 


Peer 
Get gehn Sie! 


Der Paſſagier 
Mein Belter, was ift dabei zu verlieren? 
Ich werde Sie öffnen, inwendig befehn, 
Bumal den Sitz Zhrer Träume erfpähn — 
Und auch fonft Ihnen kritisch die Nähte fondieren — 


Beer 
Hinweg! 


Der Paſſagier 
Mein Freund, — eine Wafferleihe — 


Beer 
Sie Lältrer! Sie reizen das Wetter noch mehr! 
Iſt das nicht toll? Hier im Sturmbereiche, 
Im furchtbaren Seegang, wp ringsumber 
Don Himmel und Waffer uns droht Bedrängnis, 
Fordern Sie keck noch heraus das Verhängnis! 


Der VBafjagier 
Sie foheinen nicht willig zu weitrer Verhandlung; 
Doch es bringt ja die Zeit jo manche Derwandlung — — 
Er grüßt freundlich 
Wir fehn uns beim Scheitern, wenn nicht ſchon zuvor! 
DBielleicht find Sie dann bei bejjerm Humor, 
Er geht in die Rajüte 


Beer 
Unheimliches Volk, diefe Wiffenfchaftsfere! 


Solch ein Freidentertum — 
Shfen, Beer Gynt 12 
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Zum Bontsmann, der vorbeigeht 
He, Freund, auf ein Wort! 
Der Paffagier? Was ift das für 'n Gewächſe? 


Der Bootsmann 
Meines Wilfens ift keiner als Sie hier an Bord, 


Peer 
Keiner als ih? Das wird immer fchroffer. 
Zum Sciffsjungen, der aus der Rajüte kommt 


Wer ging da hinunter? 


Der Schiffsjunge 
Der Schiffshund, Er geht weiter 


Die Wache ruft 
Land! 
Land hart voraus! 


Peer 
Meine Kaſſe! Mein Koffer! 
Alle Güter auf Det! 


Der Bootsmann 
Mir find jest nicht imftand’, 


Beer 
Es war Scherz, Rapitän! Ich hab’ mich veritellt; — 
Sch befchente den Roch, das ift gewiß — 


Rapitän 
Der Klüver fprang! 
Der Steuermann 
Das Fodjegel riß! 


Der Boots mann ſchreit vom 
Klippen vorm Bug! 





“Fünfter Akt 179 


Rapitän 
Das Schiff zerſchellt! 


Das Schiff ftößt auf, Lärm und Verwirrung 


In ber Nähe des Landes, zwifchen Klippen und Brandung. Das Schiff gebt 
unter, Im Nebel gewahrt man bie Folle mit zwei Mann. Eine Sturzwelle 
füllt fie; fie tentert; man hört einen Schrei; darauf eine Weile alles ftill. Bald 
darauf tommt das umgejchlagene Boot in Sicht 
Peer taucht nahe dabei auf 


Beer 
Helft! Boot vom Land! Helft, eh’s zu fpät! 
Herr, rett’ mich, — wie gefchrieben fteht! 
Er Hammert fich am Kiel des Bootes feſt 


Der Ko ch taucht an der anderen Seite auf 
O Heiland, — meiner Kleinen wegen, 
Hilf mir! Führ’ mich dem Land entgegen! 
Er Hält fi am Kiel 


Beer 
Rap los! 


Rod- 
Nein, Siel 
Beer 


Ich ſchlag! 


Koch 
Ich wieder! 


Peer 
Dir bricht mein Tritt und Stoß die Glieder! 
Hand weg! Der Bootsbauch trägt nicht zwei! 


Rod 
Das weiß ich, Fort! 
12* 
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Peer 
Sort felbft! 


Rod 
Gib frei! 


Sie tämpfen; ber Roch ſchlägt fich bie eine Hand lahm; er Hammert fich mit 
der anderen feit 


Beer 


Rod 
Liebſter, ah, — Erbarmen! 
Es warten Rinder auf mih Armen! 


Peer 
Sch brauche mehr als du das Leben; 
Ich muß der Welt erſt Kinder geben, 


Die Fauft weg! 


Rod 
Sort! Ich bin jung, und Gie find alt! 
| Beer 
Weg, Ballaft; finte; — wird es bald? 
Rod 


Üben Sie Gnade! Gott zu Ehren! 
Sie wird kein Menſch daheim entbehren. — 
Er fohreit und läßt los 


Weh, ich ertrin®? —! 
Peer fagt ipn 


Ich halte dich 
Am Schopf; dein Vaterunfer fprich ! 


Rod 
Ich kann's nicht mehr —; die Nacht beginnt — —! 
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Peer 
Das Weientlichite fag’ gefhwind, — 


Rod 
Herr, gib uns — 


i Peer 
Überfpringe, Ro; 
Was nötig dir, erhältit du doch, 


Rod 
Heut unfer täglich Brot — 


Beer 
Ei, feht! 
Den Roch erkennt man am Gebet — 
Er läßt ihn los 


Roc) verfintend 
Heut unjer — &r geht unter 


Peer 
Amen, Burfh! Er war 
Und blieb er jelber ganz und gar. — 
Er ſchwingt fih auf die Wölbung des Bootes 


Leben heißt hoffen. — 
Der fremde Paſſagier greift nad dem Boot 
Guten Tag! 
Beer 
Ha! 
Der Baffagier 


Rufen hört’ ich laut und zag! — 


Daß ich Sie fand, ift fehr gefcheit. 


Nun? Hab’ ich richtig prophezeit? 
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Peer 
Fort! Fort! Raum hab’ ih Plab allein. 


Der Paſſagier 
Sch rudre mit dem linken Bein. 
Flott bleib’ ich, wenn ich nur die Spiße 
Des Fingers halt’ hier in die Nike. 
Doch apropos, der Leichnam — 


Peer 
Still! 
Der Bafjagier 
Da doch nun nichts mehr fruchten will — 


Beer 
Mund halten! 
Der Paſſagier 
Folgſam führ’ ich’s aus, 
Baufe 


Beer 
Was nun? 
Der Paſſagier 
Ich ſchweige. 
Peer 
Höllengraus! — 
Was tun Sie? 
Der Paſſagier 
Warten. 


P eEr rauft ſich die Haare 
Wahnſinn! — Wer 
Sind Sie? 





Fünfter Alt 


Der Paſſagier niet 
Ihr Freund! 


Beer 


Was noh? Was mehr? 


- Der Paſſagier 
Erkennt mich nicht Ihr Denterfleiß 
Am Ähnlichjehn? 


Peer 
Der Teufel weiß —! 


Der Paſſagier teife 
Pflegt der Laternen anzufteden 
Am Lebensweg durch Nacht und Schreden? 


Deer 
Sp, ſo! Genau betrachtet ftammt 
Wohl gar vom Licht Fhr Botenamt? 


Der Paſſagier 
Freund, — fühlten Sie recht tief und ehrlich 
Die Qual der Angjt bloß zweimal jährlich? 


Peer 
Angft hat, wer fich gefährdet glaubt; — 
Doch Ihre Worte find gefchraubt — 


Der Paſſagier 
Ward Ihnen einmal nur im Leben 
Der Sieg, der aufblüht aus dem Beben? 


Pe er ſieht ipn an 
Mir eine Tür, die offenſteht, 
Zu zeigen, kamen Sie zu ſpät. 
Ein ſchlechter Zeitpunkt unbedingt, 
Wenn einer mit den Wellen ringt. 
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Der PBafjagier 
Könnt” etwa mehr der Sieg Sie loden, 
Wenn Sie am warmen Ofen boden? 


Beer 
Wohl; — doc) Ihr höhnendes Geraune, 
Erachten Sie’s als Wedppfaune? 


Der PBafjagier 
Bei mir daheim gilt grad fo viel 
Das Lächeln wie der hohe Stil. 


Beer 
Alles hat feine Zeit; es paßt 
Dem Zöllner, was der Biſchof haßt. 


Der Bafjagier 
Der Schwarm, der ſchläft in Ajchenurnen, 
Geht nicht am Werktag auf Kothurnen. 


Peer 
Weich von mir, Popanz! Sei gebannt! 
Ich will nicht fterben! Will an Land! 


Der Paſſagier 
Sie ſind zu früh von Furcht gepackt! 
Man ſtirbt nicht mitten im fünften Akt. 
Er gleitet hinweg 


Peer 
Zum Schluß entpuppt er ſich! — Er iſt 
Nichts als ein öder Moralift. 
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Kirchhof in einem hochgelegenen rest 
Ein ae Pfarrer und Gemeinde, Der lette Vers eines Chorals 
wird gefungen. Beer gebt draußen auf der Landftraße vorbei 
P eer an der Kirchhoftur 
Da geht wohl den Weg alles Fleiſches hin 
Ein Landsmann. Gottlob, daß nicht ich es bin. 
Er tritt ein 


Der Pfarrer ſpricht am Grab 
Nun, da die Seele zum Gericht befchieden, 
Der Leib wie leere Hülfenfrucht verdorrt, — 
Nun, liebe Freunde, reden wir ein Wort 
Don diefes Toten Wanderung bienieden, 


Nicht fein Befik noch fein Berſtand war reichlich, 
Scheu feine Stimme, feine Haltung weichlich; 

Er fprach fein Denken ſchwach und ſchüchtern aus; 
Kaum war er Herr in feinem eignen Haus, 

Stat in die Kirche, juft als ob er bitte, 


Man mög’ ihn dulden in der andern Mitte, 


Ahr wißt, daß er vom Gudbrandstale kam, 

Bei feiner Ankunft hier fat noch ein Rnabe; — 
Und ihr entfinnt euch, daß er bis zum Grabe 
Die rechte Hand nie aus der Taſche nahm. 


Die rechte Hand in feiner Tajche, ja, 

Das war fein Merkmal, fein Erfennungszeichen, — 
Dazu noch dies Gewundne, dieſes Schleihen 
Derlegner Zagheit, wo er Menfchen ſah. 


Doch mocht' er auch den ftillften Weg fich wählen 
Und blieb uns fremd, ihr famt ihm auf die Spur, 
Und fein Berftedfpiel konnt’ euch nicht verhehlen: 
Die Hand im Sad bejaß vier Finger nur, — 


Mir fchwebt, ob längſt vergangen gleich, vorm Blick 
Ein Morgen: Rriegszeit war. Man hielt in Lunde 
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Aushebung ab. Rings war in aller Munde 
Des Landes Not und künftiges Geſchick. 


Sch war zugegen. Bor dem Tiſche ſaß 

Der Hauptmann mit Sergeant und Vogt; es traten 
Heran die Burjchen, die man prüfend maß 

Und einteug in die Liften als Soldaten. 

Doll war die Stube; draußen fcholl das helle 
Gekicher jungen Volkes von der Schwelle, 


Ein Neuer, dejjen Namen man da nannte, 

Stat vor, bleich wie der Schnee der Gleticherfante. 
Man tief ihn her; am Tiſche macht’ er halt, 
Gewidelt in ein Tuch die rechte Hand; — 

Er ſchluckte, fchnappte, rang nach Worten, fand 

Die Sprache nicht, wenngleich der Hauptmann fchalt, 
Und doch, zuleßt bracht’ er mit glüh’nden Wangen 
Was vor, bald jtodend und bald überftürzt, 

Don einer Sichel, die ihm fehlgegangen 

Und fo um einen Finger ihn verkürzt, 


Da ward es in der Stube till zur Stund’, 

Man fah einander an, verzog den Mund; 

Man fteinigte mit ftummem Blid den Jungen. 

Der unfichtbare Hagel tat ihm weh. 

Der Hauptmann, alt und grau, war aufgefprungen, 
Spie aus, wies nach der Tür und fagte: „Geh!“ 


Er ging. Man wich zu beiden Seiten aus; 
Spießruten mußt’ er laufen duch die Menge; — 
Er fam zur Tür; da rannt’ er fort vom Haus; — 
Und nun — hinauf durch Wald und Felsgehänge, 
Quer durchs Gerölle, daß die Funken jtoben, 

Er war daheim hoch im Gebirge droben. 


Ein halb Fahr drauf fam er hierher, gemeinfam 
Mit Mutter, Braut und einem einen Rind; 
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Er pachtete da hinten Land, wo einfam 

Nah Lom hin fchroffe Wüſtenei beginnt, 

Er ließ alsbald fich trau’n, fchuf feinem Herde 
Ein eignes Dach und brach die harte Erde; 
Er fam voran, wie mancher Aderftreif 
Erzählte, wogend gelb und erntereif; — 


Beim Kirchgang trug die Hand er in der Tafche, — 
Doch nicht zu Haus; neun Finger fehafften dort 

So viel wie andrer zehn. — Da riß die rafche 
Hochflut an einem Lenztag alles fort. 


Ihr nadtes Leben nur blieb unverjehrt. 

DBerarmt fing er von neuem an zu toden, 

Und eh’ der Herbit kam, rauchte ſchon der Herd 

In einem Berghaus auf gefhüsterm Boden, 
Geſchützt? Vorm Wildbad, ja, — vorm Gletſcher nicht; 
Zwei Jahre drauf erlag’s dem Schneegewicht, 


Und doch, — ihn beugte nicht das Ungemach; 
Er hadte, karrte, grub, warf Schutt beifeite, 
Und eb’ der nächſte Winter Floden fchneite, 
Stand da zum drittenmal fein dürftig Dach. 


Drei Söhne hatte er, drei flinke Jungen; 

Sur Schule follten fie, ein weiter Weg, — 

Nur gangbar, wenn die wilde Schlucht bezwungen, 
Die Hafft am Ende vom Gemeindeiteg. 

Was tat er da? Dem Ältiten mußt’ es glüden 

Aus eigner Kraft, und wo der Pfad zu fteil, 

Sieg ihn der Mann hinab an einem Seil; — 

Die andern trug er durch auf Arm und Rüden. 


So trieb er’s, bis fie groß und kraftgefchwellt, 
gebt war wohl Urſach', daß fie ihm vergalten, 
Drei reiche Herren in der Neuen Welt 
Vergaßen ihren Schulweg und den Alten, 
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Sein Auge war begrenzt. Den engen Wall 

Der nächſten Sorge konnt’ es nicht durchdringen. 
Die Worte tönten ihm wie leerer Schall, 

Die machtvoll fonft in alle Herzen klingen. 

Bolt, Vaterland, das Leuchtende, das Hehre 
Blieb ihm unfaßbar, wie wern’s Nebel wäre, 


Doch Demut, Demut war in diefem Mann; 
Er trug fein Urteil vom Gerichtstag an, 
Wie er die Glut der Scham in jedem Zug 
Und die vier Finger in der Taſche trug. — 


Ein Frevler an des Lands Geſetzen? Sei's! 

Doch eins ift den Geſetzen überlegen, 

So ficher, wie hoch überm Gletjchereis 

Die Wolke jich dem Himmel türmt entgegen, 

Ein ſchlechter Bürger war er. Unfruchtbar 

Für Kirch' und Staat. Doch dort auf harten Schollen, 
Im Kreis der Seinen ſchuf er aus dem vollen, 
Dort war er groß, weil er er felber war, 

Sein Rlang blieb von Geburt fich gleich: ein Spiel 
Von Geigen, leis verhallend unterm Dämpfer, 
Drum Friede fei mit dir, du ftiller Kämpfer, 

Der in des Bauern Kleinkrieg jtritt und fiel! 


Nicht Herz und Nieren prüfen wir; dem Staube 
Ziemt nicht, das Amt des Richters zu verjehn; 
Doc feſt und offen fpricht aus mir der Glaube: 
Der Mann wird kaum vor Gott als Krüppel ftehn! 
Das Gefolge zerftreut fih und geht, Peer bleibt allein zurüd 


eer 
Fa, jhau’, das nenn’ ich noch Chriſtentum! 
Kein einziges Wort berührte verdrießlich. — 
Des Pfarrers Predigt drehte ſich drum, 
Man folle man felbit fein ganz ausſchließlich, — 
Und das ift an und für fich erfprießlich, 
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Er fieht in das Grab hinab 
War er es vielleicht, der fich hieb in den Knochen 
Am Tag, als ih Holz im Walde gebrochen? 
Wer weiß? Stünd’ ich hier nicht mit meinem Stab 
An diefes Geijtesperwandten Grab, 
So könnt’ ich glauben, ich fei’s, der da ruhte, 
And vernähm’ im Traum über mich alles Gute, — 
's iſt wirklich ein fehöner riftliher Brauch, 
Mit fogenanntem Erinnerungsblide 
Wohlwollend zu fchildern des Toten Geſchicke. 
Mein Urteil empfinge recht gern ich auch 
Aus diefes würdigen Dprfpfarrers Munde, 
Na, noch hab’ ich wohl Frift, eh’ der Ruf mich teifft 


Bu des Totengräbers Tafelrunde; 


Und bejfer ift befjer, jagt die Schrift, — 
Und ingleichen: Es hat jede Zeit ihre Sorg’, — 
Spwie; Nimm nicht dein Begräbnis auf Borg. — 
a, die Kirche kann wahren Troft uns bedeuten, 
Ich habe fie früher nicht ſehr geſchätzt; — 
Jedoch wie es wohltut, empfind’ ich jet, 
DBerjihern zu hören von fundigen Leuten: 
Sp wie du gefät, wirft du ernten zuletzt. — 
Man felbit foll man jein, mit fi und dem Seinen 
Soll man ſich befafjen im großen und Beinen. 
Derfagt fih das Glüd, fo bleibt Hoch die Ehre, 
Gelebt zu haben genau nach der Lehre, — 
Sekt heimmwärts ! Fit fteil auch der Weg und befchwerlich, 
Und währt auch der Grimm des Schidfals noch lang, — 
Der alte Peer Gynt geht feinen Gang 
Und bleibt, der er ift; arm, aber ehrlich, 
Er geht 
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Abhang mit einem ausgetrodneten Flußbett. Eine aufammengefallene Mühle 
am Fluß; der Boden aufgerifjen; Verwüftung ringsum. Weiter oben ein 


großer Ho 
Oroben auf dem Hof findet eine Auttion ftatt. Diele Leute find verfammelt, 
Gezeche und Gelärm, Peer fit unten auf einem Schutthaufen bei der Mühle 


Beer 
Hin und her, immer gleich die Länge; 
Aus und ein, immer gleich die Enge. — 
Es zehrt die Zeit, und es rinnt der Fluß. 
Geh außen ’rum, fagte der Krumme; — man muß. 


Ein Mann in Trauer 
Jetzt bleibt nur noch Gerümpel als Reit. 
Er bemerft Peer 
Sind auch Fremde hier? Mein Freund, guten Tag! 


Beer 
Schön’ Dank, Hier gibt’s heut ein Freudenfeit. 
Fit Rindtauf’ hier oder Hochzeitsgelag? 


Der Mannin Trauer 
Ich möcht’ es eher ’ne Heimkehr heißen; — 
Die Braut liegt ftill in dem Würmerfchrein. 


Beer 
Wo die Würmer um Geben und Lappen fid) reißen. 


Der Mannin Trauer 
Dies pflegt das Ende vom Lied zu fein. 


Beer 
Alle Lieder haben denjelben Schluß; 
Und alle find alt; ich kannt’ fie als Knabe, 


Ein Bwanzigjähriger mit einem Schmetzlöffel 
Seht, was für ’ne Pracht ich eritanden habe! 
Den brauchte Peer Spnt für den Silberfnopfguß. 
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Ein Anderer 
Den Geldjcheffel ih um ’nen Schilling! 


Ein Dritter 
; Wie mager! 
Den Haufiererkaften für fünfthalb ich! 


Peer 
Peer Gynt? Wer war das? 


Der Mann in Trauer 
Nun, ficherlich 
Dar er vom Tod und Schmied Aslat der Schwager. 


Ein graugekleideter Mann 
Du vergißt ja mich! Welche Ungebühr! 


Der Mann in Trauer 
Du vergißt auf Haegftad die Blodhaustür, 


Der Graugekleidete 

3a; doch du warft ja nie fchlederhaft. 

N Der Mannin Trauer 

Die hält wohl nun gar den Tod zum Narren. — 
Der Graugekleidete 

Komm, Schwager! ’nen Schnaps auf die Schwager- 

ſchaft! 

Der Mann in Trauer 

Der Teufel dein Schwager! Du haft ’nen Sparren. — 


Der Graugelleidete 
Ad, Unfinn; das Blut ift nie fo verdünnt; 


WMan fühlt fich immer verwandt mit Peer Gynt. 


Er gieht mit ihm ab 


Peer teife 
Man trifft noch Bekannte, 
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Ein Bur ſche ruft Hinter dem Mann in Trauer her 
Aslat, willft du faufen, 
Wird die felige Mutter am Haar dich raufen, 


Peer erhebt fih 
Hier gilt wohl fchwerlich des Landwirts Spruch: 
Se tiefer man gräbt, deſto beßrer Geruch. 


Ein Burſche mit einem Bärenfell 
Da die Oovrekatze. Das heißt, deren Fell, 
Die den Troll am Weihnachtsabend hebte. 


Ein Anderer mit einem Renntierfhäbel 
Hier der ftolge Renntierbod, der ſchnell 
Mit dem Reiter Peer Gynt übern Gendingrat ſetzte. 


Ein Dritter mit einem Hammer, ruft ben Mann in Trauer zu 
Hei, Aslat, erkennt du den Hammer? Schwangit 
Du den, als der Teufel entwifchte voll Angit? 


Ein Vierter mit leeren Händen 
Mads Mon, hier hab’ ich die Tarnkappe, ſchau, 
Drin Beer Gynt mit Ingrid entfloh duch ein Wunder! 


Beer 
Gebt Branntwein her! Ich bin alt und grau! — 
Auktion will ich halten mit Abfall und Plunder! 


Ein Burſche 
Was haft zum Verkauf du? 


eer 
Ach hab’ ein Schloß; — 
Es liegt in Ronde; ift gut im Stande, 


Der Burſche 
Sch biet’ einen Knopf! 
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Peer 


i Einen Schnaps, und vom beiten. 
Darunter zu bieten, wär’ Sünd’ und Schande, 
\ Ein Anderer 
Er ift luftig, der Alte! 
Die Menge fammelt fih um Peer 


Peer ruft aus 
Grane, mein Roß; — 
Wer bietet? ; bi 


Einer aus der Menge 
Wo jteht es? 


Beer 
Weit im Meften! 
Sen Untergang, Burſchen! Sp pfeilfehnell juft, 
Die Peer Gynt konnte lügen, kann es traben. 


Stimmen 
Was haft du noch mehr? 


Beer 
Spwohl Gold wie Schaum! 
Ward mit Schaden gekauft! Wird verkauft mit Verluft, 


Ein Burſche 
Ruf aus! 


Beer 
Don einem Gefangbuch ein Traum! 
Für einen Nejtelhaten zu haben. 


Der Burſche 
Zum Teufel mit Träumen! 


Beer 
Mein Raifertum! 
Ich werf’s in die Menge; balgt euch drum! 
Der Burſche 
Hit die Krone dabei? 
Zbſen, Peer Gynt 13 
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Peer 
Dom Hr a u 
ie auf bat, kann glei in den Thronjaal treten. 
ee us — Ein Windei! Wer’s hat, wird froh. 
Eines Narren Grauhaar! Der Bart des Propheten! 
Dies alles für den, der den Pfahl mit weijt 
Mit der Infchrift: Hier geht der Weg! 


Der Vogt ber Hinzugelommen ift 


Jedoch 
Dein Benehmen, mein Freund, tagt glauben, du feift 
Vielmehr gradaus auf dem Weg ins Loch. 
P e er mit dem Hut in ber Hand 
Mag fein. Doch wer war Peer Gynt? 


Der Vogt 
Ah, Quark — 


Peer 
Mit Berlaub! Ich frage voll Demut, Herr Richter —! 


Der Vogt 
Man fagt, er war ein abfeheuliher Dichter — 


Beer 
Ein Dichter —? 
Der Vogt 
3a, — alles, was groß umd ‚Start, 
Gab er aus für fein eigenes Wert dureh Erdichtung. 
Doch verzeihn Sie, mich ruft nun andre Verpflichtung. 
Er geht 


Beer 
Und was ward aus dem feltfamen Mann feither? 


Ein älterer Mann 
Sn die Fremde zog er hinaus übers Meer! 
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Dort, wie man porausfah, ging’s ihm bedrängt; 
Nun ift er feit vielen Jahren gehängt, 
Peer 
Gehängt? Schau, ſchau! Eine feine Legende; 
Der veritorbne Peer Gynt blieb er felbft bis ans Ende. 
Grüßend 
Lebt wohl, — und für alles vielen Dank! 
Er gebt ein paar Schritte, bleibt aber wieder ſtehen 
Ihr fröhlichen Burfchen, ihr ſchmucken Mädchen, 
Beliebt zum Entgelt euch ein Lügenfhwant? 
Mehrere 
a, weißt du einen? 


Beer 
Das fohnurrt wie ein Rädchen. — 

Er tommt näher; es gleitet gleichfam eine fremde Miene über fein Geficht 
In San Franzisto grub ich nach Gold. 
Die ganze Stadt war von Gauklern durchtollt, 
Mit den Zehen konnte der eine geigen, 
Ein andrer fprang kniend den fpanifchen Reigen; 
Und Verſe drechielte ruhig der dritte, 
Derweil ihm ducchbohrt ward fein Hirn in der Mitte. 
Zur Gauflerverfammlung fam Satan auch, — 
Sein Glüd zu verfuhen nah Künſtlerbrauch. 
Sein Jah war: mit gänzlich täufhendem Schein 
Zu grungen wie ein richtiges Schwein. 
Die Perfönlichkeit zog, wenn auch keinem bekannt. 
Das Haus war voll, die Erwartung gejpannt. 
Er erſchien in wallender Mantelverzierung; 
Denn wie jagt Doch der Deutjcher: „Nichts ohne Dra- 

\ pierung,“ 
Doch unter dem Mantel — von niemand entdedt — 
Hielt er ein lebendiges Ferkel verjtedt. 
Und nun nahm die Vorftellung ihren Lauf. 
Der Teufel Eniff, und das Ferkel fchrie auf, 
Das Ganze follt’ ein Symbol ergeben 

13* 
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Dom gebundnen und freien Schmweineleben. 
Dann ein Quieten wie unter des Schlächters Hand, — 
Worauf fih der Künftler perneigt’ und verfchwand. — 
Die Leiftung ward kritijh von Kennern bejprochen, 
Seils Lob ihr gezollt, teils der Stab ihr gebrochen; — 
Dem fchien der Ausdrud der Stimme zu fein 
Und jenem der Todesichrei verbungt! — 
Doch alle ftimmten darin überein, 
Er habe äußerft outriert gegrunzt. 
Seht, jo ging’s dem Teufel, weil er dumm 
Und nicht rechnete mit feinem Publikum. 

Er grüßt und geht. Eine unfichere Stille fällt über die Menge 


Pfingitabend. — Im Innern des Hochwaldes. Im Hintergrund auf einem 
freien Bla eine Hütte mit Renntiergeweih über dem Zürgiebel 
Beer kriecht durchs Unterholz und fammelt wilde Zwiebeln 


Peer 
Dies hier iſt ein Standpunkt. Oer nächſte — wo? — 
Pruft alles, behaltet das Beſte. Ja, ſo 
Hab’ ich es gemacht — ganz oben von Cäſar 
Bis ganz hinunter zu Nebukadnezar. 
Sp mußt’ ich doch durch die Bibel mic) fchlagen. — 
Der Srautopf kehrt flüchtend zur Mutter zurüd, — 
Es heißt ja: Du bift von der Erde ein Stüd. — 
Die Hauptfach’ im Leben ift: Füll dir den Magen, 
Ihn mit Erdzwiebeln füllen? Ein dürftiger Segen; — 
Sch will liftig fein und Dohnen legen, 
Hier ift Waffer im Bach für des Durſtes Gier, 
Und ich bin doch das oberfte wilde Tier. 
Sch, wenn ich einft fterbe — gejchentt wird mir’s faum, — 
Kriech” unter 'nen windgefällten Baum, 
DBergrab’ wie ein Bär mich in Zaubwert und Reifer 
Und riß’ in den Stamm, daß man’s weithin ſchaut: 
Hier ruht Peer Gynt, die ehrliche Haut, 
Der fämtlihen anderen Tiere Kaifer. — 
Kaifer? Er lat innerlid Du Narr deiner KRinderfibel! 
Du bift kein Raifer; du bift eine Zwiebel. 
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gebt werd’ ich, mein lieber Beer, dich ſchälen! 
Es hilft nichts, magft du auch heulen und ſchmälen. 


Er nimmt eine Swiebel und pflüdt eine Haut nach der anderen ab 
Da liegt die äußre, zerrifiene Schicht; 
Der Mann, deſſen Schiff im Sturm zerbricht. 
Hier die Baffagierhaut, dünn wie Lad; — 
Hat doch von Peer Gynt eine Spur im Geſchmack. 
Hier das Goldgräber-Fch, das nimmerjatte; 
Der Saft ift weg, — wenn’s je welchen hatte. 
Hier dieſes Didfell, fo hart und zäh, 
Iſt der Pelzjäger aus der Hudſonbai. 
Das drunter — verdammt! — es gleicht einer Krone! 
Das werfen wir fort, ganz zweifelsohne, 
Hier der Altertumsforfcher, kurz, doch voll Kraft. 
Und hier der Prophet, in friſchem Saft. 
Er ftinkt fo von Lügen, wie fteht gefchrieben, 
Daß ein ehrliches Aug’ wird zu Tränen getrieben. 
Diefe Haut, die fich weichlich zufammentolit, 
Iſt der Herr, der in Freuden verfchwelgte fein Gold. 
Die nächſte fcheint krank. Sie hat ſchwarze Zeichen; — 


Schwarz kann jowohl Pfarrern wie Negern gleichen, 
Er fchält mehrere Häute auf einmal ab 


Nur immer Schalen in riefigen Maffen! 


Mill nicht der Kern fich bald bliden lafjen? 
Er zerpflüdt die ganze Zwiebel 


Bei Gott, bis ins Innerſte findet fich keiner; 
Nichts als Schalen, — nut Eleiner und kleiner. — 
Die Natur ift witzig! Er wirft die Reſte weg 
DVerteufelt Gegrübel! 
Wer in Gedanten einhergeht, purzelt. 
Doch nimmer droht einem wie mir dies Übel, 
Der auf allen vieren liegt angewurzelt, 
Er tragt fih im Nacken 

Ein wunderlich Ding, dies ganze Rumoren! 
Einen Fuchs hat das Leben hinter den Ohren, 
Doch beim Zugriff entfchlüpft er fchlauen Geſichts, 
Und man fängt etwas andres — oder nichts. 

Er ift bis in die Nähe der Hütte gelangt, erblidt fie und ſtutzt 
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Diefe Hütte? Im einfamen Bergwald —! Schau! 
Er treibt fih bie Augen 

Einft kannt' ich, fo fcheint mir, diefen Bau. — 

Das Renntiergeweih, das am Giebel glänzt — —! 

Ein Meerweib, vom Nabel an fiſchgeſchwänzt —! 

Betrug! Rein Meerweib! — Nägel, — Blanten, — 

Ein Schloß zum Schuß gegen Roboldgedanten —! 


Soplpeig fingt in der Hütte 
Run ift hier zum Pfingjtabend alles bereit. 
Sieber Junge mein, da draußen, — 
Kommſt du zur Zeit? 
Haft du’s fchwer in der Ferne, 
Dann fäum’ nur noch; — 
Ich warte ja gerne; 
Verſprach ich dir's Doch. 
P Set erhebt ſich ſtill und totenbleich 
Eine, der's im Sinn blieb, — und einer, dem's ent- 
Ihwand. 
Einer, der zu Fall fam, — und eine, die beſtand. — 
O Qual! — Und nimmer wandelt jich’s um! 


O Grauen! — Hier war mein Raifertum! 
Er läuft über den Walbiteig bavon 





Nacht, — Kiefernheide, von einem Waldbrand verheert. Verkohlte Baum- 
ftämme meilenweit, Weiße Nebel da und dort über dem Waldrand 
Beer läuft über bie Heide 


Beer 
Aſche, Staub und Nebel gab 
Stoff genug; der Bau kann fteigen! 
Stant und innre Fäulnis zeigen 
Rings ein übertünchtes Grab. 
Cotes Wiſſen, Traum und Dichten 
Sind der Pyramide Grund, 
Und darüber follen bunt 
Lügen ſich als Stufen ſchichten. 
Obendrauf als Prunkgerät fieht 
Flucht vor Ernit man, Scheu vor Buße, 





Fünfter Att 199 


Sum Gerichtspofaunengruße: 


' Petrus Gyntus Caesar fecit! 


Er lauſcht 
Schluchzen Kinderſtimmen bang? 
Schluchzen iſt's, doch faſt Geſang. — 
Und vorm Fuß mit rollen Knäuel —! 
Er ftößt mit bem Fuß banach 


Sort! Derfperr’ den Weg nicht, Greuel! 


Die Rnäuel auf der Erde 
Wir find Gedanken; 
Du hätteſt uns denten follen; — 
Füßlein, die ſchlanken, 
Haättft du uns ſchenken follen! 


P ger geht um fie herum 


Leben ſchenkt' ih nur dem einen; — 
Pfuſchwerk ward’s mit [hiefen Beinen. 


Die Rnäuel 
Zum Licht hätten wir 
Emporjchweben follen, — 
Und müffen nun bier 
Als Garnknäuel rollen. 


P eet ſtolpert 


Knäuel! Du verdammter Ballen! 
Stellſt du deinem Vater Fallen! 
Er flieht 


Welke Blätter fliegen vorm Winde her 
Mir find ein Beichen; 
Du hättſt uns verftehen follen! 
Schau, wie nun als Leichen 
Mir kläglich vergehen follen. 
Der Wurm hat uns ganz 
Genagt zufhanden; 
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Nie durften als Kranz 
Mir Früchte umranden, 


Beer 
Neuer Zwed wird euch verjüngen; — 
Liegt nur ftill und dient zum Düngen. 


Saufenin der Luft 

Wir find Lieder; 
Du hätteft uns fingen follen, — 
Nicht immer wieder 
Zu Boden uns ringen follen! 
Stumm ließeft du harren uns 
Im Herzensgrund; — 
Du ließeft erftarren uns, . 
Derflucht fei dein Mund! 

Beer 
Fluch fei dir, du dummer Sang! 
Hatt’ ich Zeit zu Kling und Klang? 

Er fchlägt haftig einen Richtweg ein 


FTautropfen falten von den Zweigen 
Wir find Zähren, 
Die nicht du vergofjen. 
Gefchmolzen fonjt wären 
Die ftahligen Schloffen. 
Nun ftedt dir die Spike 
Im Herzensihadt; 
Vernarbt ift die Nike, 
Derfiegt unſre Macht. 
Beer 
Dank; — ich weint’ im Rondehügel, — 
Kriegte drum nicht minder Prügel. 
Geknickte Halme 
Wir find Merte; 
Du hättſt uns gejtalten follen, 
Nicht unfere Stärke 
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Durch Zweifel zerjpalten follen. 
Am Füngiten Tage 

Vor Gottes Thron 

Erheben wir Klage, — 

Dann wird dir der Lohn! 


Peer 
Pad! Soll fih Verdammnis gründen 
Bloß auf Unterlaffungsfünden? 


Er haftet davon 


Aaſes Stimme aus weiter Ferne 
Pfui, welch ein Fuhrmann! 
Warfſt aus dem Schlitten mich; 


Verweht jah die Flur man; — 


Schneewogen umglitten mi, — 
Falſch fuhrft du mich, Range. 
Beer, wo ijt das Schloß? 
Derhert war die Stange 

Dom Dachgeſchoß! 


Beer 
Still fich zu verziehn, ift klug. 
Noch des Teufels Sünden tragen, 
Heißt erliegen und verzagen; 
Schlepp’ an eignen fchon genug. 
Er.läuft fort 





Eine andere Stelle ber. Heide 


Deer fingt 
Ein Totengräber! Mo feid ihr, Hunde? 


‚Ein Lied aus blöfendem KRüftermunde; 


Um den Hutrand einen Trauerfeßen; 
Meine Toten, ih wünſche fie beizufeßen! 


201 


Der Knopfgießer mit Werkzeugkaſten und einem großen Schmelzlöffel 


tommt von einem Geitenweg ber 
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Der Rnppfgießer 
Guten Tag, mein Alter! 


Peer 
Guten Abend, Gefell! 


Der Knopfgießer 
Es fcheint, man hat’s eilig. Wohin ſo ſchnell? 
Peer 
Zum Leichenſchmaus. 
Der Knopfgießer 
So? Man iſt wohl nicht ſehr 
Bei Kräften; — Verzeihung, — du heißt doch nicht Peer? 


Peer 
Peer Gynt, wie man jagt. 
Der Knopfgießer 
€i, wie mic) das freut! 
Denn grade Peer Gynt foll ich holen heut. 
Beer 
Was heißt das? 


Der Knopfgießer 
Als Rnopfgießer wirt’ ich auf Erden. 
Du follft in meinen Löffel hinein. 


Beer 
Was foll ih? 
Der Rnopfgießer 
Umgefchmelzt ſollſt du werden. 
Peer 
Geſchmelzt? 
Der Knopfgießer 


Hier ſiehſt du ihn, leer und rein. 
Dein Garg ift beitellt, dein Grab gegraben. 
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Dein Leib wird die Würmer gar herrlich laben; — 
Ich aber, nach des Meifters Befehle, 
Soll ohne Zaudern holen die Seele. 


Beer 
Unmöglih! Sp ohne vorherige Mahnung —! 


Der Knopfgießer 
Man wählt für Kindtauf’ und Leichenfchmaus 
Don jeher den Feittag im ftillen aus, 
Und der Ehrengaft hat davon keine Ahnung. 


Beer 
3a, richtig. Mein Hirn ift ganz verſchwommen. 
Du bift alſo —? 


Der Knopfgießer 
Rnopfgießer, — wie du vernommen. 


Peer 
Ich verſtehe! Lieb Kind hat der Namen viel. 
Sp, fo denn, Beer; dies wäre dein Siell 
Doch das, guter Mann, ift kein redlich Verfahren! 
Ich weiß, daß mir mildre Behandlung gebührt; — 
Ich bin nicht fo fchlecht, wie Jhr meint zu gewahren, — 
Hab’ allerlei Gutes auf Erden vollführt; — 
Glaubt mir, daß ich fchlimmitenfalls ein Simpel, 
Doch niemals ein rihtiger Sünder bin. 


Der Knopfgießer 
Da fitt ja grade der Knoten, du Gimpel; 
Du bift fein Sünder im höheren Sinn; 
Drum follft du auch nicht in die Hölle wandern 
Und kommt in den Schmelglöffel nur, gleich andern. 


Beer 
Pfuhl oder Schmelzlöffel — einerlei; 
Erbsmus oder Mehlpappe, beide find Brei. 
Weich, Satan! 
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Der Knopfgießer 
Auf. deiner Bildungsjtufe 
Zu denken, ich trab’ auf nem Pferdehufe! 
Beer 

Ob Huf oder Fuchsklau', — ich lege Verwahrung 
Gegen dich ein; überleg’ deine Tat! 

Der Knopfgießer 
Mein Freund, du täufchft dich im höchſten Grad. 
Wir beide find eilig; zur Zeiterfparung 
Will ich dir ertlären der Sache Grund. 
Sch hab’ es aus deinem eigenen Mund: 
Kein wirklicher großer Sünder, ja, fnapp 
Ein mittlerer — 


2 Peer 
Sieh doch! Nun fängft du gefcheit 
Bu reden an — 


Der Knopfgießer 
Ei; warte nur ab; — 
Doch dich tugendhaft nennen, das ginge zu weit — 
Peer 
Einen Anſpruch darauf erheb’ ich auch nicht. 


’ Der Knopfgießer 
Ein Mittelding alfo, halb duntel, halb licht. - 
Einen Sünder vom echten, großen Schlage 
Trifft nicht auf der Straße man heutzutage; 
Ein Schlammbad allein macht hierzu nicht ſtärker; 
Zur Sünde gehört ſowohl Ernft wie Kraft, 


Peer 
Fa, wirklich, das ift unzweifelhaft: 
Man muß drauflos gehn wie ein Berferker. 


Der Knopfgießer 
Du, Freund, jedoch nahmit leicht deine Frevel. 
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Peer 
Sp äußerlich, Freund, wie 'nen Kotſpritzer faſt. 
Der Knopfgießer 
Nun ſind wir einig. Der Pfuhl von Schwefel 
Iſt nicht für euch, die gepatſcht im Moraſt — 


Peer 
Freund, folglich hab' ich dich abgewälzt? 
Der Knopfgießer 
Nein, folglich, Freund, wirſt du umgeſchmelzt. 


Peer 
Auf was für Kniffe verfielt ihr, ſolange 
Ich fern von hier weilte? 


Der Knopfgießer 
Der Brauch iſt juſt 

So alt wie die Erſchaffung der Schlange 
Und dient zur Derhindrung von Wertverluſt. 
Als einer, der das Handwerk verjteht, 
Weißt du, wie eklig ein Guß oft mißrät; 
Zuweilen fehlt die Öfe den Knöpfen. 
Was tatejt du da? 


Beer 
Ich warf fie fort. 


Der Rnopfgießer 
Jawohl; Jon Eynt vertat feinen Hort, 
Solang der Goldjad nicht ſchien zu erjchöpfen. 
Doch der Meifter, ſiehſt du, fängt’s [parfamer an 
Und wird dadurd) ein permögender Mann. 
Als unnüb wirft er nicht fort beliebig, 
Was fürder als Rohftoff noch ergiebig. 
Du warft geplant als ein blinfender Knopf 
An der Weltweite; doch die Ofe mißlang. 
Deswegen kehrſt du im Schladentopf 
Zur Maffe zurüd für den Übergang. 
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Beer 
Du meinft doch nicht, daß zu neuem Guß 
Sch mit Krethi und Plethi verrührt werden muß? 


Der Rnopfgießer 
O ja, das mein’ ich; und ebenſo glüden 
Wird das bei dir wie bei anderen mehr. 
So gefhieht’s auch in Rongsberg mit Silberftüden, 
Deren Prägung verwifcht ift durch langen Verkehr. 

Peer 

Ein ſolches Gefnaufer, das ift ja ’ne Schmach! 
Mein Beiter, laß ab von fo kargem Erlöfe; — 
Ein verſchabter Schilling, ein Knopf ohne Sſe, — 
Mas fragt ein Meifter wie deiner danach? 


Der Knopfgießer 
Ob, wie aud) in einem der Geijt ſich mag regen, 
Er bat ja noch immer den Netallwert, 


Beer 
Nein, nein! Ich bin einer, der fich Dagegen 
Mit Zähnen und Klauen auf jeden Fall wehrt! 


Der Rnopfgießer 
Was willft du denn fonft? Sei doch nur flug. 
Für den Himmel bift du nicht luftig genug — 


Beer 
Ich lange nicht nach jo hohen Trauben! — 
Dom Selbit aber laſſ' ich kein Tüpfel mir rauben. 
DBerdammt mich nad) altem Geſetz und Brauch! 
Seht mic) zu dem mit dem Pferdefuge 
Ein Weilchen, meinthalb ein Jahrhundert au; 
Sieb, das ift noch immer erträgliche Buße; 
Denn diefe Bein iſt ja nur moraliſch 
Und darum nicht allzu kannibaliſch. 
Ein Übergang bloß, wie gefchrieben ſteht, 
Und wie der Fuchs ſprach; — die Strafzeit vergeht, 
Und bis die Erlöfungsftunde wird fchlagen, 
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Erhofft man den Anbruch von beſſeren Tagen. — 
Hingegen dies, — wie ein Hefelnollen 

Zn einem Fremdkörper aufgehen follen, — 
Diefer Umguß, dies Ende des Gyntſchen Ih, — 
Das verſetzt mich in Aufruhr tief innerlich ! 


Der Rnopfgießer 
Aber, lieber Beer, ſolch Federleſen 
Um Kleinigkeiten tut wirklich nicht not. 
Du biſt ja doch niemals du felbjt gewejen; — 
Was fchadet dir da dein völliger Tod? 


Beer 
Ich wär’ nicht ich ſelbſt geweſen —? Ein Scherz ! 
Peer Gynt etwas andres? Ein Spaß für Kinder! 
Nein, Knopfgießer, nein, du urteiljt als Blinder. 
Wenn du mir fäheft in Nieren und Herz, 
Du würdejt nur treffen auf Peer und Beer, 
Der fein andrer als er ijt und nichts als er. 


Der Rnopfgießer 
Das ift nicht möglich. Mir ward es befohlen. 
Hier kannt du’s lefen: Beer Gynt ſollſt du holen. 
Er bot feiner Lebensbeftimmung Truß. \ 
In den Löffel mit ihm als zu Beßrem nicht nutz. 


Beer 
Ach, Boifen! Das gilt einer andern Perfon. 
Steht da wirklih Beer? Niht Rasmus? Nicht Fon? 


Der Rnopfgießer 
Die ſchmelzt' ich um ſchon vor langer Beit. 
Drum komm im guten und mad)’ dich bereit! 


Beer 
Nein, fag’ ih! Das wäre ja fein gedrechfelt, 
Wenn fich morgen berausitellt, daß du mich verwechjelt. 
Deswegen, mein Beſter, nichts überhaftet! 
Den?, welche Verantwortung auf dir laftet — 
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Der Knopfgießer 
Ich hab’ es ſchriftlich — | 
Peer 
Doc gönn’ mir noch Frift! 
Der Rnopfgießer 
Was willft du damit? 
Beer 


Die Beweife dir geben, 
Daß ich immer ich felbft war in meinem Leben; 
Dreht ſich doch darum der ganze Zwiſt. 
Der Knopfgießer 
Die Beweife? Wodurch? 


. Beer 
Durch Attefte und Zeugen. 
Der Rnopfgießer 
Sch fürchte, die werden den Meifter nicht beugen. 


Peer 
O doch! Und man ſoll ſich nicht voreilig grämen! 
Laß mich nur mich ſelbſt auf Borg von dir nehmen; 
Nur ein Weilhen. Man kommt bloß einmal zur Welt; 
Und man liebt fein angebornes Gefieder. 
Nun, find wir einig? 
Der Knopfgießer 
Meintwegen, du Held. 


Doch am nächſten Kreuzweg ſehn wir uns wieder. 
Peer läuft davon 





Ein Stüd weiter deinnen in der Heide 
Peer in großer Eile 
Seit ift Geld, wie gefehrieben jteht. 
MWüßt’ ich jeßt nur, wo der Kreuzweg gebt; — 
Vielleicht ift er fern, vielleicht ift er nah. 
Die Erde brennt mich wie glühendes Eiſen. 
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Ein Beuge! Ein Zeuge! Fit keiner da? 

Im Wald bier wird fchwerlich mir einer fich weifen, 
Die Welt iſt Pfuſchwerk! Die Einrichtung fchlecht, 
Wenn ein Nann will beweifen fein Harftes Recht! 


Ein getrümmter alter Mann, einen Stab in der Hand 
1 und einen Sa 
auf dem Rüden, ftapft vor ihm I ; 


Der Alte ftehenbleibend 
Euer Gnaden, — ein obdachlofer Greis —! 


Peer 
Dergebt; hab’ kein Kleingeld zufälligerweif’. 


Der Alte 
Prinz Peer! Ach nein; fo findet man fih —? 
Peer 
Wer bijt du? 
Der Alte 


Sahſt du mich einst nicht fchalten 
An Ronde? Bun 


Beer 
Du nennft dih —? 
Der Alte 
Den Dopre-Alten! 
Peer 
Der Dppre-Alte? Du? Bit du’s? Sprich! 
Der Dovre-Alte 
Ach, ich kam inzwifchen fo ganz auf den Hund —! 
Peer 
Geſtürzt? 
Der Dopvre-Alte 
Gebrandſchatzt zum Fammerbild. 
Streif’ hungrig wie ’n Wolf bier als Vagabund. 


Beer 
Hurra! Solche Zeugen wachſen nicht wild. 
Ibſen, Peer Gynt 14 
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Der Dppre-Alte \ 
Der Here Prinz wurden gleichfalls grau mit der Zeit, 


Peer 
Sieber Schwiegervater, die Jahre zehren, 
Na, Strich unter alle Privataffären — 
Und namentlich keinen Familienftreit. 
Ich war damals ein Nader — 


Der Dovre⸗Alte 
Ad ja; ad ja; — 
Der Bring war jung. Und was tut man nicht da? 
Doch der Prinz war klug, feine Braut zu verjchmähn; 
Hat dem Schidjal viel Sram dadurch abgehandelt; 
Denn feitdem ift fie ſchiefe Bahnen gewandelt — 


Beer 
Ei, eil 
Der Dovre-Alte 
Sie ließ immer mehr fich gehn; 
Und jest hat mit Trond fie gar angebandelt. 


Beer 
Mit welchem Trond? 
Der Oovre⸗Alte 
Dem im Walgebirg, 
Beer 


Dem die Sennerinnen ich ausgefpannt, 


Der Dpvre-Alte 
Mein Sochterfohn ward groß und gewichtig 
Und hat wadere Rinder rings im Land — 


Richtig; 


Peer 
3a, lieber Mann, erfpart Euch den Reit; — 
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Ganz andre Sorgen find’s, die ich trage. 

Ich bin in einer fißligen Lage 

And wünfch’ ein Zeugnis oder Atteft; 

Läßt Schwiegervater mich derlei empfangen, 

Für ein Srinfgeld wird es dann immer noch langen — 


Der Dovre-Alte 
Wahrhaftig; braucht meine Dienfte der Prinz? 
Und befomm’ ich ein Gegenatteft als Sins? 


Beer 
Mit Freuden, Es hapert bei mir mit dem Baren; 
An allen Eden muß ich) drum fparen. 
Doc nun hört, was es gilt, Gedenkt Ahr der Nacht, 
Als in Ronde um Eure Tochter ich freite —? 


Der Dppre-Alte 
Verſteht fih, Here Prinz! 


Beer 

Laßt den Bringen beifeite! 
Doch genug. Ihr wolltet mit aller Macht 
Durd) ’nen Schnitt ins Auge den Blick mir verdrehn, 
Mich umfchaffen von Beer Gynt zum Zroll, 
And ih? Ich fträubte mich, ſchwor wie toll, 
Sch wollt’ auf eigenen Füßen jtehn; 
Ich entjagte dem Rang, der Macht und der Liebe, 
Und das alles, damit ich ich felber bliebe, 
Diefe Tatfache follt vor Gericht Fhr beſchwören — 


Der Dovre⸗Alte 
Nein, das vermag ich nicht! 


Beer 
Was für Geſchwätz? 


Der Oovre⸗Alte 
Er will mid doch nicht zu ’ner Lüge betören? 
14* 
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Wer hat fich in Trollhoſen damals gekleidet? 
Wer fchlürfte vom Met? 


Peer 

Fa, Ihr zogt mich ins Neb; — 
Doch ftandhaft blieb ich in dem, was entſcheidet. 
Und daran juft wird man feinen Mann 
Erkennen. Es tommt auf den Schlußvers an. 


Der Dovre-Alte 
Doch der Schluß, Peer, war ja grad umgekehrt. 
Peer 
Was, Unfinn! 
Der Dppre-Alte 
Du ſchriebſt, als dich Ronde verloren, 
Dir meinen Wahljpruch hinter die Ohren, 


Beer 
Welchen? 


Der Dovre-Alte 
Das Rraftwort, feharf wie ein Schwert, 


Peer 


Der Dopre-Alte 
Das die Trolle in jedem Zug 
Abgrenzt von den Menfchen: Troll, fei dir genug! 


Peer weist einen Schritt zurüd 


Das Wort? 


Dir genug! 
Der Dppre-Alte 
Du haft ja mit heißeſtem Streben 
Seither dich bemüht, ihm nachzuleben. 


Beer 
"Sch! Peer Gynt! 


"Ein Bergtroll? 3b? 
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Der Dppre-Alte weint 
Dein Undant ift wiſſentlich! 
Du lebteſt als Troll und verbargit es gefliffentlich. 
Ich habe durch diefes Wort dich gelehrt, 
Den Beutel mit Schäßen dir vollzupaden; — 
Und nun kommſt du und wirfjt den Ropf in den Naden 


Vor mir und dem Wort, die dir all das beſchert. 


Beer 
Genug! Ein Bergtroll! Ein Egpift! 
Kein Zweifel, daß dies nur Gefafel ift. 


Der Dvpre-Alte ziept ein Bündel alter Zeitungen hervor 
Du meinft wohl, wir lejen feine Blätter? 
Hier hab’ ich es rot auf ſchwarz; ſchau' ber, 
Die die „Blodsbergpoft“ dich pries mit Gejchmetter 
And die „Hetlefielder Zeitung“ noch mehr, 
Seit dem Winter, in dem du verfchwandft aus dem 

Sale, — 

Willſt du fie lefen? Bediene dich, Peer. 
Hier was mit der Unterfohrift „Bferdehuf“. 
Hier: „Über das Trollifch-Nationale.“ 
Der Verfaſſer beweijt darin mit Glanz, 
Wie wenig es ankommt auf Hörner und Schwanz, 
Spfern nur vorhanden der innre Beruf, 
„Das Genug“, fo ſchließt er, „gibt Menſchen den Stempel 
Des Trolls“, — und dann nennt er dich als Erempel, 


Beer 
Der Dopvre-Alte 
3a, die Sache ijt Kar, 


Beer 
So konnt’ ich ja bleiben, wo ich war? 
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Zu Ronde behaglich fiken in Ruh’? 

Fleiß fparen und Mühfal und viele Baar Schuh’? 
Beer Gynt — ein Troll! — Das iſt Schabernack! 
Leb wohl! Für den Schilling hier kauf’ dir Tabak, 


Der Dpvre-Alte 
Rein, Prinz! 


Beer 
Hinweg! Du bilt greifenhaft 
Oder übergefchnappt. Geh in ein Spittel, 


Der Dopre-Alte 
Ach ja, das wär’ wohl ein Rettungsmittel, 
Doch meines Enkels Nachkommenſchaft 
Ram, wie gejagt, hier im Lande zu Ehren 
Und will für ein Fabelgefhöpf mich erklären, 
Es heißt ja, das Schlimmfte find eigne Berwandte; 
Ach, wie ic) dies Wort als Wahrheit erkannte! 
's ift hart, als ein Luftbild zu gehn durch die Welt — 


Beer 
Lieber Mann, es gibt manchen, der das fchon ertrug. 
Der Dpvre-Alte 
Auch haben wir felbft eine Armentaffen, 
Keine Sparbüchſe, kein Unterftüßungsgeld; — 
Für Ronde würde ja das nicht pafjen, 


Deer 
Nein; da gilt das Teufelswort: Sei dir genug! 


Der Oovre-Alte 
Hm, es ward ja dem Prinzen zur melfenden Ruh. 
Und falls in der ein oder anderen Weiſe — 


Beer 
Mein Freund, da biſt du im faljchen Gleife; 
Sch fi’ auf dem trodnen, genau wie du — 
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Der Dppre-Alte 
Mär’s möglih? Der Prinz in des Bettlers Rolle? 


Peer 
Sa, man nahm mein prinzliches Ich in Beichlag. 
Und ihr feid dran fchuld, ihr verdammten Trolle! 
Da fieht man, was fchlechte Geſellſchaft vermag. 


Der Dopvre-Alte 
Sp ſank auch diefe Hoffnung ins Leere! 
Zeb’ wohl! Ich fechte mich durch zur Stadt — 


Peer 
Was dort? 


Der Dovre-Alte 
Sch geb’ zum Theater. Im Blatt 
Las ih, man fucht Nationalcharaktere — 


Peer 
Glück auf; und grüße von mir, Genoſſe. 
Rann ich lostommen, folg’ ich die kurzerhand, 
Sch fehreib? eine tolle und gründliche Poſſe; 
„Sie transit gloria mundi‘ benannt, 
Er läuft über ben Weg davon; ber Dppre-Alte ruft hinter ihm drein 


An einem Kreuzweg 


Beer 
gebt gilt es, Beer, wie es niemals gegolten! 
Durch das Trollihe Genug bift du arg befcholten. 
Das Schiff ift led; einen Balken erfaſſe. 
Alles andre; nur nicht zu der Strandgutmaffe! 


Der Knopfgießer an der Wegſcheide 
Mohlan, Peer Gynt, wo ift das Atteft? 
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Beer 
Iſt hier fchon der Kreuzweg? Siß’ ich ſchon feft? 


Der Rnopfgieper 
Dein Geficht verrät wie ein Zifferblatt 
Mir alles, bevor ich den Zettel gelejen. 


Beer 
Man wird närriſch vom Rennen; — ich hab’ es nun 
fatt — 
Der Knopfgießer 
Sehr wohl; und wozu ift es nuß gewejen? 
Beer 


Allerdings; in nächtlicher Maldestiefe — 


Der Knopfgießer 
Dort ftapft doch ein Alter, Wie, wenn ich ihn tiefe? 


Beer 
Nein, laß ihn laufen, Er ift bezecht! 


Der Knopfgießer 
Doch er fünnte vielleicht — 


Beer 
Nein, — laß! 


Der Rnopfgieper 
Mir recht | 
Dann alſo ans Werk? 


Beer 
Nur noch eine Frage, 
Mas ift Diefes „Sei du felbft“ im Srund? 
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Der Knopfgießer 
Eine ſeltſame Frage, zumal im Mund 
Eines Mannes, der kürzlich — 


Beer 
Ich bitte dich, fage, 


Der Knopfgießer 
Man felbft fein, das heißt: fich felber töten. 
Doc weil die Erklärung dir wohl nichts gilt, 
Drum nenn’ ich es: zeigen in allen Nöten 
Den Plan des Meifters als Aushängeſchild. 


Peer 
Doch was der Meiſter mit einem geplant, 
Wie ſoll man das wiſſen? 


Der Knopfgießer 
Man ſoll es ahnen. 


Peer 
Schon mancher jedoch hat fehlgeahnt, 
Und ſo geht man ad undas auf ſeinen Bahnen. 


Der Knopfgießer 
da freilich Beer Gynt; in dem Ahnungsmangel 
Hat der Kerl mit dem Huf feine beſte Angel, 


Beer 
Das iſt eine fo verzwidte Gefchichte, 
Daß auf dies Zchfelbitfein ich lieber verzichte; — 
Es fände fich kaum dafür ein Beweis. 
Den Zeil meiner Sache geb? ich preis. 
Doch jüngft, auf einfamen Heidepfaden 
Sagt’ ich, gedrüdt vom Gewiſſensſchuh, 
Zu mir felbft: Ein Sünder, das wareft du 
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Der Knopfgießer 
Du fpinnft, fo fheint mir, von vorn den Faden — 


Peer 
Durchaus nicht; ich meine, ein großer, ein echter; 
Nicht nur in Tat, auch in Wort und Begehr. 
Im Ausland war ich kein Koſtverächter — 


Der Anopfgießer 
Rann fein; doch zeig’ das Regiiter her! 


Beer 
Bergönn' mie nur Friſt, einen Pfarrer zu finden; 
Ort beicht! ich gefehwind und bring’ dir den Schein. 


Der Knopfgießer 
3a, bringft du mir den, dann feh’ ich wohl ein, 
Du wirft dich der Schmelzlöffelfahe entwinden. 
Doch die Order, Peer — 


Beer 

Das Papier ift alt; 
Es trägt gewiß ein vergangenes Datum; — 
Damals war ich ſchlapp und feelentalt 
Und fpielte Prophet und glaubt’ an ein Fatum. 
Sag’, darf ich’s verſuchen? 


Der Knopfgießer 
Doch —! 
Peer 


Liebſter, je nun, — 
Haſt hier im Bezirk doch nicht viel zu tun. 
Hier iſt ja die Luft ſo tugendgeſchwängert, 
Daß jie der Bevölkrung das Leben verlängert. 
Schrieb doch der Zuftedalpfarrer einmal: 
„’s ift felten, daß jemand ftirbt hier im Tal.“ 
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Der Knopfgießer 
Bis zum nächſten Kreuzweg; das muß dir langen. 


Peer 
Einen Pfarrer, und müßt’ ich ihn greifen mit Bangen! 
Eilig ab 





Ein Hügel mit Heidetraut. Der Weg fchlängelt fich bie Höhe empor 


Peer 
Der nützt mir vielleicht noch auf manchem Gebiet, 
Sprach Esben beim Fund eines Elſterflügels. 
Mer hätte gedacht trotz allen Geklügels, 
Daß Schuld mich zulegt aus der Klemme zieht? 
Zwar brenzlig bleibt, was über mit |chwebt; 
Denn ich fomme vom Regen in die Traufe; — 
Doch ein Wort, das der Volksbrauch hob aus der Taufe, 
Sagt: Hoffen darf man, folang man lebt, 


Eine magere Perfon in hochgeſchürztem Prieftergewand und mit einem 

h Bogelne über der Schulter wandert eilig den Hügel entlang 
Peer 

Ein Pfarrer mit einem Vogelnetz! Schau’ I 

Ha, wie ich doch niemals mein Glüd verfehle! 

Grüß’ Gott, Herr Baftor! Der Weg iſt rauh. 


Der Magere 
Allerdings; doch was tut man nicht für eine Seele! 


Peer 


Aha, ſoll einer zum Himmel? 


Der Magere 
Das nicht. 
Einen anderen Weg wird er, hoff’ ich, beſchreiten. 


Peer 
Herr Baftor, darf ich ein Stüd Sie begleiten? 
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Der Magere 
Recht gern; ich bin ftets auf Geſellſchaft erpicht; 


Beer 
Auf dem Herzen hätt’ ich was — 
Der Magere 
raus damit! 
Peer 


Sie ſehen in mir einen ehrlichen Mann, 

Der ſtets in der Bahn der Geſetze ſchritt 

Und niemals im Zuchthaus Wolle ſpann. 
Doc manchmal padt’s auch den Wetterfeiten; 
Er ftrauchelt — 


Der Magere 
Ach ja, das paffiert den Beſten. 


Deer 
Nun, diefe Bergehn — 


Der Magere 
Nur Dergehn? 


Beer 


Vor Sünden en gros hatt’ ich immer Scheu, 


Meiner Treu; : 


Der Magere 
a, Liebfter, dann laffen Sie mich in Ruh’; — 
Sie reden, ohne zu wiljen, mit wem. — 
Sie [hauen mir auf die Finger? Wozu? 


Beer 
Ein ſeltſam entwideltes Nägelſyſtem. 


Der Magere 
Und was haben Sie nach meinem Fuß zu gaffen? 
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P eer deutet 
Iſt der Huf natürlich? 


Der Magere 
So ſchmeichl' ich mir, 


Peer tüftet den Hut 
3% hielt Sie auf Ehre für einen Pfaffen; 
Doch beſſer ift beſſer —; ich falutier’. 
Mer durchs Tor kann gehn, — foll durchs Fenfter nicht 
fteigen; 
Wer den König trifft, — dem tut not fein Lakai. 


Der Magere 

Ihre Hand! Sie ſcheinen mir vorurteilsftei. 

Na, wie fann ich mich, Freund, Ihnen dienftbar erzei- 
gen? 

Nur dürfen Sie Macht oder Geld nicht verlangen. 

Und wenn Sie mich hängen, die find nicht auf Lager. 

Mit meinem Gejchäft ward es äußert mager; — 

Der Umſatz ift völlig zurüdgegangen; 

Kein Zuwachs an Seelen; mitunter nur 

Eine einzelne — 


Beer 
Hat ſich die Welt fo verbeffert? 


Der Magere 
Im Gegenteil; fich erbärmlich verwäfjert; — 
Die Mehrzahl kommt in die Schmelzlöffeltur, 


Beer 
Nun ja, — von dem Löffel hört’ ich was läuten; 
Dies eben trieb mich Fhnen entgegen. 


Der Magere 
So jprechen Sie frei, 
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Beer 


Wenn’s nicht zu verwegen, 
Wünfcht’ ich mir wohl — 
Der Magere 
Einen Bufluhtsort? Wie? 


Beer 
Sie wußten’s, bevor ich es ausſprach, zu deuten. 
Ihr Geſchäft geht Häglich, verficherten Sie; 
Drum legen Sie's wohl auf die Goldwage niht — 
Der Magere 
Aber, Freund — 


Beer 
Meine Anfprüche find geringe, 
Auf hohen Lohn leg’ ich kein Gewicht; 
Nur auf gute Behandlung nad Lage der Dinge. — 


Der Magere 
Ein geheiztes Zimmer? 
Beer 
Nicht allzu heiß; — 
Und vor allem die Freiheit, fich wieder zu drüden, — 
Das Recht auf Kündigung, wenn man Brüden 
Zu beſſeren Tagen zu finden weiß. 


Der Magere 
Sch bedaure, mein Freund; doc Sie ahnen ſchwerlich 
Die viele Bittfchriften ähnlicher Art 
Die guten Leute mir fhiden alljährlich, 
Wenn ihnen bevorfteht die Zenfeitsfahrt. 


Peer 
Doch den?’ ich an meinen früheren Wandel, 
Sp darf ich den Einlaß zu fordern wagen — 


Der Magere 
DBergehn ja nur waren es — 
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Peer 
i Sozuſagen; 
Doc, jetzt fällt mir ein, ich trieb Negerhandel — 


Der Magere 
Gar mande feilfchten mit Willen und Sinnen, 
Doch konnten als Pfufcher nicht Einlaß gewinnen. 


Peer 
Ich verſandte nach China Figuren von Brahma. 


Der Magere 
Das gilt uns als Poſſe, doch nicht als Drama. 
Es gibt Verbreiter von ärgern Figuren 
In Predigten, Künſten und Literaturen, — 
And auch die weil’ ih ab — 


Beer 


i Doch hören Gie weiter, — 
Ich fpielte mic) als Propheten auf. 


Der Magere 
Im Ausland? Humbug! Die Wolkenreiter 
Beenden im Schmelzlöffel ihren Lauf, 
Wenn Ihr Anſpruch nicht fußt auf anderen Dingen, 
Rann ich leider bei mir Sie nicht unterbringen. 


Peer 
MWohlan denn: beim Schiffbrud, — ich faß auf ’nem 
Boot, — 
Und es beißt ja: Man greift nach ’nem Strohhalm in 
Rot, — 


Auch ift man fich jelber der Nächite doch, — 
Und fo bracht’ ich ums Leben halbwegs einen Roc. 


Der Magere 
Ich möchte, Sie hätten zugleich mit Bedacht 
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Eine Köchin halbwegs um was andres gebracht. 
Was iſt das hier für ein Halbwegsfhwindel, 

Mit Refpekt gejagt? Wer, glauben Sie, ſetzt 

Das teure Brennholz in Zeiten wie jetzt 

An folch ein ftimmungslofes GSefindel? 

Sa, Bergebung; Sie reizen als Sünder zum Hohn; 
Drum entfehuldigen Sie meinen ternhaften Ton. — 
Rein, Freund, zwifchen uns wird es nie was, nie; 
Verſöhnen Sie fich mit dem Löffelgedanken. 

Was hülfe bei mir Ihnen Koſt und Logis? 
Überlegen Sie doch, Sie Geift ohne Schranten. 
Das Gedächtnis, nun ja, das behielten Sie; — 
Doch die Ausfiht auf der Erinnerung Land 

Wär’ für das Herz wie für den Beritand 

Bei Licht befehn ein wertlofer Tand. 

Nichts haben Sie, weder zum Lächeln noch) Schluchzen, 
Nichts um zu verzweifeln und nichts um zu juchzen; 
Nichts, was Sie kalt oder heiß überläuft; 

Nur Rrimstrams, der Ihren Ärger häuft. 


Beer 
Es heißt, daß keiner richtig erwägt, 
Mo der Schuh drüdt, außer wer ihn trägt. 


Der Magere 
Das ftimmt; mir glüdlicherweife zwar 
Taugt nur eih ungleiches Stiefelpaar. 
Sut, daß ich grade von Stiefeln ſprach; 
Das mahnt mid, geihwind mich in Trab zu ſetzen; 
Sch pirfch’ einem fetten Braten nad; 
Es lohnt nicht, hier länger zu jtehn und zu ſchwätzen. — 


Peer 
Und, mit Derlaub, weld ein Sündenjhmaus 
Hat den Kerl gemäftet? 
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Der Magere 
Nach fiherer Quelle 
War er er felber tagein, tagaus; 
Und das ift doch der Hauptpunft auf alle Fälle, 


Deer 
Er jelber? Bu Ihnen gelangt jene Sorte? 


Der Magere 
Wie's trifft; halb offen ift ftets die Pforte. 
Man ſelbſt zu fein, zwiefach vermag man ja dies, 
Die ein Rod zwei Seiten hat, außen und innen. 
Bekanntlich erfand man jüngjt in Paris, 
Mit Hilfe der Sonne Porträts zu gewinnen, 
Das ergibt dann naturgetreue Gefichter 
Oder aud, wie man’s nennt, deren Negativ. 
Verkehrt bei den legtern find Schatten und Lichter, 
Und gewöhnlichen Augen erfcheinen fie ſchief; 
Doch die Ähnlichkeit ift auch in ihnen enthalten, 
And es fommt nur drauf an, fie hberauszugejtalten. 
Hat nun eine Öeele ſich photographiert 
Als Negativ bei der Wandrung durchs Leben, 
Sp wird die Platte drum nicht kaffiert, — 
Sie wird ganz einfach mir übergeben. 
Sch nehme fie gründlich fodann in Behandlung, 
And durd) pafjende Mittel gefchieht die Verwandlung. 
Durch Dämpfung, Läuterung, Bad und Brand, 
Mit Schwefel und ähnlichen Ingredienzen 
Laſſ' ich die Platte das Bild ergänzen 
Bu dem, was das Pofitiv wird genannt. 
Doch wenn einer, wie Sie, ſich verwifcht hat, taugen 
Ihm weder Schwefel noch Ralilaugen. 


Beer 
Das heißt, Sie machen aus einem Raben 
Spfen, Peer Gynt 15 
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Ein Schneehuhn? Doch wenn Sie die Güte haben, 
Mie nennt fich das negative Bild, 
Das ins Pofitiv Sie zu wandeln gewillt? 


Der Magere 
Es nennt fih Beer Gynt. 


Peer 
Peer Gynt? Ei, was! 
Fit Here Gynt er ſelbſt? 


Der Magere 
Er beteuert das. 


Beer 
. Na, glaubwürdig ift er, diefer Herr Peer. 


Der Magere 
Sie kennen ihn wohl? 
Beer 
Ta, ppn ungefähr; — 
Wen kennt man nicht all’, 


Der Magere 


Meine Seit ift knapp. 
Wo fahen Sie ihn zulegt? 


Beer 
Meitab; 


Da drunten am Kap. 


Der Magere 
Di buona speranza ! 


Beer 


Doch von da wollt’ er fortfegeln, wie ich ihm anfab. 
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Der Magere 
Sp muß ich ihm folgen dorthin, Den Pranger 
Derdien’ ich, wenn diefer gang mir entrinnt! 
Das Rapland war ftets mir zuwider; — dort find 
Malefizmiffionäre von Stavanger. 

Er eilt fübwärts fort 


Beer 

Der dumme Hund! Den feßt’ ich in Gang, 
Mit der Zung’ aus dem Hals. Na, die Nafe wird lang, 
Eine Wonne, den Ejel zu hintergebn. 
Die der Kerl fich auffpielt, es ift zum Lachen! 
Der hat es nötig, fich fo zu blähn! 
Sein Handwerk wird fchwerlich ihn fetter machen; — 
Bald ift’s um fein ganzes Gewerbe gefchehn. — 
Hm, jteh’ nicht auch ich auf fchwantem Grund, 
Entadelt aus Mangel an Selbitbefig? 

Eine Sternfchnuppe fällt; er nidt ihr zu 
Gruß von Peer Gynt, Bruder Sternenblig! 


Aufleuchten, verlöfchen, verfchwinden im Schlund — — 


Er fährt zufammen ar in Angſt und geht tiefer in ben Nebel hinein. Eine 
Weile fchweigt er; dann fchreit er auf 


it da niemand, niemand im ganzen Gewimmel —, 


Niemand im Abgrund, niemand im Himmel —! 


Er kommt weiter unten wieder zum Borfchein, wirft feinen Hut auf ben Weg 
und rauft fich die Haare. Nach und nach wird er ruhiger 


Kann fo ſchauerlich arm eine Seele denn ſein 

Bei der Rückkehr ins graue Nichts hinein! 

Du liebliche Erde, zürne mir nicht, 

Daß ich nutzlos zertrat dein grünes Gelände. 

Du liebliche Sonne, dein funkelndes Licht, 

Du haſt es vergeudet an leere Wände. 

Darinnen ſchufſt keinem du Wärme noch MWonne; — 

Der Hausherr ijt niemals eingekehrt. pr) 

Siebliche Erde und lieblihe Sonne, 

Wie dumm, daß ihr meine Mutter genährt. 

Der Geiſt ift ein Filz, die Natur ein Verſchwender. 
15* 
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Hart büßt man für feine Geburt mit dem Leben. — 
Sch will aufwärts, hoch, an die fchroffiten Ränder; 
Mill noch einmal fehn die Sonne fich heben, 

Am Gelobten Lande mich müde ftarren, 

Mill über mich einen Schneehügel ſcharren; 

„Hier ift niemand begraben“, fo jtehe daran; 

Und fpäter, — nachher —! Mag es gehn, wie es kann, 


Kirchgänger fingen auf dem Maldftelg 


O Morgen voll Segen, 

Da des Gottesreichs Zungen 

Die Erde mit Flammen betaut! 

Der Sonne entgegen 

Mird vom Erben gefungen 

An des Gottesreichs mächtigen Laut. 


P e Er kriecht erſchrocken in ſich zuſammen 
Nicht dorthin ſchau'n! Dort iſt Grauſen und Not. — 
Ich fürchte, ich ftarb längft vor meinem Tod, 
Er wilt fi durch die Büfche ſchleichen, ftößt aber auf ben Kreuzweg 


Der Knopfgießer 
Guten Morgen, Beer Gynt! Das Regijter, nun leg’ 
Mir’s vor! 


Beer 
Ei, glaubft du, ich hätte geſchlafen? 
Ich tat, was ich konnte. 


Der Knopfgießer 
Trafſt niemand am Weg? 


Beer 


Nur einen reifenden Photographen. 


Der Knopfgießer 
Ta, die Friſt ift vorbei. 
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Beer 
’s iſt alles vorbei. 
Die Eule riecht Lunte. Bernimmit du den Schrei? 


Der Knopfgießer 
’s ift die Frühmeßglocke — 


Peer deutet 
Der Schein bort, was iſt er? 


Der Rnopfgießer 
Nur ein Licht in der Hütte, 


Peer 


Was für ein Gebraus -—? 


Der Knopfgießer 
Nur Gefang eines Weibes. 


Peer 
Das Sündenregiſter, — 
a, dort, — dort find’ ich’s — 


Der Knopfgießer padt ipn 
Beitell? dein Haus! 


Sie find aus bem Gehölz herausgetreten und ftehen vor der Hütte. Morgen- 
grauen 


Deer 
Mein Haus beitellen? Da ift es. Wohlan, 
Dad’ dich! Wär’ der Löffel jo groß wie ein Sarg, — 
Er wäre für meine Sünden zu karg! 


Der Rnopfgießer 
Bis zum dritten Kreuzweg, Veer; aber dann — | 
Er biegt feitwärts ein und verſchwindet 
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Peer näher beim Haufe 
Hin und ber, immer gleich die Länge. 
Aus und ein, immer gleic) die Enge. 

Er bleibt ſtehen 
Rein! — Wie ein wilder, unendlicher Schmerz 
Ft die Einkehr rüdwärts und heimatwärts. 
Er geht ein paar Schritte, macht aber wieber halt 
Außen ’rum, jagte der Rrumme, Er Hört Gefang in der Hütte 
Nein, jet 

Mitten durch, und würd’ ich von Dornen zerfet! 

Er läuft auf das Haus zu. Im felben Augenblid tritt en aus der Tür, 
zum Riehgang gelleibet, mit einem Gefangbuch im Tuch, einem Stab in ber 
Hand. Gie fteht aufrecht und milde da 
Peer wirft fi auf der Türfchwelle nieder 


Haft du Richtfpruch für einen Sünder, fo ſprich! 


Splveig 
Er ift es! Er ift’s! Gott begnadet mich! 
Sie taftet nach ihm 


Deer 
Wie ſchwer ich gefehlt, fei von Dir verfündigt! 


Splveig 
Mein einziger Junge, nichts haft du gefündigt! 
Sie taftet wieder und findet ihn 


Der Rnopfgießer Hinterm Haus 
Das Regifter, Peer Gynt? 


Beer 
Mein Verbrechen ſchrei aus! 


Solveig fest ſich zu ihm 
Du machtejt zum lieblihen Liede mein Leben. 
Geſegnet du, daß du kameſt nach Haus, 
Und der Pfingftmorgen, der dich mir en 
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Beer 


So bin ich verloren! 


Splveig 
Gott ſchirmt feine Saaten. 


Peer auflachend 
Verloren! Du könnteft denn Rätfel raten! 


Solveig 
Nenn fie, 


Beer 
Nenn fie! Hei, wie bequem! 
Sag’, wo Peer Gynt geweilt hat feitdem? 


Solveig 
Geweilt? 
Peer 
Mit des Urplans Mal auf der Stirn; 
Geweilt, wie er ſprang aus Gottes Gehirn! 
Weißt du’s? Wenn nicht, ſo muß ich von hinnen, — 
Muß in dem nebligen Lande zerrinnen, 


Splveig lachelt 
Ob, das Rätfel ift leicht, 


Beer 

Sag’, wo ich geblieben! 
Wo geblieben mein Selbſt, das wahre, das ganze, 
Mit der Prägung, die leuchtet von göttlichem Glanze? 


Solveig 
un meinem Glauben, Hoffen und Lieben, 


Beer ftust zurüd 
Was ſagſt du —! Schweig! Das ift Sraumfeligteit. 
Die Mutter des Zungen bier drinnen, du bift es! 
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Splveig 
Sa, ich bin’s; doch wer ift fein Vater? Der ift es, 
Der ibm um der Mutter willen verzeibt, 


Peer über deffen Geſicht ein Lichtſchein geht, ruft 
Meine Mutter! Mein Weib! Deine Treu’ ijt groß! 
O birg mid), verbirg mich in deinem Schoß! 


Er klammert ſich an ihr feft und verbirgt fein Geficht In ihrem Schoß, Langes 
Schweigen, Die Sonne geht auf 


Splveig fingt teife 
Schlaf, du teuerfter Zunge mein! 
Ich will wiegen dich, ich will wachen — 
Zunge hat fein Lebtag geſpielt 
Mit Mutter, die auf dem Schoß ihn hielt. 
Aunge ruhte an Mutters Bruft 
Sein Lebtag. Gott fegne dich, meine Luft. 
Zunge bat mir am Herzen geblüht 
AU fein Lebtag. Nun iſt er müd. 
Schlaf, du teuerjter Zunge mein! 
Ich will wiegen dich, ich will wachen! 


Die Stimme des Knopfgießers hinterm Haus 
Mir fehn uns am legten Kreuzweg, Peer; 
"Dort wird fich entfcheiden —; ich fage nicht mehr. 


i Solvei g fingt lauter Im Tagesglanz 
Sch will wiegen dich, ich will wachen; — 
Schlaf und träume, du Zunge mein! 





